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Einleitung

Von allen Ausdrücken, die uns im Pali-Buddhismus begegnen, ist wohl keiner so 
vieldeutig wie das Wort dhamma. Dieser Umstand bereitet uns bei der Interpretation 
der Texte die größten Schwierigkeiten. In vielen Fällen erscheint es überhaupt unmöglich, 
den Begriff durch ein deutsches Wort völlig zutreffend wiederzugeben. Es geht aber 
auch, gerade wegen seiner Vielseitigkeit, nicht an, ihn unübersetzt zu lassen, da wn dann 
doch’ auf Schritt und Tritt zu erklärenden Anmerkungen gezwungen wären. Gar nicht 
selten sind auch die Stellen, wo im nämlichen Satze in unmittelbarer Nachbarschaft das 
Wort dhamma mehrmals, aber in ganz verschiedener Bedeutung vorkommt. Auch die 
Möglichkeit ist keineswegs ausgeschlossen, daß dem Verfasser irgend einer Stelle bei Ver­
wendung des Wortes die ganze Bedeutungsreihe oder doch eine mehrfache Bedeutung 
vorschwebte, so daß eine eindeutige Übersetzung den Sinn der Stelle gar nicht erschöpfen 
würde. Dazu kommt schließlich noch, daß die verschiedenen Bedeutungen so unmerklich 
in einander übergehen, daß es immer wieder mehr oder weniger dem subjektiven Empfinden 
überlassen ist, welche Übersetzung als die passendste erscheint. Man neigt selber, wenn 
man die gleiche Stelle wiederholt prüft, mitunter das eine Mal mehr der einen, das 
andere Mal mehr der anderen Übersetzung zu. Wir haben oft genug bei der Einordnung 
einzelner Stellen unter diese oder jene Bedeutung geschwankt, und wir zweifeln auch 
nicht, daß die Leser unserer Untersuchung mit unserer Einordnung mitunter nicht ein­
verstanden sein werden.

Das sind Schwierigkeiten, die niemals völlig zu überwinden sind, und die auch wir 
durch unsere Arbeit nicht völlig zu beseitigen hoffen dürfen. Aber wir glauben,^daß sie 
uns nicht der Notwendigkeit überheben, einmal auf grund des gesamten im Palikanon 
enthaltenen Materials die Frage nach den Bedeutungen des Wortes dhamma im Zusammen­
hänge zu untersuchen. Denn es handelt sich um einen Zentralbegriff’ der buddhistischen 
Lehre, der zu möglichster Klarheit geführt werden muß. Unsere Arbeit ist, wie wir 
nachdrücklich betonen, rein philologisch. Sie soll einen Beitrag zum Pali-Wörterbuch 
bilden, indem sie an einem besonders geeigneten Beispiel die Mannigfaltigkeit der Bedeu­
tungsentwicklung eines Wortes vorzuführen sich bemüht. Sie kann aber vielleicht doch 
auch einem des Pali unkundigen Philosophen, der mit dem Buddhismus sich beschäftigt, 
von einigem Nutzen sein. Sie mag ihm zum mindesten eine Vorstellung geben von der 
Unzulänglichkeit aller Übersetzungen des Kanon, soweit es sich um den Begriff dhamma 
handelt, und ihn zu besonderer Vorsicht mahnen. Es kann ja nicht darauf ankommen,
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die indischen Begriffe mit mehr oder weniger Gewalt m die Zwangsjacke unserer philo 
sophischen Terminologie zu pressen, sondern sich selber in die Formen des indischen
Denkens einzuleben. _

Die Vieldeutigkeit des Wortes dharnma haben natürlich schon die alten Kommen­
tatoren beobachtet. 1. In der Sumahgalaviläsini1) gibt Buddhaghosa zu der Stelle 
D I. 1. 28 (I. 1219) atthi bhilckhave ahne va dhammä gambhira duddasa die FikJärung. 
tattha dhammä ti gune desanäyam panyattiyam nissatte ti evamädlsu dhammassado vattati. 
Für die Bedeutung guna zitiert dann der Kommentar den Sloka

Na hi dliammo adhammo va ubho samavipäkino 
adhammo nirayam neti dhammo pupeti вида,tim.2)

Für desanä wird als Beispiel angeführt: dhammam vo bMklchave desessämi ädikalyänam·, 
für pariyatti: idha bhikkhu dhammam pariyäpun&i suttam geyyam; für nissatta: tasmim 
Mo pana samaye dhammä honti khandhä honti. Schließlich heißt es: idha (d. l. m der 
vorliegenden Stelle) pana gune vattati, tasmä „atthi bhilckhave ahne va tathägatassa guna" 
ti evam ettha attho datthabbo.

2. In der Atthasälim sagt Buddhaghosa3): dhammasaddo panäyam pariyatti - hetu- 
guna-nissattanijjivatädisu dissati. Für pariyatti gibt er das gleiche Beispiel wie oben, nur 
mit leichter formeller Änderung. Für hetu führt er an: hetumhi Шпат dhammapatisani- 
hhidä. Als Beleg für guna folgt wieder der Vers na hi dhammo usw.; für mssattamjjim 
endlich die Stelle: tasmim Mo pana sam.aye dhammä honti, dhammesu dhammanupassi
viharati.

3. Zu diesen beiden Stellen kommt noch eine dritte aus der Dhammapadatthakatha4): 
dhammä ti guna-desanä-pariyatti-nissattavasena cattäro dhammä näma. Es folgen dann 
die nämlichen Beispiele wie im DKo. mit einer unwesentlichen formellen Abweichung bei 
dem Beispiel für pariyatti, und am Schluß wird festgestellt, daß nissatta dasselbe sei wie 
nijjlva, und daß diese Bedeutung für die kommentierte Stelle Dh. 1 manopubbamgama 
dhammä angenommen werden müsse.

Wir haben also fünf traditionelle Bedeutungen des Wortes dharnma:
1. guya „Eigenschaft, Fähigkeit, Tugend ,
2. desanä „Lehre, Predigt“ (fehlt in Stelle 2),
3. hetu „Ursache“ (fehlt in Stelle 1 und 3),
4. pariyatti „heiliger, kanonischer lext ,
5. nissatta (= nijjlva) „Unbelebtes, Ding, Sache .

Wir werden sehen, daß allerdings die hauptsächlichen Bedeutungen unter diese fünf 
Rubriken eingeordnet werden können. Aber die ganze Fülle der Entwicklung des Be­
griffes dharnma, namentlich in den feineren Nuancen, ist damit keineswegs erschöpft, 
wie dies auch durch das Wort ädisu in Stelle 1 und 2 vom Kommentator selber ange­
deutet wird.

i) DKo. ed. PTS. I. 99lff , ed. Rangoon I. 825lt.
=) Der Vers steht Thl. 304; Ja. IV. 49617, DhKo. 1.22.
8) DhsKo. 3824
4) DhKo. I. 22 zu Dh. 1.



A. Wir gehen aus von der etymologischen Bedeutung des Wortes:
I. Dhamma — ai. dharman, dharma ist das Feststehende, das Gesetz; häufig am 

Ende von adj. Kompos. „dem und dem Gesetze unterworfen“. Es wird gebraucht von 
dem Naturgesetz des ewigen Werdens und Vergehens, vom Gesetz der Kausalität, vom 
Gesetz der Heilsentwicklung. Weiterhin ist es das Gesetz, das Recht, wie es vom Könige 
oder vom Richter gewahrt wird, und es verbindet sich in diesem Sinne gerne mit attha. 
Subjektiv ist es die Gerechtigkeit des Königs oder Richters; dhammin, dhammika 
„gerecht“, dhanimaräjä „König des Rechts, gerechter König , dhammam ccirati „übt Ge­
rechtigkeit“.

II. Daran schließt sich die Bedeutung Norm, Regel, Vorschrift, Gebot, und, 
was daraus hervorgeht, Pflicht. Ihren dhamma haben die einzelnen Kreise der mensch­
lichen Gesellschaft: die Ordensmitglieder, die Brahmanen, die Kshatriya, die Sippen und 
Familien. Dhammena, dhamma°, dhammika, dhammato „ordnungsmäßig“, dhammatö „ord­
nungsmäßiger, normaler Zustand“.

XIX. Allgemein ist dann dhamma Gebot, Vorschrift überhaupt, für alle Menschen 
gütig: das Sittengesetz, das Erlaubte, das Richtige mit dem Gegensatz adhamma 
”das Unrichtige, Unerlaubte“. Dhammena, dhamma0 heißt dann „in der richtigen, er­
laubten Weise“, dhammika „richtig, erlaubt“. Daraus entwickelt sich weiter die Be­
deutung „das Gute, Frömmigkeit, Tugend“, auch im PL dhamma, und adhamma „das 
Böse, das Unrecht“; dhammika „fromm“. In der Bedeutung „das Gute“ finden sich zahl­
reiche Phrasen wie dhammam carati „übt das Gute“, ferner ähammacarin, ° cara.ua, °cariyä 
und andere Komposita. Wieder verbindet sich dh. in dieser Bedeutung mit attha und mit 
anderen Begriffen wie sacca usw.

IV. Indifferent bedeutet dhamma Brauch, Übung; Art, Wesen, Charakter 
(sowohl gut als böse). Die Bed. „Brauch“ liegt in methunadhamma vor. In der Bed. 
„Art, Wesen, Charakter“ steht es gerne am Ende von adjekt. und subst. Kompositis 
wie päpa°, kalyäna0, evamdhamma usw. Eine Bedeutungsnüance ist „V erhalten , be­
sonders auch in Kompos. wie sad°, ariyadhamma und ihrem Gegenteil.

~y' der Bedeutung „Recht“ entwickelt sich endlich die Bed. „Berechtigung,
berechtigter Grund, guter Grund, Grund überhaupt. So besonders in (saha) 
dhammena, dhammato, sahadhammika.

B. Das Weltgesetz des ewigen Werdens und Vergehens ist es, was der Buddha 
predigt. Daher bedeutet dhamma weiterhin Lehre, Lehrgebäude, Lehrsystem.
I. Zunächst wird es, durch ständige Beiwörter in seinem Wiesen bestimmt, von der 
Lehre des Buddha gebraucht, auch im engen Sinn von der im Kanon formulierten 
Lehre. Nicht selten findet sich auch die Mehrzahl dhamma, die ausdrücken will, daß 
das buddhistische System aus Einzellehren sich aufhaut. In der Bedeutung Lehre odei 
Kanon erscheint dh. am Anfänge zahlreicher Komposita wie dhammapariyäya, 0 äsana, 
°samgUi u. a. m. Das Wort dient aber auch zur Bezeichnung von nichtbuddhistischen 
Lehrsystemen. — II. In der Bedeutung „Lehre“ verbindet sich dh. mit zahlreichen 
Verben. Am häufigsten ist dhammam deseti „verkündigt die Lehre, predigt“. Dazu das 
Subst. dhammadesanä „Predigt“, sowohl vom Buddha und seinen Jüngern wie von nicht­
buddhistischen Lehrern ausgesagt. Andere Phrasen beziehen sich auf die Mitteilung



der Lehre, wie das feierliche dhammacakkam pavatteü „läßt das Rad der Lehre rollen“; 
dazu, an dh. deseti sich anschliessend, dhammam bhäsati oder akkhäti oder bhanati und dh. 
güyati, wobei gewisse Bedeutungsunterschiede sich beobachten lassen. Oft gebraucht ist 
auch dhammam katheti mit dhammakathä, dhamml kathä und dhammakathika, sowie dh. 
pakäseti mit dhammapalcäsana. Sie beziehen sich ferner auf das achtsame Hören der 
Predigt, wie dh. sunati mit dhammasavana und dh. nisämeti, und auf das Erlernen, Be­
halten und Überdenken der Lehre, wie dh. pariyäpunüti, dh. dhüreti mit dhammadhäranä, 
°dhara, ferner dh. parimmamsati, dh. vi(ni)cinati. Der Terminus dhammavicaya bezeichnet 
einen der sambojjhaügä, der zur höchsten Erleuchtung gehörenden Momente. Endlich beziehen 
sich die Phrasen auf das geistige Erfassen der Lehre, wie z. B. dhammd nijjhänam 
khamanü mit dhammanijjhänakhanti, dhammam ä-, vi-, abhijänäti, dh. abhisameti mit 
dhammäbhisamaya; dazu dhammassa kovida. — III. Besondere Ausdrücke für die bud­
dhistische Lehre sind saddhamma oder satam dhamma „die Lehre der Frommen“, be­
sonders gerne gebraucht, wenn von Bestand und Verfall der buddhistischen Lehre die 
Rede ist, sowie ariyadhamma „Lehre der Tüchtigen oder Edlen“ und sappurisadhamma. 
— IV. In der Bed. Lehre verbindet sich dhamma mit anderen Begriffen. Vor allem 
mit vinaya. Neben adhamma steht avinaya. Häufig bilden dh. und v. ein Dvandva- 
kompositum in der Bed. „Lehrsystem“ nach der theoretischen wie nach der praktischen 
Seite hin.1) Es wird auch von nichtbuddhistischen Systemen gebraucht. Es lehrt eben 
jeder Meister sein bestimmtes philosophisches System und stellt auch die Normen auf, 
nach denen seine Anhänger zu leben haben. Mit dh. und v. verbinden sich auch andere 
verwandte Begriffe. Sehr häufig ist der Dreiklang buddha, dhamma, samgha „der Buddha, 
die Lehre, die Gemeinde“. Er kommt schon in der ältesten Literaturschicht in den ver­
schiedensten Zusammenhängen vor. Statt buddha oder tathägata oder bhagavant erscheint 
auch satthar in dem Dreiklange, und er kann auch durch Begriffe wie sila, sikkha usw. 
erweitert werden. Auch attha verbindet sich mit dhamma in der Bed. „Lehre“. Jenes 
bezeichnet dann ihren „Sinn“ oder „Inhalt“. Attha° und dhammapatisambhidä sind die 
beiden ersten der vier höheren Wissenschaften, die dem Arahant eignen.

V. Zweck der Buddhapredigt, der dhammadesanä, ist die Beseitigung der Hemm­
nisse auf dem Erlösungswege, die moralische Besserung und die endgiltige Erlösung des 
Menschen. Von Interesse sind endlich die Stellen, wo kurz ihr wesentlicher Inhalt 
angegeben wird. Die Hauptpunkte, auf die es ankommt, sind das Kausalitätsgesetz, die 
Lehre von den ariyasaccäni, den vier heiligen Wahrheiten, sowie die von den khandhä 
und den äyatanäni und ihrer Vergänglichkeit und Nichtigkeit.

C. Die Buddhalehre ist die einzig wahre Lehre. I. Daher kommt dhamma zu der 
Bedeutung Wahrheit.3) Wir kommen in der Übersetzung der Texte ohne diese Be­
deutung nicht aus. Der Buddha ist es, der die „Wahrheit“ zuerst erkannt und den 
Menschen mitgeteilt hat. Die Grenzen zwischen den Bedeutungen „Lehre“, „wahre 
Lehre“, „Wahrheit“ sind natürlich schwankend. Sie gehen namentlich bei vielen Phrasen,

!) Anders wird das Kmnpos. von 0. Fkankk, WZKM. 29, 134 ff. aufgefaßt.
2) Natürlich ist dh. „Wahrheit“ ganz etwas anderes als sacca. Dieses bezeichnet die Wahrhaftig­

keit im Denken, Reden und Tun, jenes die Einsicht in das wahre Wesen der Dinge, wie sie der Buddha 
gewonnen und gelehrt hat.



wo es sich um das Erkennen des äh. handelt, in einander über. Vielfach kann man 
auch zweifeln, ob die Übersetzung „Tugend, das Gute“ oder „Wahrheit“ vorzuziehen sei. 
Jedenfalls bleibt eine Reihe von Stellen, wo der Zusammenhang die Übersetzung „Wahr­
heit“ an die Hand zu geben scheint. Sie bietet sich vor allem da, wo von dem „Schauen“ 
des dh. die Rede ist: dhammam passati mit dittadhamma (Kompos. bah. = dittho dhammo 
yma) und dhammadasa, und dh. vipassati mit dhammavipassanä. Hierher ist auch der 
Ausdruck dhammacahlchu „Wahrheitsauge“ oder „geistiges Auge“ zu ziehen. Denn dhamrna 
bezeichnet auch das Geistige. So in vielen Kompositis wie dhammoja, °bhoga, °anuggaha, 
Dsabhä usw. Das Gegenteil ist ämisa „das Weltliche“; so in ämisa0 und dhammadayäda 
und anderen Gegenüberstellungen. Der Buddha ist dhammassämi, dhammaräjci (im Gegen­
sätze zum räjä cakkavatti) „Fürst und König auf geistigem Gebiete“. Natürlich ist bei der 
Benennung der Gedanke an den Meister der Lehre und den König der Wahrheit einge­
schlossen. Andere Ausdrücke sind dhammasenäpati, dhammabhandagürilm. Besonders 
häufig ist die Bedeutung „Wahrheit“ oder „das Geistige“ anzunehmen, wo dh. in Bildern 
gebraucht wird. Etwa wenn die Gründung der Buddhagemeinde als Erbauung einer 
„Stadt des Geistes“ geschildert wird, oder wenn von einem „Schwert des Geistes“, einem 
„ Banner der Wahrheit“ usw. die Rede ist.

II. Schließlich wird dhamma Ausdruck für das größte und umfassendste, was es 
gibt, für den höchsten übersinnlichen Begriff, für das Absolute. Der dhamma 
wird Gegenstand der Verehrung, sogar für den Buddha; denn er steht noch über diesem, 
in dem er seine Verkörperung gefunden hat. Wir kommen damit zu dem wichtigsten 
Punkt unserer Untersuchung. Dhamma ist der eigentliche Zentralbegriff des buddhistischen 
Systems. Was er bedeutet, das hat H. Вески , dessen Darstellung des Buddhismus dem 
Gegenstände manche neue und beachtenswerte Seite abgewonnen hat, treffend zusammen­
gefaßt.1) Am eindringlichsten vielleicht hat Frau Rhys Davids in ihrem Büchlein über 
den Buddhismus2) den dhamma - Begriff in den Mittelpunkt gerückt. Sie sagt Seite 36 
mit Recht, daß dem Buddhisten der dhamma das gleiche sei, wie dem Chinesen sein tao 
oder den griechischen Denkern die Begriffe ανάγκη und das platonische άγαιϊόν, nämlich 
der Ausdruck für das höchste unpersönliche Prinzip. In der Tat ließe sich der Vergleich 
etwa zwischen dhamma und tao bis in Einzelheiten hinein verfolgen.3) Aber wir wollen 
auf indischem Boden bleiben. Dem Buddhisten ist dhamma dasselbe, was dem brahma- 
nischen Philosophen brahman ist. Mit voller Absicht hat der Buddha den Begriff 
dhamma an die Stelle von brahman gesetzt, an die Stelle der ewigen unveränder­
lichen Weltseele die Idee des ewigen Entstehens und Vergehens, an die Stelle der Vor­
stellung von der Substanz die von der Nichtsubstanz. Wir glauben, das aus einer Reihe

1) Buddhismus (Samml. Göschen) I. 20, Anm. „(Das Wort dharma) bedeutet die von Buddha in 
ihrer universalen kosmischen Gesetzlichkeit erkannte Natur der Dinge, eine Gesetzlichkeit, in der unsere 
Begriffe vom Naturgesetz einerseits, Moralgesetz andererseits durchaus in einen Begriff Zusammen­
flüssen, dessen Nuance dem abendländischen Denken fremd ist. Der dharma ist die wahre, hinter den 
Dingen . . . verborgene geistige Realität, wie sie sich dem Geistesauge (dharmacaksus) des Buddha oder 
Heiligen offenbart, die höchste geistige Wesenheit, wie Buddha sie geschaut hat, und zu deren Erfassung 
man im Wege der Meditation gelangt.“

2) Buddhism, a Study of the Buddhist Norm, New York und London o. J.
3) Vgl. Grübe, Religion und Kultus der Chinesen, S. 86 ff.; Ders., Die Rel. der alten Chinesen 

in Bertholet’s Religionsgeschichtl. Lesebuch (1908), S. 65 ff.



von Textstellen erweisen zu können, wo das Wort dhamma in Zusammenhänge gesetzt 
wird, in denen außerbuddhistisch brahman erscheint, ja wo dhamma geradezu statt brahman 
verwendet wird. Im Gegensatz dazu ist attan = atman nur Ausdruck für „Seele“, deren 
Realität der Buddha lebhaft bestreitet. Ganz vereinzelt aber finden sich Stellen, wo attan 
noch dem dhamma-Begriff sich nähert, wie in den Upanishads atman mit brahman identi­
fiziert wird. Nur wenn wir dhamma als das allen Erscheinungen zu gründe liegende Prinzip 
auffassen, verstehen wir das Agganfia-Sutta des D., das in diesem Zusammenhänge be­
sprochen werden muß, in richtiger Weise. Wo dhamma diese Bedeutung hat, bleibt es 
wohl am besten unübersetzt.

Der Ausdruck dhamma erscheint aber, worauf wir in Kürze nur hinweisen wollen, 
besonders geeignet, die Funktion eines Zentralbegriffes in einem neuen Lehrsystem zu 
übernehmen. Das altindische Wort dhar man-dharma war schon in vorbuddhistischer Zeit 
ein feierlicher, heiliger Begriff. Es bedurfte nur seiner Anwendung auf eine neue Idee, 
um ihm leichten Eingang hei den Hörern zu verschaffen. Es mag zunächst genügen, 
auf die Bedeutung hinzuweisen, die dharman schon im Rig- und Atharvaveda hatte.1) 
Es wird hier im gleichen Sinn und Zusammenhang wie rta gebraucht, womit die kos­
mische und sittliche Weltordnung bezeichnet wird. Auch in den Upanishads wird dharma 
als etwas Hochheiliges gefeiert. Wir verweisen vor allem auf Brhadär. Up. 1. 4. 14, 
wo geschildert wird, wie das brahman zuerst als eine vollkommenere Erscheinungsform 
das ksatra schuf, dann die vis und den ksaudra varna.2) Hierauf heißt es: „er (so!) war 
noch nicht mächtig: er schuf hinzu als eine höhere Erscheinungsform den dharma. Dieses 
ist das ksatra des ksatra, was der dli. ist; darum gibt es nichts höheres als den dh,“3) 
In der Mahänär. Up. 21.6 (bzw. 62.6) lesen wir: „Der dharma, so sagen sie. Durch den 
dh. wird die ganze Welt umfaßt. Nichts ist schwerer zu beschreiben als der dh., darum 
freut man sich am dh. “4 *) Daß aber dem indischen Denken dharma und brahman zwei 
einander naheliegende Begriffe sind, beweist uns eine interessante Stelle bei Madhusü- 
dana,6) wo dh. und br. als Inhalt des Veda bezeichnet werden: dharmabrahmapratipädaJcam 
apauruseyam pramänavakyam vedah.

D. Endlich bedeutet dhamma; auch „Ding, Sache“, in den Kommentaren nissatta- 
nijjiva. Wir stehen da vor dem Hauptproblem der Bedeutungsentwicklung des Wortes. 
Wie kommt dh. zu dieser so weit von dem ursprünglichen Wortsinn abliegenden, ihm 
fast gegensätzlichen Bedeutung? Wir müssen, um den Übergang zu erklären, ohne Zweifel 
von der Pluralform dhamma ausgehen. Wenn dh. die Dingbedeutung hat, wird es auch zu­
meist in der Mehrzahl gebraucht. Es werden damit die Dinge der Erscheinungswelt, bezeichnet, 
wie sie vom manas, dem inneren Sinn wahrgenommen werden. In diesen Dingen oder 
„Normen“ offenbart sich aber eben der dh., d. h. das Natur- und Weltgesetz von dem

1) Vgl. A. Ludwig, Rigveda III, 291 f.
2) Also die drei nichtbrahmanischen Kasten.
3) Sa naiva vyabhavat, tacchreyorüpam atyasrjata dharmam, tad etat ksatrasya ksatram yad dharmas, 

tasntäd dharmät param nästi. Die letzten Worte werden 1. 4. 11. ebenso vom ksatra gebraucht. Über 
dieses s. Oldenber«, Die Lehre der Upanishaden und die Anfänge des Buddhismus, S. 48.

4) Dharma iti, dharmena sarvam idam parigrhltam dharman nätiduscaram, tasmäd dharme ramante.
Deussen, Sechzig TJpanishad’s des Veda S. 255 übersetzt dh. hier mit „Pflicht“.

6) Bei A. Ludwig, a. a. 0. 16.



ewicen Werden und Vergehen, von der Flüchtigkeit und Nichtigkeit alles Seins. Sie 
sind die dem Beobachter sich bietenden Manifestationen dieses Gesetzes, das Gesetz in 
seiner erkennbaren Vielheit und Vielgestaltigkeit. Eine ähnliche Auffassung dürfen wir 
wohl auch bei Oldevrerg1 *) vermuten, wenn er sagt, daß in der Flüchtigkeit des Welt­
daseins nach buddhistischer Lehre doch eine „Ordnung“ herrsche, daß jede Bewegung 
jeder Welle im Meere des Geschehens festem Gesetze gehorche. Auf ein solches Gesetz 
weise schon die Bezeichnung der einherfliefienden Ströme als dhammä „Ordnungen“ hin. 
Etwas verschieden, aber doch auf dem gleichen Grundgedanken beruhend ist die Erklärung 
Ii. 0. Franke’s.5) Er sagt, daß die Bedeutung „empirisches Ding" oder „Sinneserfahrung“ 
sich mit der Grundbedeutung „Norm“ darum vereinigen lasse, weil es sich da richtiger 
um unsere Begriffe handle, und weil auch Begriffe „Normen“ seien. Am nächsten unserer 
Auffassung aber scheint H. Вески3) zu stehen, wenn er die dhammä als die „Gesetz­
mässigkeiten“ bezeichnet, die nach ihm die geistigen Zusammenhänge eines übersinnlichen 
Geschehens sind, in denen für den Buddhisten das Reale liegt.

Vereinzelte Beispiele dieses Bedeutungsüberganges finden sich auch für skr. dharma 
speziell in der Katliopanishad. Hier haben wir 4. 14 den Vers: evatn dhammän prthak 
pasyams tän evänuvidhävati, den man kaum anders übersetzen kann als: „Wer so die 
Dinge (Objekte, Erscheinungen) einzeln betrachtet, läuft hinter ihnen her nach allen 
Richtungen“,4) d. h. er kann sich nicht auf das Reale konzentrieren. Und 2. 13, wo 
das Wort dharmya in Gegensatz tritt zu am, möchten wir es durch „materiell“ wieder­
geben. Die Stelle heißt martyah pravrhya dharmyam щит etam äpya „der Mensch, der 
das Materielle aufgab und das Feine (das geistige Wesen) ergriffen hat ..." An erster 
teile übersetzt Deussen, Sechzig Upanishad’s S. 281 dharmän durch „Eindrücke“, Max 
Mfι,τ.ττί, SBE. XV. 17 durch „qualities“. Die nämliche Wiedergabe findet sich bei Max 
Müller SBE. XV. 10 für dharmya der zweiten Stelle, während Deussen S. 273 übersetzt: 
„Der Sterbliche, der . . . abtat, was äußerlich, ergriff das Feine, . . .“

I. Die dhammä, die empirischen Dinge sind, wie gesagt, das Objekt des manas, wie 
Form, Schall usw. die Objekte der fünf äußeren Sinne bilden. Wir kommen da zur er­
kenntnistheoretischen Seite der Buddhalehre und den damit zusammenhängenden Begriffen. 
Auch der Sg. dhammo wird von einer einzelnen Sinneswahrnehmung gebraucht. Die dhammä 
gelten als nichtig und leidvoll, notwendig ist ihnen gegenüber vollkommene Gleichgiltig­
keit und Gelassenheit. In enger Beziehung steht dh. in diesem Sinne mit den Begriffen 
samkhära und samhhata. Die Gesamtheit der Erscheinungen, die „Welt“, wird öfters mit 
sabbadhammä oder salbe dhammä bezeichnet. Das Verhältnis des Menschen zur Welt wird 
in mannigfaltigster Weise erörtert.

II. Weiterhin bedeutet dann dh. „Ding“ schlechthin, im weitesten Sinn, wie lat. res, 
ohne daß es möglich wäre, die einzelnen Bedeutungsnüancen genau gegen einander abzu­
grenzen. Sie müssen an einzelnen typischen Beispielen nachgewiesen werden, so an der 
Phrase dhammesu dhammänupassanä. In der allgemeinen Bedeutung „Ding“ verbindet 
sich dh. häufig mit Zahlbegriffen und Zahlwörtern; es steht in solchen Zusammenhängen

l) Die Lehre der Upaniahaden und die Anfänge des Buddhismus, S. 300.
3) Dighanikäya, in Auswahl übers., S. 275, Anm. 3.
8) Der Buddhismus (Sammlung Göschen) II. 119.
4) Vgl. anur esa dharmah „subtil ist dieser Gegenstand“, Kathop. 1. 21.
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in naher Beziehung zu dem Worte miga. Nehmen wir nun die einzelnen Bedeutungs­
möglichkeiten durch, so kann dh. ganz konkret „Sache, Gegenstand“ sein. Es ist weiterhin 
„Objekt“ irgend einer geistigen Tätigkeit. Hier ist auch die Redensart pätu bhavanti 
dhammä zu erwähnen. Weiter bedeutet es „Fall, Rechtsfall, Strafsache“, wie lat. causa, 
und geradezu „Vergehung . So besonders im Vinaya in päräjika usw. dhamma. Ferner 
„Eigenschaft, Qualität, Fähigkeit, Kraft“, an vielen Stellen „Merkmal, charakteristisches 
Zeichen, Moment“. Wir können zu fieser Bedeutung auch gelangen, indem wir von 
„Norm, Art, Wesen, Charakter“ (А IV) ausgehen. Am mannigfaltigsten entwickelt sich 
die Bedeutung „Zustand, Verhältnis“. Das Wort wird auch von allen psychischen 
Zuständen und Funktionen gebraucht, und wir nähern uns hier oft der eben be­
sprochenen Bedeutung „Fähigkeit, Kraft“. Im besonderen bezeichnet dh. die verschiedenen 
Heilszustände oder Stadien der Vervollkommnung. Auf die Bedeutung „Zustand“ müssen 
wir auch zurüekgehen bei Erklärung der Ausdrücke ditthe dhamme, ditthadhammika usw.

III. Besonders zu besprechen ist dh. in ständiger Verbindung mit gewissen Adjektiven. 
Es gehören hieher Ausdrücke wie lokuttara dh., uttarimanussadh., uttaritara dh. usw. Die 
Adjektiva, die sich mit dh. verbinden, lassen sich formell in gewisse Gruppen einteilen. 
Wir haben Adjectiva, die mit -pakkhiya (-ka), -bhägiya, -thämya zusammengesetzt sind 
(wie z. B. bodhipakkhiyä dhammä), ferner solche auf -гуа, wie ävaraylyä dh., parihänlyä 
dh., woran sich die Part. fut. pass, anschließen, wie dh. pahätabbü, bhävetabbä, parinheyyä. 
Dann Adjektiva, die mit -kara oder -karana zusammengesetzt sind, und vereinzelte wie 
abbhutä, acchariyä dh. Vielfach haben die mit dh. verbundenen Adjektiva gegensätzliche 
Bedeutung. An Häufigkeit obenan steht kusalä und akusalä dhammä. Auch der Sg. 
kusalo dh. wird verwendet. Oft tritt zu akusala noch näher bestimmend papaka hinzu, 
oder es steht akusalä dh. parallel zu Jcämä. Vielfach werden die k. und. ak. dh. einander 
entgegengesetzt in dem Sinne „das Gute — das Böse“. Andere Paare ähnlicher Art sind 
sävajjä und anävajjä dh., hmä und panltä dh. usw., besonders auch kanhä und sukkü dh., 
wozu noch die Verbindung kanhasukkasappatibhägä dh. sich stellt.

IV. Endlich ist zu erwähnen, daß, wie lat. res, das Wort dhamma in Verbindung 
mit einem Fron, oder Adj. zur Umschreibung des Neutr. Sg. dient. Ayam dhammo heißt 
„dieses“, paccuppanno dh. „das Gegenwärtige, die Gegenwart“, wie kusalä dhammä „das 
Gute“ bedeutet.

A. Dhamma: Gesetz, Recht, Norm.
I. Dhamma = Gesetz, Recht; Gerechtigkeit,. Adhamma = Ungerechtigkeit.

1. Dhamma (das Feststehende, Unabänderliche) als Gesetz bringt zum Ausdruck, 
daß irgend etwas mit Notwendigkeit eintreten muß, bei negativer Fassung, daß etwas 
Unmöglich eintreten kann. Besonders häufig am Ende von Kompositis „dem und 
dem Gesetze unterworfen“.

a) Vom Naturgesetz: Der menschliche Körper Qtäya) heißt aniccucchädanapari- 
Wiaddanabhedanaviddhamsanadhamma „dem Gesetze des Verfalles, der Zerstörung usw. unter­
worfen“ D. I. 76, 173, 209; Μ. I. 144, 500, II. 17; S. IV. 194, 292, V. 370; А. IV. 386; 
Milp. 396. Der Körper muß, dem Naturgesetze zufolge, notwendig zerfallen. Analoge 
Wendungen sind käyo bhcdanadhammo nikkhepanadhammo S. I. 71; Milp. 126; — bhedana-



dhamme kalevare Th2. 380; — püükäyam vyädhidhammam Ja. II. 43719. Dazu die Stelle 
vyädhidhammä jarädhammä atho mdranadkammino | yathädhammä tathä santä jigucchanti 
puthujjariä „da sie der Krankheit, dem Alter, dem Tode verfallen sind, (da sie) so (sind), 
"wie (diese) ihre Bestimmung ist, so liegen gewöhnliche Menschen (gegen einander) Wider­
willen“ А. I. 147, III. 75.l) In häufiger Verbindung kommen vor die Ausdrücke jäti-, 
jarä-, vyädhi-, marana-, sokaparidevadomanassa-dhamma als Beiwörter zu sattä „die Wesen“ 
D. II. 307; Μ. III. 250; S. I. 88, V. 3, 4; A.V. 216—20; Kvu. II. 607. Statt des letzten 
Kompos. steht soka-, samMlesadhamma Μ. I. 161—73; vgl. А. II. 247. Die Ausdrücke 
2 bis 4 stehen D. II. 22 — 6; S. V. 217; А. III. 71; 1 bis 3 Bu. 2. 8; vgl. ferner Μ. III. 
179 — 82; А. I. 138—40, 145—7. An die Reihe, wie sie Μ. I. 161—2 sich findet, wird 
noch khaya-, vaya-, samudaya-, nirodhadhamma an gefügt S. IV. 26—8. Allein steht marana- 
dhamma S. I. 97, V. 409; А. II. 173 — 5. Der Wunsch jarädhammam mä jiri, vyädhi­
dhammam mä vyädhiyi, maranadhammam mä miyyi, khayadhammam mä khiyi, nassana- 
dhammam mä nassi А. III. 54—7, 60—2 (vgl. А. II. 172, zitiert Kvu. II. 457), ist etwas 
absolut Unerfüllbares.

b) Vom buddhistischen Gesetz des ewigen Werdens und Vergehens, das 
natürlich nur das spekulativ verwertete Naturgesetz ist. Die Quintessenz der buddhisti­
schen Lehre ist der Satz: yam kimci samudayadhammam sabban tarn nirodhadhammam 
„alles was entsteht, muß notwendig auch vergehen“ Vin. I. 11 — 3, 16, 18—20, 23, 40, 
42, 181, 226, II. 157, 192, 200; D. I. 110, 148, II. 41, 43, 44, 288; Μ. I. 380, 501,
11.145; S. IV. 47, 107, 192, 193, V. 423; А. IV. 186, 210, 213; Ud. 49; als Zitat:
Kvu. I. 109, 179, 186, 194, 220; Milp. 16, 17. Eine andere Formulierung ist: yam· 
bhütam tarn nirodhadhammam Μ. I. 260; S. II. 48, 49. Eine dritte; yam kimci abhisam- 
khatam abhisamcetayitam tad aniccam nirodhadhammam Μ. I. 350- 2, III. 108; А. V. 343—5; 
oder auch: yam tarn jätam bhütam samkhatam palokadhammam tarn vata mä palujjlti n’etani 
Штат vijjati Vin. II. 284; D. II. 118, 144, 158, 163; S. V. 163, 164.2 *) Es verbinden 
sich, von der vedanci, den khandhä usw. ausgesagt, khaya-, vaya-, viraga-, nirodha­
dhamma D. II. 66, 67; Μ. I. 500; S. II. 26, 60; III. 24—5, IV. 214; Pts. I. 53, 76 ff.;
Kvu. I. 34, 61, II. 546, 578, 626. Ebenso die Abstrakte khaya-, vaya-, viraga-, nirodha-,
viparinämadhammatä S. IV. 216—7; die Ausdrücke 1, 2, 5 stehen zusammen Μ. I. 185, 
189. Negativ akkhayadhamma „unvergänglich“ Pv. 4. 1. 53. Weiter sind zu erwähnen 
vayadhamma (von den samkhärä) D. II. 120, 156; S. I. 1582; uppädavayadh. D. II. 67 
{samkhärä uppädavayadhammino Ja. I. 39219; D. II. 157, 199; S. I. 158, 200); samudaya- 
vayadh. Μ. I. 56, 59, 60, 62; S. III. 171 — 3, V. 183. Dazu cavanadhamma „dem Gesetze 
des Ausscheidens (aus einer Daseinsform) unterworfen“ D. I. 19 — 21, III. 30, 31, 33; 
Μ. I. 326 neben anicca, addhuva, (asassata), (alcevala), appäyuka·, ferner Iv. 76; Milp. 129. 
Allgemein bedeutet es „dem Gesetze der Umgestaltung unterworfen“. Gegenteil ist acavanadh. 
neben nicca usw. Μ. I. 326, 328; S. I. 142 f. Sehr häufig ist der Ausdruck viparinämadh. 
„dem Gesetze der Veränderung unterworfen, veränderlich“ Ja. VI. 206'3. Er kommt neben 
anicca, dulikha vor D. I. 36; Μ. I. 90, 138, 232, III. 18—9, 217, 272, 278; А. I. 258,

!) А. III. 75 steht im Text sattä für santä. Aber auch AKo. 41411 liest santä, wie auch А. II. 72 7 
im Text steht. Zu der Ergänzung „gegen einander“ vgl. А. I. 14526, 1464, 12.

2) S. IV. 53 wird palokaclhamma zur etymologischen Deutung des Wortes lolca verwendet.
2*



И· 1 /7, IV. 158 9; Kvu. I. 120 ff., II. 400; besonders oft "im Samyutta, so S. II. 124_5
170 usw., III. 28, 48 9 usw., IV. 7 — 8, 25 usw. Neben asassata steht es Jä V 172l 2
176e; Th 1 782; Μ. II. 73. Ausgesagt wird es von den Mandhä, den ayatcmani dm
кати. Das Gegenteil amparvnämadh. steht neben nicca, dhuva, sassata D I lg iq 9(). 
Μ. I. 135—8; S. III. 98, 139, 143-4, 147, 149, 182—3, 204-5; Kvu' I. 69 120 ff’
II. 621; als Zitat: Kvu. I. 67. Das Entstehen der Dinge bemifit sich im buddhistischen
hystem nach dem Kausalitatsgesetz, dem paüccasamuppäda; die Aufhebung des Seins 
und damit des Leidens ist Gegenstand der Lehre von der Heil.sentwicklun»·. Alles 
das ist im Begriffe dhamma eingeschlossen. Die Kausalitätsreihe, gewöhnlich die°Nidäna 
kette geheißen, wird D. II. 55, S. II. 92 geradezu als dhamma bezeichnet. Man könnte 
hiet lreilich etassa dhammassa auch nach DIV beurteilen. In dem Vers Vin I 95 
wird sie als sahetudhamma bezeichnet. Μ. I. 190—1 heißt es: yo paticcasamuppMam pasmti 
so dhammam passati und umgekehrt. Hieher gehören auch der Terminus dhammatthiü 
und verwandte Begriffe. Wir übersetzen dhammatthiü mit „Beruhen auf dem Gesetz“ also 
„Gesetzmäßigkeit“. Es begegnet uns S. II. 60, wo es geradezu synonym ist mit „Kausa­
lität“. An der Stelle wird jedes einzelne Glied der Kausalitätskette als ein „Wissen“ 
bezeichnet; also ■/.. B. jatipaccaya jarämaranan- ti Шпат „aus der Geburt entsteht Alter 
und Tod: das ist ein Wissen“. Jedesmal wird aber am Schluß hinzugefügt: „auch das 
Wissen von dieser Gesetzmäßigkeit (dhammatthitihänam) ist dem Gesetze des Vergehens 
unterworfen (khayadhammam usw.): das ist (gleichfalls) ein Wissen“. Der Begriff Idham- 
matthihnäna, der Pts. I. 50-2 als Wissen von der Kausalität definiert wird "findet sich 
weiter in der Geschichte von Summa S. II. 119-28. Er wird hier (124) bestimmt als 
eine Vorstufe des „Vissens vom Nirvana“: pulle dhammatthitimnam pacchä nibbäne Шпат 
Aus dem Vorausgehenden ergibt sich, daß er sich annähernd mit рашшмтЫй „Wissens’ 
beheiung ) deckt und die ganze Kenntnis des dhamma in dem oben angegebenen Uin- 
lange begreift. Im Gegensatz dazu bedeutet nibbäne шпат alle die übernatürlichen Fähig- 
keiten, die in den höheren Stufen der geistigen Versenkung (samädhi) sich einstellen 3) 
Adjektiv zu dhammatthiü ist dhammatthita „auf dem Gesetze beruhend, gesetzmäßig“. Es 
steht D. I. 190 f. neben dhammaniyamaka „dem Gesetze entsprechend“, also o-leichfalls 
„gesetzmäßig“.3) Beide Adjektive werden von der paüpadä, dem zur Erlösung führenden 
Heilsvvege, ausgesagt und stehen neben bhüta, taccha, tatha „wirklich, wahr, wahrhaftig“, 
ler Heils weg ist ja in der Tat ein Teil des dhamma, der aus dem Kausalitätsgesetz 
ogisch sich ergibt. Abstrakte zu den beiden Adjektiven sind wieder dhammatthitatä und 
Латтатвшт. Sie finde» sich S. II. 25 und zwar verbunden mit D,
dieses zweifellos Kausalität· bedeutet, so »erden wir auch für jene beiden Substantive 
eine ähnliche Bedeutung, d. h. eben „Gesetzmäßigkeit“, annehmen dürfen. Darauf führt 
Г 4 n ^ammenhang der Stelle. Es wird in ihr der paüccasamuppäda mitgeteilt.

m Schluß heißt es: „ob Tathagatas erstehen oder nicht erstehen, thitä va sä dhätu 
anammatthitata dhammamyamata idappaccayata, fest steht dieses Elementargesetz, das Be­

l) So übersetzt H. Вески, Buddhismus II. 133 das Wort.
Auch VvKo. 233’ wird catusaccadhamma und nibbmadhamma unterschieden,

und lolunZadhil^' Β-η8:,00η Lj574“ hat hier die Erklärung navalokuttaradhammesu thitasabhävam 
entwicthmr " " beZjeht alS° аЫтта aUf daS das Gesetz der Heils-



ruhen auf dem Gesetz, das dem Gesetz Entsprechen, die Kausalität“. Unsere Auffassung 
wird bestätigt vom SKo. 27632: dhammatthitatä dhammaniyämatä ti imehi pi dwhi paceayam 
eva katheti, wie auch SKo. 29738 dhammatthitinünäm durch paccayäkäre nänam erklärt 
wird. Endlich begegnen uns jene beiden Abstrakte А. I. 286 in der gleichen Verbindung 
wie S. II. 25: uppädä vä tathägatänam anuppadä va tathägatänam thitä va1) sä dhätu 
dhammatthitatä dhammaniyämatä. Es fehlt hier aber idappaccayatä. Mit gutem Grund 
In der Stelle ist nicht von Kausalität, sondern von einer anderen feststehenden Wahrheit 
des dhamma die Rede, von der Nichtigkeit aller Dinge: sabbe samkhärä aniccä dukkhä 
anattä. Der AKo. 49721 hat hier sabhävatthitata, °niyämatä: es ist in der Natur, im Wesen 
der Dinge begründet.

c) Vom Gesetze der Heilsentwicklung. Auch diese folgt einem bestimmten 
Gesetze und vollzieht sich regelmäßig in allmählich aufsteigenden Stufen. Ist diese oder 
jene Stufe erreicht, so sind gewisse Möglichkeiten ausgeschlossen. Aparihänadhamma ist 
einer, der keinem Rückfall mehr ausgesetzt ist, der nicht mehr rückfällig werden kann: 
Dies gilt z. B. von dem sotäpanna, der auf der ersten Stufe des Heilsweges angelangt 
ist; er muß notwendig das Ziel der Erlösung erreichen А. III. 441.2) Gegensatz: pari- 
hänadh. Definitionen beider Begriffe finden sich S. IV. 76—7; А. III. 404 — 9, V. 102 103 
und Pu. 11, 12. Wird ein „Großes Wesen“ ein räjä cakkavatti, so ist es aparihänadh. in allen 
weltlichen Dingen; im Geistigen, wenn es ein Buddha wird D. III. 164—5. Offenbar gleich­
bedeutend ist apahänadh. Iv. 40; А. II. 6. Von den Nägas wird gesagt, sie seien avirülhidh. 
Vm. I. 87, d. h. trotz ihrer Liebe zur buddhistischen Lehre, besteht für sie keine Möglichkeit 
sich in ihr (imasmim dhammavinaye) zu entwickeln. Sattä msuddhidhammä А. III. 315—7 
sind Wesen, die notwendig zur inneren Läuterung gelangen müssen; asammohadhamma 
Μ. I. 21, 83 bezeichnet einen, der nicht mehr irren kann. Avinipütadhamma „der nicht 
mehr dem Gesetze einer Höllenbestrafung unterworfen ist“, d. i. der keine Sünde mehr 
fähig ist, die eine Höllenstrafe nach sich zieht, ist stehendes Beiwort des sotäpanna·. Vin. 
HI. 10; D. I. 156, II. 92, 93, 200 usw.; III. 107, 108, 132; Μ. I. 34, 141/2, 226, 466 usw.; 
S. II. 68 usw., III. 161, 193, 204 usw., V. 193, 194, 205, 346, 347, 351 usw.; А. I. 232,’ 
II. 89, 238, III. 211, 331 usw., IV. 405, V. 182; Ud. 50; Pu. 16, 72. Der anägämin wird 
bezeichnet als opapätiko tatthaparinibbäyl anävattidhammo tasmä (astnä) lokä „auf über­
natürliche Weise (d. i. nicht durch Zeugung) zum Dasein gelangend,3) dort (d. i. in der 
jenseitigen Welt) ins Nirvana eingehend, nicht mehr dem Gesetz der Wiederkehr aus der 
jenseitigen Welt (in das Diesseits) unterworfen“: D. I. 156, II. 92, 200 usw.; III. 107 usw.,
Μ. I. 34, 226, 350, 352, 436, 437, 465 usw.; II. 146, III. 80, 247; S. V. 346, 358 9,
376, 406; А. I. 232, 290, II. 89, 238, IV. 12, 399, 423 usw., V. 343 usw.; Pu. 16f„ 72. 
Vgl. dazu anävattidhammam me cittam kämabhavaya (rüpa-, arüpabhaväya) „mein Geist muß 
(oder kann) nicht mehr in die Kama- (Rüpa-, Arüpa-) Welt zurückkehren“ А. IV. 402, 404. 
Sehr häufig ist die Wendung äyatim anuppädaähamma „was künftig nicht mehr entstehen 
(oder eintreten) kann“. Sie wird gebraucht von der Wiedergeburt, die für den Erlösten aus­
geschlossen ist: Vin. I. 236, III. 3; Μ. I. 139; А. III. 84, 86, IV. 176; — oder von irgend­

1) So ist natürlich statt vä der Ausgabe zu lesen.
2) Vgl. dazu den Vers Dh. 32: cippamadarato bhikkhu pamäde bhayadassivä | abhabbo parihänäya 

nibbänass' eva, santike.
3) So heißen alle in der jenseitigen Welt existierenden Wesen. Franke, D. übers. 195, N. 7.



welchen alcusalä dhamma, von den äsavä, den khandha, von Leidenschaften, Irrtumern, Sunden, 
die von dem auf dem Heilswege Fortschreitenden überwunden wurden: Vm. I. 235 III. 2, 3; 
D. III. 270 — 1; Μ. I. 139, 250, 298, 331, 370, 464, 487—8, 490, II. 256, HL 245 — 6; 
S II 62 64 III 10, 27, 161—2, 193—4, IV. 84, 85, 253, 292, 297, V. 327; А. I. l->5 8, 
184, 204, 218—9, П. 38, 41, 214, 216, 249, III. 84-6, IV. 8, 9, 173-5, 184, V. 32; 
Kvu. I. 85, 168, 175, 182, 189, 267. Das Bild ist entnommen von einer Pflanze, die, 
wenn einmal völlig mit allen Wurzeln ausgerottet, nicht mehr entsteht. Vgl. S. II. 88, 89.

2. Die Bedeutung Recht tritt deutlich hervor in der Stelle dhammena fuiyena . . lacchasi 
auf orund deines guten Rechtes (nicht auf eine Bitte hin) wirst du (von der sudha, der 

Götterspeise, deinen Anteil) erhalten“; einer Bitte bedarf es nicht: eso Ы dhammo denn 
das ist dein Recht“ Ja. V. 40425”6. Die Unverletzlichkeit der Gesandten ist dhammo 
sanantano, unverbrüchliches Recht: Jä. VI. 528h Dhammam carati heißt Vin. III. 50, 52 
„beschreibet den Rechtsweg“.

a) In der engsten Verbindung steht dhamma „Recht“ mit dem Richter und ins­
besondere mit dem König als der höchsten Rechtsinstanz im Staate. Auf dem äh. be­
ruht die Autorität des Königs, der König ist der Hüter des Rechts, der dhammapala 
Jä У 222ш, VI. 314l7. Er hält das Recht hoch und pflegt es: dhammass apadtim Jcummi 
Jä VI 4991S (Ko. = Siviratthe poränakaräjünain paveniyadhammassa); dhammo apacito 
Jä. V. 33927; dhammah ca apacäyamano Jä. IV. 460h Vgl. D. III. 61; А. I. 109, III. 149. 
Wie das Recht es erheischt, so soll der König tun: yatha dhammo tatha kare Ja. III. 105". 
Im vorliegenden Falle wird von ihm gefordert, vor Gericht beide Teile zu hören. Sadhu 
dhammarucl räjä Jä. V. 222‘h — Andererseits dient das Recht auch zum Schutze für den 
König und seine Untertanen. Der König ist dhammagutto Jä. V. 222 h Das Gleiche be­
sagt °dhammassa gutto Dfa. 257 (vgl. DbKo. III. 382); es steht für dhammena gutta Die 
Vedehas heißen 'dhammarakkUtä Jä. VI. 477, ebenso die Brahmanen: avajjhä brähmana 
äsum ajeyyä dhammarakkUtä Sn. 288. Auch die Frauen sind dhammarakkhita,1) wenn sie 
nicht unter dem Schutze des Gatten, der Eltern oder der nächsten Verwandten stehen: 
Vin. III. 139, 140, 142; А. V. 264, 266, 283, 284, 292, 295. Eine Verletzung des Rechtes, 
ein dhammääsära Jä. V. 2216·9 rächt sich: dhammo have hato hanti nühato hanti kamci- 
nam I tasmä hi dhammam na hane mä tarn dhammo hato hani „das Recht, wahrlich, 
schädigt, wenn es geschädigt ist, ungeschädigt schädigt es niemand; darum schädige du 
das Recht nicht, damit nicht das geschädigte Recht dich schädige“ Ja. III. 456-=. Denn 
der dhamma steht über dem Könige, er ist der König des Königs A. III. 14918 1B.

b) In der Bedeutung „Recht“ verbindet sich dhamma öfters mit attha. In dieser 
Verbindung scheint attha mehr die weltliche, dhamma die religiöse und moralische Seite 
des Rechts zu repräsentieren. Ein ähnlicher Gegensatz liegt auch in skr. arthasastra und 
dharrnasästra. Es umfaßt also attha und dhamma mit den Gegensätzen anattha und 
adhamma alles, was der Richter oder der König wissen muß. Von emern unfähigen 
Thronerben heißt es: näyam dhammam adhammam vä atthänatthan ca bujjhati Ja. 1L 
und ein Fürst wird angeredet: atthe ca dhamme ca yutto bhavassu Ja. VI. 299-’. tm

l) Yin. Ш. 139 wird dies erklärt durch sahadhammikä (vgl unten II. 1 a) raklclianti gopenti issa- 

riyain Tiärenti vasam vattenti.



König, der gerecht zu regieren wünscht, wendet sich an einen Weisen mit der Bitte: 
yo ’ham atthan ca dhamman ca icattum icchämi brähmana | tarn tvam atthan ca dhamman 
ca brähman’ akkhahi pucchito Ja. V. 5720; vgl. 58IS, 592'2, 60®ff·, 612ff-, 62n, 633tt·, 6517. 
Atthadhammünusatthi Ja. V. 5826 ist die Belehrung über das gesamte Recht. Einer der 
höchsten Minister des Königs heißt atthadhammänusäsako amacco JäKo. II. 264ä, III. 337\
V. 57 я. Eine mehr allgemeine Bedeutung scheint das Wortpaar an der Stelle Ja. VI. 2511 
zu haben, wo man atthan ca dhamman ca anusäsa mam ise etwa durch „lehre mich, du 
Weiser, was gut und recht ist“ übersetzen möchte.1)

3a) Vom König oder vom Richter ausgesagt, als die ihm besonders zukommende 
Eigenschaft, heißt dhamma Gerechtigkeit. Mit „Gerechtigkeit“ regiert der König: 
dhammena rajjam Icäreti Ja. IV. 13528, 422', VI. 587 ,9; S. I. 116; Milp. 226 f. Vgl. JäKo. 
II. 34926; DhKo. IV. 322; Dpvs. 18.47 und 49; Mhvs. 21. 8. Ebenso rattham dhammena 
pasäsatt Ja. V. 2435; räjä . . . dhammena pathavim anusäsam Jä. IV. 23224; dhammena 
rajjam anusäsi JäKo. V. 57 10. Passivisch: [rattham] dhammena anusissati Jä. V. 3481+, 
37722, 3782-4 (vgl. Jä. IV. 42729, 4282) und dhammena me issariyam pasattham Jä. V. 4924lf·. 
Das Gegenteil ist: rattham (janapadam) adhammena pasäsatt „regiert ungerecht“ Jä.V. 2431 ·7. 
Vgl. Jä. V. 57 15”°. Weitere Phrasen sind: räjä cakkavatti dhammen'eva cakkam pavatteti 
А. III. 147; [putto тё] dhammena jine pathavim Jä. VI. 57230. Das Wort räjan selbst 
wird D. III. 93 etymologisch erklärt durch dhammena pare ranjett. Mhvs. 28. 5 heißt 
dhammena „in gerechter Weise“, so daß es keine Bedrückung gibt; Mhvs. 37. 39 (von 
einem Richter) „in gesetzmäßiger Weise“. In Verbindung mit Wörtern von verwandter 
Bedeutung haben wir pathavim sägarapariyantam adandena asatthena dhammena abhivijiya 
D. I. 89, II. 16, 19, III.' 59, 75, 142, 145 f., 177; Sn. p. 103; vgl. Sn. 1002; Thl. 914. 
Ferner dhammena häyena [mahäjanam nayam] Jä. III. 44328; asähasena dhammena samena 
nayatl pare Dh. 257 (die gleichen drei Wörter auch Ja. V. 3782-4, А. IV. 90). Öfters in 
der späteren Literatur: aJcärayi rajjam . . dhammena ca samena ca Dpvs. 20. 22; vgl. 
Mhvs. 7. 74; JäKo. I. 1801Я. Das Wort dhamma kann, wenn es vom Könige gebraucht 
wird, natürlich auch eine umfassendere Bedeutung haben und außer der Gerechtigkeit 
überhaupt alle Tugenden, die dem Fürsten eignen, begreifen. Hierüber unten АIII 2a. 
Die Grenze zwischen der engeren und der weiteren Bedeutung kann nicht immer mit 
Sicherheit gezogen werden.

b) Die Adjektiva dhammin und dhammika (vom König oder vom Richter) bedeuten 
„gerecht“.2) Jenes z. B. Ja. VI. 50512; dieses Jä. III. 11126, VI. 41931; Cp. 1. 8. 8; Mhvs. 
34. 38. Ein dhammiko räjä ist der, der pubbakänam dhämmikänam räjunam paveni-m-anu- 
satthiyü dhammädhammam anudlpayitvä die Liebe des Volkes sich erwirbt Milp. 227. Er heißt 
auch dhammattha (Ggs. adhammattha „ungerecht“ Jä. V. 24315, 26724) oder dhamme 
thita3) Jä. III. 6923, VI. 5455. Die gleichen Beiwörter werden vom Richter gebraucht 
Dh. 256—7; Jä. VI. 28417. Es kann dhammattha, wie skr. dharmastha Manu 8. 57, auch 
selbst „Richter“ bedeuten. So Jä. III. 33416·22 (Ko. = räjunam vinicckayämacco), 336°.

1) Rechtsbegriff oder Rechtsgrundsatz ist attho ca dhamma ca zu übersetzen in Jä. V. 237 15 usw. 
bis 240 2S.

2) dhammika bedeutet geradezu „Richter“ Milp. 345го.
3) Auch thitadhamma Jä.V. 22215 steht wohl im gleichen Sinn statt dhamma thita.



Der „ungerechte“ König heißt adhammika Ja. III. 11121. So: mä räja adhammiko ahu, 
dhammam pälaya Kosalädhipa Ja. III. 412s. Sind die Könige dhammikä, so sind es auch 
die Adeligen, die Brahmanen, die Familienhäupter, das ganze Volk, und umgekehrt, wenn 
sie adhammika sind А. II. 74—6. Auch Handlungen, Verordnungen des Königs können 
als dhammika „gerecht“ bezeichnet werden. Vgl. Зс а. Б. So ist dh. bali „eine gerechte 
Steuer“ Milp. 277. Das Gegenteil dazu ist adhammabali Ja. V. 10222, Ю43’25, 10522, 10618 
Vgl. dhammam (= dhammena „in gerechter Weise“) balitn patthapayassu räja Jä. IV. 39924.

c) Das Ideal eines Königs ist der dhammaräjä — skr. dharmaräja Jä. IV. 32125, 
V. 187Als dhammUco dhammaräjä wird Bimbisära bezeichnet D. I. 85, 86, II. 202—4. 
Auch Asoka ist dhammaräjä Milp. 121. Ein dhammiko dhammarajä dhamme thito ist 
Makhädeva von Mitliilä mit seinen Nachfolgern Μ. II. 74, 78—80. Ebenso wird im Jätaka- 
buche Angati von Mithilä als dhammiko dhammaräjä bezeichnet JäKo. VI. 22029. Be­
sonders aber gelten diese Bezeichnungen für den cakkavattin, den „Weltbeherrscher“ D. I. 88, 
II. 16, 19, 143, 146, 198, III. 142, 145 f, 177; Μ. II. 134; А. IV. 89, 105; Sn. p. 102; 
Iv. 15; Kvu. I. 286. Mit Namen genannt werden Dalhanemi D. III. 59, Sankha D. III. 75. 
Vom cakkavattin heißt es: dhammam yeva nissäya dhammam sakkaronto, dh. garukaronto, 
dh. mänento, dh. plijcnto, dh. apacäyamäno, dhammaddhajo, dhammaketu, dhammädhipateyyo 
dhammikam rakkhävaranagutttm samvidahassu antojanasmim balakäyasmim khattiyesu anu- 
yuttesu brähmanagahapaükesu negamajänapadesu samanabrähmanesu migapakkhlsu D. III. 61; 
А. I. 109, III. 149.

d) Die Phrase dhammam carati, die auch sonst oft (s. u.) vorkommt, bedeutet, wenn 
sie von einem König gebraucht wird: „übt Gerechtigkeit“. So heißt es von den Fürsten 
Makhädeva bis Nimi: dhammam carati brähmanagahapaükesu negamesu c'eva jänapadesu 
ca Μ. II. 74, 78—80. Vgl. dazu Jä. V. 27618 und V. 123,äff·, 22317ff-, VI. 9417ff· Es ist 
aber in dieser und ähnlichen Phrasen (s. u.) die Bedeutung „ Gerechtigkeit“ von der all­
gemeineren „das Gute“ schwer zu trennen. Dies gilt z. B. von der ganzen Stelle Jä. V. 
222-—3. Hier ist der Zusammenhang der, daß der König seinen Untertanen in der Er­
füllung der Tugendgebote mit gutem Beispiel vorangehen muß: so ce adhammam carati 
pag-eva itarä pajä, sabbam rattham dukkham seti räjä ce hott adhammiko 22224 f-

II. Dhamma = Norm, Ordnung, Vorschrift, llegel, wie sie für die einzelnen 
Stände, Kasten und Gesellschaftsklassen gilt; weiterhin = Pflicht, wie sie von 
diesen Ständen usw. zu üben ist; pflicht- und vorschrif tgemässes Tun und 
Verhalten. Adhamma ist das, was der Norm, den Vorschriften zuwider läuft.

1 a) Vor allem haben die Angehörigen des buddhistischen Ordens, die Bhikkhus oder 
Samaras, ihren dhamma, ihre Norm, die Summe der für sie gütigen Verordnungen. Im 
Bilde wird der samanadhamma dem rukkhadhamma verglichen, der Bestimmung oder 
Pflicht des Baumes, Blüten und Früchte zu tragen А. III. 370—1. Vgl. samanadhammam 
karoti DhKo. IV. 106. Was der „Norm“ nicht entspricht, wie sie im Vinaya- Pitaka 
niedergelegt ist, das ist adhamma. Da die Anhänger der buddhistischen Lehre alle unter 
der gleichen Norm stehen, heißen sie sahadhammikä D. II. 272; Μ. I. 64, 66, 67, oder 
sadhammikä D. II. 273. Die Bhikkhum, die ehedem die Frau eines nunmehrigen Bhikkhu 
war, ist ihm seit dem Eintritt der beiden in den Orden sahadhammä Cp. 2. 4. 6. In



der Mehrzahl bedeutet dhammä dann die für den Bhikkhu in seiner Norm aufgestellten 
Einzelvorschriften. S. III. 106 bedeutet, wenn wir dem SKo. 45731-4 uns anschließen, 
dhammcsu vicikicchä „Zweifel an den Vorschriften“, d. h. ob man imstande ist, die Ge­
lübde zu halten. Der gleiche Ausdruck findet sich auch im gleichen Zusammenhang 
А. III. 69—70, sowie S. V. 110, aber hier vielleicht in etwas anderer Bedeutung (vgl.DI2c). 
Es gibt bestimmte bindende Gebote für den sekha, der sich noch in Vorbereitung befindet, 
die sekhiyü dhammä Vin. IV. 185—206, 349—50. Vgl. sekham dhammam paripurett 
А. III. 15, 422, neben abhisamäcärikam dh. p. А. III. 14, 422; auch Μ. I. 469. Ebenso 
gibt es attha garudhammä „acht Hauptgebote“ für die Nonnen Vin. II. 255—-7, die sie 
hochzuhalten haben und ihr Leben lang nicht übertreten dürfen: ayam pi dhammo sakkatvä 
garukatvä mänetvä pujetvä yävajlvam апайккататуо А. IV. 276—7. Μ. I. 472 ult. wird 
dhammä von den Pflichten gebraucht, die der äranhako bhikkhu, aber auch der güman- 
tavihärl, der in der Waldwildnis, und der im Dorfe lebt, zu erfüllen hat.

b) Von den Normen, welche für die Brähmapa gelten, handelt А. III. 225—9. Vor­
her ist von fünf alten Normen oder Bestimmungen der Brahmanen (poränä brähmana- 
dhammä) die Bede, die sie wohl früher einhielten, die aber jetzt, in der Buddhazeit, nur 
von den Hunden beobachtet werden А. III. 221—2: Sie vermischten sich nur mit Frauen 
ihrer Art. Sie vereinigten sich mit der Gattin nur, wenn sie utunl war. Sie kauften 
ihre Frauen nicht, sondern heirateten sie auf grund gegenseitigen Einverständnisses. Sie 
pflegten keine Beichtümer aufzuhäufen. Sie sammelten ihren Unterhalt nur morgens für 
das Morgenmahl und abends für das Abendessen.

c) Ihren besonderen dhamma, den khattadhammä, haben die Mitglieder der Adels­
kaste Ja. V. 37720, 49016 (vgl. Milp. 164). Es ist natürlich auch Ja. V. 4908 na kkhatta- 
dhamme kusalo si räja (mit Satzsandhi) zu lesen statt nakkhattadhamme. Dem König 
insbesondere obliegen dasa räjadhammä Jä. V. 37812; JäKo. I. 39926, V. 11930, 378 U 
Sie werden Jä. III. 2741 (vgl. JäKo. III. 3208) aufgezählt: dänam silam pariccägam ajjavam 
maddavam tapam | akkodham avihimsä ca khanti ca avirodhanam.1) Dazu ist Manu 6. 92 
zu vergleichen: dhrtili ksamä dam о ’steyam saucam indriyanigrahah \ dhir vidyä satyarn 
akrodho äasakam dharmalaksanam. JäKo. V. 11221 wird von drei Pflichten des Königs 
gesprochen (tlsu dhammcsu fhatvä), nämlich, daß er, wie der folgende Vers zeigt, vitatha, 
kodha und häsa meide.

d) Ebenso ist von einer Norm der einzelnen Clans und Stämme die Bede. Die 
Vajjidhammä werden D. II. 74 als poränä bezeichnet: sie beruhen auf uralter Überlieferung. 
Von einem dhamma der Sivi ist Jä. V. 22310 die Bede, und im engeren Kreise von dem 
dh. einer Familie: etädiso nüna kulassa dhammo Jä. III. 12013 und es asmäkam hule 
dhammo pitupitämaho sadä Jä. III. 12023·25. Analog wird von gihidhamma gesprochen 
А. III. 41, der „Laienpflicht“, die im Almosengeben besteht; von mittadhammä Jä. II. 29la 
„Freundespflichten“, von dem näüdhamma ICh. 7. 12, der „Verwandtenpflicht“, die Petas 
mit Spenden zu versorgen, vom sabhädhamma S. 1. 184, der für eine Katsversammlung 
gütigen Norm, d. h. was in einer solchen rechtens ist. Die Angehörigen der gleichen * III.

1) An diese zehn Pflichten wäre dem Ko. zufolge auch bei dhamme ca ye ariyapavedite ratä Jä.
III. 4421 zu denken.
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Kaste oder des gleichen Clans können ebenso wie die Angehörigen der buddhistischen 
Gemeinde, sahadhammikä heißen. So Vin. III. 139 (vgl. oben S. 16 unten). Sie stehen 
unter der gleichen Norm.

2a) Der I. dhammena besagt, daß irgend eine Handlung den Verordnungen ent­
sprechend, also in legaler Weise oder vorschriftsmäßig vorgenommen wird. Das Gegenteil 
ist adhammena. Die beiden Ausdrücke werden im Vinaya von den Akten, die der Sam- 
gha vornimmt, oft gebraucht: dhammena katam Vin. II. 86, adhammena katam Vin. II. 3, 86; 
adhammena mänattam deti, adhammena abbheti Vin. II. 68 f. Vgl. Vin. I. 315—9, II. 85. 
Dhammena bhikkham panyesämi sagt Säriputta von sich selber S. III. 239; das Gleiche 
ein brahmano m'ätuposalco S. I. 181. Mhvs. 37. 39 steht uppabbüjesi dhammena. Von dem 
Brahmanen, der brahmasama ist, heißt es А. III. 224 ff., daß er, nachdem er 48 Jahre 
lang in Enthaltsamkeit gelebt und die Mantras gelernt hat, acariyassa äcariyadhanam 
pariyesati dhammen’ eva по adhammena. Das Gleiche wird von dem brähmana devasama 
und dem br. mariyäda usw. ausgesagt und weiter: dämm pariyesati dh. по adh. Halten 
wir beides zusammen, so dürfte die Übersetzung „auf vorschriftsmäßige Weise“, d. h. nach 
den für die Kaste gütigen Bestimmungen, der allgemeineren „mit Fug und Recht“ vor­
zuziehen sein.

b) Die nämliche Bedeutung hat auch dhamma° (im Vordergliede eines Kornpos.) und 
dhammika. So erklären wir den Ausdruck dhammakaraka, womit der Wasserkrug, der 
zu den Requisiten des Bhikkhu gehört, gemeint ist Vin. II. 118 f., 177, 301 f.; JäKo.
I. 39518, DhKo. III. 290. Es ist der „vorschriftsmäßige Krug“. Der Buddha Kakusandha 
ließ der Legende nach seinen dhammakaraka als Reliquie zurück Dpvs. 17. 9, Mhvs. 15. 88, 
Thvs. 405, Smps. = Vin. III. 33029, und es wurde über ihm ein Cetiya errichtet Dpvs. 15. 42. 
Dhammakamma Vin. I, 325, III. 177 ist ein „vorschriftsmäßig vollzogener Akt“, adhammak. 
Vin. I. 114, 323—5, II. 86, III. 177 das Gegenteil. Gleichbedeutend damit ist dhammika und 
adhammika kamma Vin. I. 111, 317, 337, 340, 356, II. 55,l) 58,*) 80, 82, 83, 85, 86, 
241—7; IV. 151, 284, 288. Es wird Vin. I. 358 zwischen dhammika und adh. samyhasä- 
maggl unterschieden. Jene wird nur erzielt, wenn vorher die schwebende Streitfrage 
dhammena erledigt ist. Der Bhikkhu, der einen anderen auf eine von ihm begangene 
Verfehlung „in der vorschriftsmäßigen (bzw. in vorschriftswidriger) Weise“ aufmerksam 
macht, heißt dhammacodaka (bzw. adh.) Vin. II. 249 — 50. Die Art, wie es zu geschehen 
hat, ist unmittelbar vorher angegeben. Ihm gegenüber steht der (a)dhammacudita(ka). 
Parallelstelle ist А. III. 196—9. Dazu codanä bhutä tacchä dhammika anavajjä D. I. 230 
(adhammika 233). Die dhammika parisä und die adhammika parisä wird А. I. 74 f. genau 
so definiert wie die samä und die visamä. Es ist die Versammlung, deren leammäni mit 
den Vorschriften übereinstimmen, bzw. ihnen zuwider laufen. Dhammajivin Dh. 24 ist 
ein Bhikkhu, der von Almosen lebt: dhammena samena hhikkhäcariyäya jivikam kappen- 
tassa DhKo. I. 239 zu der Stelle. Im AKo. 54716 f- zu А. II. 5910 wird dhammajivino 
durch dhamme thatvä jivikam kappenti erklärt. Vergleiche dazu dhammika bhikkhä D. I. 103; 
dhammikam samanä Sakyaputtiyü ähäram ahärenti S. III. 239—40; dhammiko patissavo 
„eine Zusage, die mit den (für die Bhikkhus erlassenen) Vorschriften übereinstimmt“ Vin.

l) Dhammattä, adhammattä heißt hier: „da es den bestehenden Vorschriften entspricht (bzw. 
nicht entspricht)“.
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II. 19. Von Personen heißt adhammka „unvorschriftsmäßig (ungesetzlich, unrecht) han­
delnd" Vin. IV. 2042«.

c) Wieder eine ähnliche Bedeutung hat yathädhamma. Es heißt „der Norm, den 
Vorschriften gemäß, wie es rechtens ist“. So in yathädhammo Jcäretabbo „mit dem ist 
nach Vorschrift zu verfahren“, wtl. er muß veranlaßt werden, so zu tun (d. i. die Buße 
auf sich zu nehmen), wie es vorgeschrieben ist, Vin. I. 78, 135, 168, 205, 209, 224, 289,
II. 132, 142, 166, 263, 275, IV. 144; Milp. 195; [tarn] yathadhammam käräpetvä Vin.
I. 173, 178; tarn mayam yathadhammam yathäsattham (= skr. yathäsästram) kärema M.
III. 10. Mit dem Verb, pafikaroti „sühnt, macht wieder gut“ verbindet sich das Adv. 
yathadhammam Vin. I. 173, 315, II. 126, 192, IV. 19; D. I. 85, III. 55; Μ. III. 247, 
S. II. 128, 205; А. I. 103, 238, II. 146, 241—3, IV. 377. Dazu die Phrase yo accayam 
descntassa yathadhammam paüganhäti (bzw. na p.) S. I. 239; А. I. 59, 103. Yathadhammam 
nihatädhikaranam Vin. IV. 126 ist eine „ordnungsmäßig erledigte Streitfrage“.

d) Endlich gehört liieher das Abstr. dhammatä. Es bedeutet „Norm“ und bezeichnet 
den Zustand, bei dem die vorgeschriebenen Bedingungen oder die üblichen Verhältnisse 
erfüllt sind. Der Stein, der den Tathägata verletzt hat, ist nicht attano dhammatäya, 
d. h. nach den für ihn gütigen Normen und Gesetzen, gefallen, sondern Devadatta hat 
ihn ins Rollen gebracht Milp. 179 (die Geschichte s. Vin. II. 193). So gibt es bestimmte 
Erfordernisse, die das Wesen des Tathägata ausmachen. Es ist z. B. Norm (dhammatä), 
daß die Tathägatas Brahmunä äyäcitä dhammam desenü Milp. 23412. Man muß eine 
Person, die für einen Tathägata gilt oder gelten will, darauf hin prüfen: evan ca tathä- 
gato dhammatä (= -Шуа) susamannitlho hoti „und so ist der T. auf seine dhammatä hin 
wohl geprüft“ Μ. I. 320. Ebenso gibt es eine dhammatä für die ariyasävalcä: cvam . . 
ariyasävakassa dhammatä susamannitthä Μ. I. 325 (vgl. 3245); — für die Bodhisattas: esä 
hi tassa dhammatä D. III. 147; — für die Buddhas: esä luddhäna dhammatä S. 1. 140; 
А. II. 21. Man versteht, wie dhammatä fast zu der Bedeutung „Vollkommenheit“ gelangt 
in nUamäni dhammatam patto Th 1. 712. Eine Eigenschaft des Buddha ist seine sudham- 
matä D. H. 272. Sie stellt eine Macht („Allmacht“) dar, kraft deren z. B. eine gläubige 
Laienschwester als devaputta wiedergeboren wird.1)

111. Dhamniii = Gebot, Vorschrift im allgemeinen, weiterhin der gute Brauch, 
das Sittengesetz und das ihm entsprechende Verhalten: das Erlaubte, liechte, 
Richtige, Gute: Rechtschaffenheit, Frömmigkeit, Tugend. Adhamma = 

das Unerlaubte, das Böse, Unrecht, Sünde, Sündhaftigkeit.

Was bisher von den Ständen, Kasten, Berufsklassen ausgesagt wurde, das gilt in 
erweiterten Sinne von den Menschen überhaupt.

1 a) Die Bedeutung „Gebot, Vorschrift“, liegt vor in ekam dhammam atitassa . . 
rCatthi päpam akäriyam Dh. 176; Iv. 18; ye ca kho sammadakkhate dhamme dhammünu- 
vattlno „die sich nach den wohl verkündeten Geboten richten“ Dh. 86-); samatiklcantadhamma 
„(Frauen) die die Gebote (der Zucht) übertreten“ Jä. V. 4457; tarn dhammam anusäsa

1) Ein dhammatädhammарariytiya „Erörterung über die dhammatä wird Milp. 193 zitiert.
2) ldhamme dhammänuvattino ist Pleonasmus. Vgl. Franke, D. übers. S. 132, N. δ.
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тат „erteile mir die entsprechende Anweisung“ und tarn dh. nisämehi me „vernimm diese 
meine Anweisung“ Ja. IV. 2212S, 2228; na hi dhammesu тат' atthi titti „ich kann nicht 
genug bekommen an Belehrungen“ Ja. V. 486 2. Ebenso: W atthi me tesu chandarägo ti 
iminä tvarn . . dhammena . . nayam nehi „nach der Regel: ich habe darnach kein Ver­
langen, richte dein Verhalten ein“ S. IV. 328. „Gute Sitte, frommer Brauch“, ist dh. 
in ye vaddham apacäyanti narä dhammassa Jcovidä „die den Alten ehren, die Leute, die 
des frommen Brauches kundig sind . .“ Vin. II. 162; JäKo. I. 219. Vgl. Pv. 1. 11. 12. 
Das Sittengesetz, wie der Buddha es gelehrt hat, ist gemeint in dhammo по käreti „das 
Gesetz schreibt uns unser Tun vor“ Μ. III. 10. Bhammattha (bzw. adh.) ist, wer sich an 
das Sittengesetz hält (bzw. nicht hält) Vin. II. 2052· 8; А. V. 76, 77; ly. 11, 12. An das 
„ewige Sittengesetz ist wohl auch in der bekannten Stelle Dh. 5 esa dhammo scmantano 
zu denken. Es besteht darin, daß man Haß mit Liebe zu erwidern hat. Nach dem 
DhKo. I. 51: poränako dh. sabbesam buddhapaccekabuddhakhlnäsavänani gatamaggo w7äre 
„seit alters bestehender guter Brauch“ zu übersetzen. Die Stelle findet sich noch Ja. III. 
-12 1, 48810; Vin. I. 349; Μ. III. 154. Die gleiche Wendung mit ähnlicher Bedeutung 
auch Sn. 453; 1hl. 1229; S. 1. 189; sowie Ja. VI. 2883; S. I. 18 26. Endlich: dhammassa 
husalä poränassa „des guten alten Brauches kundig“ Jä. V. 326®.

b) Das Vorgeschriebene, Erlaubte, das Richtige, Rechte ist dhamma in 
n'esa dhammo „das ist nicht recht“ Jä. V. 1003, 339’8, VI. 887, 446I+, 4952i; III. 49221.
VI. 291 ”, 300'. Bhammam pamdamsayi Jä. V. 3262S- 3! heißt „er machte offenbar, was 
recht ist und Pflicht“. Yoniso manasikäro dhammo sekhassa bhilcJchuno „. . . ist die Pflicht des 
Bhikkhu, der noch auf der Stufe der Vorbereitung steht“ Iv. 10. Auch das Adj. dham- 
mika ist am besten mit „vorgeschrieben, richtig“ wiederzugeben in dhammikä kayabhävanä 
Μ. I. 239, vielleicht auch in dh. paribbäjo Μ. II. 158. Dagegen sind die Stellen hier aus­
zuscheiden, wo dh. das sachlich Richtige, Zutreffende bedeutet. Sie gehören zum Begriff 
„Wahrheit“ (С I 1 a).

c) Mit dhammena oder dhamma0 (im Vorderglied eines ICompos.) wird dann wieder 
ausgedrückt, daß etwas auf vorschriftsmäßige, erlaubte, rechtmäßige, übliche, richtige, 
gehörige Weise geschieht. Gegenteil: adhammena, adhamma0. Der Laie, der ehrlich und 
redlich seinen Lebensunterhalt erwirbt, heißt dhammajtvin Jä. III. 41321. Vgl. adhammena 
jivati Jä. II. 8418, Ko. = elmmsatiyä anesanasamkhätena micchäjivena. Häufig ist der Aus­
druck dhammaladdha oder dhammena laddha „auf rechtmäßige W'eise erworben oder be­
kommen“ Sn. 239; Jä. VI. 2687, 308-, 31417, 31822, 32127; MilP. 258. Dazu dhamma- 
ladähassa danam „Spende rechtmäßig erworbenen Gutes“ Jä. III. 47210; S. I. 21. Im 
Ger. dhammena laddhä = skr. dharmcna labdhvä Jä. VI. 26713> 22, 30731; Μ. III. 257. 
Läbha dhammikä dhammaladdha sind „rechtmäßig oder ordnungsmäßig erlangte Vor­
teile (Gaben, Spenden)“ D. II. 80, III. 245; Μ. 1.322; А. III. 289; Milp. 373. Ebenso 
bhogä dhammikä dhammaladdha А. II. 67, 69, III. 45—6, 76—7, IV. 95, 281—2, 286,

Vgl. Ja. VI. 641; А. I. 129 ult., III. 354. Ferner dhammena {adh.) hhoge pariyesati 
A. \ . 177—82; S. IV. 331; vgl. Sn. p. 86; — dhammädhammena samsattho bhogäni pariye- 
saü А. I. 1292S; — dhammena vittam eseyya Jä. III. 88H; — dhammena mam [devo] 
iuyham dajja „in ganz rechtmäßiger Weise übergibt mich [der König] dir“ Jä. VI. 28512; 
ähnlich dhammena Jä. VI. 5572S, 5582; — dhammena samharitväna dhanam Iv. 66; —-



dhammenähata „auf rechtmäßige Weise herbeigeschafft“ Jä. VI. 2633; — esä va jivikä 
seyyä yä cädhammena esanä Jä. II. 42227, III. 51617; — ri iccheyy' adliammena samiddhim 
attano Dh. 84. Statt dhammena steht saha dhammena А. II. 66. Was dhammena ge­
schieht, das geschieht ohne Rechtsverletzung, ohne Vergewaltigung eines anderen. Darum 
wird das Wort JälCo. VI. 2637 durch dhammena samena asahasiyakammena umschrieben, 
und dhammena ist synonym zu asahasena, adliammena zu sähasena Jä. IV. 46027, 461c’,
VI. 28012, 3192, 322* 2; S. IX7. 331 ff.; A. 1T. 177 ff. Ganz allgemein bedeutet endlich 
dhammena „in der richtigen, gehörigen Weise“ Jä. IV. 20420, 20625 f·, 22526; S. I. 23429; 
Milp. 94. Dasselbe besagt saha dhammena D. I. 122;1) Jä. IV. 320u. — Hier mag schließ­
lich vielleicht auch Th2. 211 zur Sjjraehe kommen: dkammasamvegam äpädim yogakkhemassa 
pattiyä „ich machte die richtige (angemessene, entsprechende) Anstrengung, um zum 
Nirvana zu gelangen“. Der Th2Ko. 174 hat die Erklärung nänabhayüvahantam ativiya 
mahantam bhimsanam samvegam.

d) Das Adj. dhammika in der Bedeutung „rechtmäßig, erlaubt, gehörig usw.“ ist 
uns eben in der Verbindung läbkä (bhogä) dhammika dhammaladdhä begegnet. Ebenso 
findet sich dhammika vanijjä „ehrlicher, rechtlicher Handel“ Sn. 404; läbho adhammiko 
und aläbho dhammiko Th 1. 666; vgl. 670; sahetukä dhammika kammantä „dem Zweck 
angepaßte, erlaubte Beschäftigungen“ Μ. II. 188- 91; dhammikam ralckhävaranagutüri 
[samvi-dhä\ „den gehörigen, richtigen Schutz“ D. I. 61, II. 75, III. 61, 65, 148; Μ. II. 89, 
101; А. III. 149—51, IV. 17, 20. Dhammikam sukham Μ. II. 223, 224 bedeutet wohl „er­
laubtes Glücksgefühl“ und dhammikam phalam S. IV. 303 „ordnungsmäßiger, gebührender 
Lohn“, wie dhammiko bali D. II. 74 (vgl. 180); А. IV. 17, 19 „vorschriftsmäßige Spende“, 
die man an heiligen Stätten niederzulegen hat. Das Adv. (a)dhammikena besagt dasselbe 
wie (a)dhammena Vin. I. 313; D. III. 177 ult.

2a) Als das Gute, die Frömmigkeit, Tugend hat dhamma zum Gegenstück 
adhamma das Böse, die Sünde. Auch päparn „das Böse“ steht dem dhamma gegen­
über Ja. III. 29012 und Jä. I. 4617: yo ve dhammadhajam katvä nigülho päpam äcare; 
vgl. Jä. VI. 24080. Der Gegensatz zwischen dh. und adh. kommt deutlich z.um Ausdruck 
in dem Vers: na hi dhammo adhammo ca ubho samavipäkino \ adhammo nirayam neti
dhammo päpeti suggatim Jä. IV. 49617; Th 1. 304; DhKo. I. 22. Vgl. Jä. V. 266 9~10. Als
dhamma werden sammädifthi, sammäsamkappo usw., also die Elemente des atthahgika ariya 
magga verstanden; als adh. ihr Gegenteil micchäditthi usw. А. V. 227 f.; oder adh. ist 
pänätipäta, adinnädänam usw., dh. aber pänätipätä veramdrß usw. А. V. 257 f. Der dh. 
ist dreifach, tividha Jä. VI. 2403Ö, nämlich manasa (cetasä), väcäya, käyena „in Gedanken, 
XVorten und Handlungen“. Daher wird der Begriff in Kommentaren gerne mit tividhasu- 
caritadhamma3) umschrieben. So in dhammarato „am Guten Freude findend“ Jä. V. 2020·23 
(vgl. S. I. 187 ult.); in dhammänuvatti Jä. I. 36626. Vgl. auch isim dhammagune ratam
Jä. IV. 47627 (der gleiche Stollen auch Jä. III. 5009). Der Ausdruck dhammaguna

!) Wir übersetzen aham eva tesam saha dhammena pativacanam learissami durch „ich will ihnen 
schon, wie es sich gehört, Antwort erteilen“. Fiiankg, D. übers. 115: „eine sachlich begründete Antwort“.

2) Vgl. JäKo. I. 36710, III. 426 h 52610, IV. 6610.



„Tugendhaftigkeit“ begegnet uns auch Ja. IV. 13421. Hier bezeichnet sich ein König als 
dhammagune yutta, die Samaras, die ihn belehren, sind ist dhammagune ratä. Wo das 
Wort vom König gebraucht ist, tritt die Bedeutung „Gerechtigkeit“ mehr hervor. So in 
rajjam imam dhammagune pasäsa Ja. IV. 274l4; auch ciram räjalculavamsam thapayaü 
dhammagunabalena Milp. 227. Von einer Königstochter heilst es: sabbe va te dkamtna- 
gunä . . samvijjanü tayi „alle diese Tugenden finden sich in dir“ Ja. IV. 32122. Dazu 
dhammagunüna sevanä Vv. 84. 54, und dhammagunehi sobhatha Vv. 32. 1. „Tugend, Fröm­
migkeit“ ist dhamma auch in dem Verse ckacccsu manussesu ayam dhammo na vijjati „bei 
gar vielen Menschen findet sich solche Tugend nicht“ Ja. IV. 2802S. Wir erinnern hier 
auch an die АП 1 c besprochenen dasa räjadhammä. Man kann natürlich wie von den 
zehn Pflichten des Königs, so auch von den zehn Tugenden sprechen, die ihn auszeichnen. 
Die Bedeutung „Gutes, Tugend“ nehmen wir noch an in [paytAfo] dhamme silclchetha 
А. III. 98; — dkammaväyämasampanno „der sich um das Gute bemüht“ Jä. VI. 377, und 
dhammänuyogain adhitthahatha „ strebt der Tugend nach“ Vv. 84. 38. ·— väcäya по ca 
Jcäyena na tarn dhammam adhitthito Jä. III. 26911; — dhammam anupäleth Ja. III. 19 25; 
dhammam attani palaya Jä. IV. 3223S, V. 3763; — dhamme me nirato mano Jä. IV. 13424; 
vgl. Jä. V. 49323 (Ko. Imsalapathadhamme); — dhammaräga, dhammanandl „Trieb zum 
Guten, Freude am Guten“ Μ. I. 350, 352, 436 f.; А. IV. 423 f., V. 343—6; Gegensatz ist 
adhammarägd, das D. III. 70, А. I. 160 neben visamalobha „schlimme Begierde“ und micchä- 
dhamma „Irrglaube“ steht; — dhammato abhivaddhayim Milp. 376; — dhammam Jcäyena 
phassayam Jä. V. 25133 (Ko. ariyamaggadhammo). — Der Heuchler, der Böses tut, führt 
die Tugend im Munde: dhammo dhammo ti hhäsati Jä. III, 2699. Im Bilde dhammo raho 
alcaddamo Jä. III. 29012 wird die Tugend einem klaren See verglichen. — Der I. dham- 
mena bedeutet „durch Frömmigkeit, durch Tugend“ S. I. 225; Vv. 34. 19. Dazu stellen 
wir: dhammena gharam ävasam А. III. 78; dhammena carati Jä. III. 52523; dhammena 
mätäpitaro bhareyya Sn. 404. Vgl. Sn. 295; Jä. VI. 84 ’4. Gleichbedeutend ist saJia dham­
mena А. IV. 245 (oder „in gehöriger Weise“?). — Adhamma „das Böse, das Unrechte, 
die Sünde“ in adhamme mam niyojesi „du mutest mir ein Unrecht zu“ Vin. II. 303. — 
adhammagärava A. 11. 19; — adhammanivittho ThI. 1217, S. I. 187 (adhammasrmm nivittho 
JäKo. I. 25919; Mrs. Heys Davids, Psalms of the Early Buddhists II. Psalms of the Bre- 
thren 399, N. 2); — in der Verbindung mit lohha Dh. 248, wo es im DhKo. III. 356 
durch dosa wiedergegeben wird; — in Jä. VI. 9014, 5028j, wozu Sn. 310 zu vergleichen 
ist; adhammena „durch Unrecht, frevlerisch“ Jä. V. 2231, VI. 5912. — Scharf stehen sich 
dhamma und adhamma gegenüber in evam dhamma apaJcamma adhammam anuvattiya
S. I. 57, Milp. 671 und sonst: Jä. II. 841S,‘з5510, 392'2, III. 36717, V. 5716, 22018, 2521, 
265:il, 266®, 3786· 8, 4896, VI. 251l9. Im Sn. 312 ff. wird das Töten der Opfertiere 
als adhamma oder anudhamma „niedriger, verächtlicher Brauch“ bezeichnet. Durch Ein­
führung der blutigen Opfer haben die Menschen den dhamma, das Gute, vernichtet. Der 
Liebesgenub galt in den ersten Zeiten, als sich der Unterschied der Geschlechter heraus­
bildete, als etwas Unerlaubtes, als Sünde. Er war adhammasammata. Jetzt gilt er für 
erlaubt: tad etarahi dhammasammatam D. III. 89. — Im Dhammajätaka (Nr. 457) treten 
Dhamma und Adhamma „Gut“ und „Böse“ oder „Recht“ und „Unrecht“ als zwei 
Personen auf JäKo. IV. 100 ff. Sie streiten miteinander, wer dem andern den Weg 
frei zu geben habe. Dhamma beruft sich auf sein gutes Recht, Adhamma auf seine



Macht.1 *) Ebenso wird im Kaccänijätaka (Nr. 417) der Begriff dh. „das Gute, der gute 
Brauch“ bildlich personifiziert, wenn die aus dem Hause vertriebene Schwiegermutter 
klagt: dhammo mato Ja. III. 4 2 5 27, 4 2 6 8- ’4, JäKo. III. 42429,v-

b) Der PI. dhammä bedeutet die „Obliegenheiten“ (vgl. dazu АII la), führt also gleich­
falls zum Begriff „das Gute“. So in leammäni yäni dhammehi ärakä А. IY. 97; — dham- 
mesv’ arnhi patitthito Th 1. 1211; S. I. 185; — dhammesu vattamäna Ja. V. 38052 (Ko. = 
JcusalaJcammapathadhuimmesu); — dhammesu Icareyya chandam Th 1. 305; — appamüdo ca 
dhammesu Sn. 264; Kh. 5. 8; — yadd salcesu dhammesu (in seinen Obliegenheiten) päragü 
hoü brähmano' Ud. 5; — vepullam päpmäti dhammesu S. V. 46 f., 63. Man hat aber viel­
leicht an einzelnen dieser Stellen bei dhammä an die verschiedenen Stadien oder Stufen 
der Heilsentwicklung zu denken, wie auch S. I. 43, wo lobho als dhammänam paripantho 
bezeichnet wird. Adhammä ist „das Böse“ in mä h' ev' adhammcsu manam panidahi ,Tä. 
VI. 2992S. In der Stelle Μ. 1.135, auf die wir in В VI zurückkommen werden, bedeutet 
dhammä pi vo pahätabbä pag-eva adhammä, wie wir glauben: „das Gute müßt ihr auf­
geben, wie viel mehr das Böse“. Der Buddhaschüler soll jenseits von Gut und Böse 
stehen,

c) Das Adj. dhammiJca bedeutet allgemein „fromm, rechtschaffen, tugendhaft“. So
Dh. 84, wo es neben silavant und pannavant steht; oder in dhammikä migä „fromme 
Gazellen“ Jä. IV. 4202', 421°; oder -kä honti brähmanä Ja. VI. 554u, 57613; oder -Шпат 
manussänam Jä. VI. 10 2 27; Vgl. dhammikasamanabrähmayä JäKo. III. 1205. Eine Steigerung 
ist paramadhammika Jä. III. 26816, IV. 2 8 0 27, 43419, V. 3473. Die Form dhammiya steht 
Jä. VI. 31028. — Im Gegensatz bedeutet adhammika „unfromm, sündhaft“: dhammikä devä, 
adh. asurä S. I. 227, IV. 202; bahu adhammiko jano Jä. I. 260 u1t, V. 10224, 1045·27, 105‘-4,
10620; manussä -kä honti А. III. 243; neben adhammagärava steht es А. II. 19; sonst
Jä. IV. 5818, V. 4893■; А. V. 230. — Auch von Dingen wird dhammika, adh. gebraucht. 
Dhammikam (bzw. adh.) adhikaranam ist „eine gute, gerechte (bzw. eine schlechte) Sache“ 
А. I. 75—6; dhammiho (bzw. adh.) vädo „fromme, gerechte (bzw. ungerechte, unfromme) 
Rede“ А. V. 230. Maranam dhammikam Th 1. 670 ist „Sterben in Frömmigkeit“.

3a) Die Phrase dhammam carati bedeutet „er tut das Rechte, handelt gut, übt 
fromme Pflicht, führt ein frommes oder tugendhaftes Leben“. Dabei ist dem Redenden 
wie dem Hörenden bewußt, daß es sich vornehmlich um die Erfüllung der von Buddha 
gelehiten Pflichten handelt. Stellen: Th2. 430; S.I. 19; А. II. 59, 61, 62; Pv. 2. 3.35;
sehr häufig in Jätaka-Versen: Jä. III. 19431, 23617, 2686, 39322, IV. 53°’ 2S, 66®, lll25·29,
1124> 8, 300», 35928, 494«, V. 26 4, 5717, 972S, 144°, 2224, 3762, VI. 22423, 251]9, 3177, 
3218. Fraglich ist, ob Vin. I. 15318 kam Jcälam dhammo na caritabbo allgemein bedeutet 
„wann wäre keine Zeit, ein gutes Werk auszuführen?“ oder ob es im besonderen auf die 
Pflichten des Samgha bezogen werden muß. Die Person, gegen die man seine fromme 
Pflicht ausübt, steht im Lokativ: Jä. VI. 22419. Vgl. noch caritvä dh. uttamam Ja. VI. 10012; 
— dhammacaritassa phalam (= caritadhammassa ph.) Jä. VI. 22521; — sväyam dhammo 
ca te ciyno Jä. V. 340®. In idha dhammam caritväna maggam sugatigäminam А. I. 153,
III. 44; Iv. 112 hat car die Doppelbedeutung „tun“ und „gehen, wandeln“. Adhammam

l) Zu dem Zwiegespräch vgl. Oldesberg, Zur Geschichte des altind. Erzählungsstiles, NGWG.
phil.-hist. Kl. 1919, S. 72 f.



carati „er tut unrecht usw.“ .Tä. III. lll20, V. 81R. Es finden sich auch die Phrasen dhammam 
(bzw. adh.) äcarati: tividham dhammam äcare Ja. VI. 24030; adhammam äcari Ja. III. 
53013’ 11; adhammo acarito Jä. III. 2917; Vin. IV. 20415; — dhammam (bzw. adh.) samä- 
carati Jä. V. 6613, VI. 3758; mit neutr. Plur. dhammuni samäcaranto Pv. 4. 1. 63; — 
dhammam pacarati in patlsu dhammam pacaräma itabbä „wir alle erfüllen unsere fromme 
Pflicht gegen die Gatten“ Vv. 32. 9 (VvKo. 136: pubbutthctnädikacaritabbadhammam); — 
auch adhammam, karoti Jä. VI. 1231, IS2· w·26 und adhammakara „Übeltäter“ Jä. IV. 39925, 
V. 265.

b) An dh. carati reiht sich dhammacärin „fromm, tugendhaft“. So dhammacärl 
sulcham seti asmim lohe paramhi ca Dh. 168, 169; Jä. III. 2687; — -n Jcäyena väcäya uda 
cetasä S. 1.102; — sonst noch Jä. IV. 3205, VI. 92®; Cp. 2. 3. 2. Neben samacärin steht 
es Μ. I. 289; Milp. 19; sowie in samanä Sakyaputüyä dhammacärino samacärino brahma- 
cärino saccavädino silavanto kalyänadhammä Vin. I. 73, 87, 88, III. 43, 44, 120, 132; 
Ud. 44. In dhammo have raklchati dhammacärim1) Th 1. 303; Jä. IV. 5430, 49613 (JäKo. I. 
31 oi; DbKo. I. 991), ist dhamma schon hypostasiert. Adhammacärin findet sich Jä. V. 107 s, 
243н, 26611, Μ. III. 186—90; mit L. der Person Jä. V. 326®. — Ferner: dhammacarana 
„das Rechttun“ und adhammacarana Jä. II. 42225 (Ko. = adhammahirhyäya visamakiriyäya),
III. 2910, 329, 51615; Vin. IV. 20413. Endlich dhammacariyä „Rechtschaffenheit, Tugend­
haftigkeit“, bzw. adhammacariyä. Jenes steht neben brahmacariyä Sn. 274; zwischen 
däna und hätakänam samgaha Kh. 5. 7; neben samacariyä А. V. 87, 302 — 3; neben 
samacariyä, Icusalalciriyä, puhhakiriyä, amhimsä, bhütänukampä D. II. 28. Ebenso stellt 
adh. neben visamacariyä Μ. I. 285—7, 287—91; А. I. 55, V. 87, 301 — 2. Adhammacariyä 
ist übles Tun (visamacariyä) in Werken (käyena), Worten (väcäya) und Gedanken (manasa) 
Vbh. 369. Vgl. noch Jä. VI. 15“; Μ. III. 169; S. I. 101, V. 456; Milp. 19; Vv. 64. 23. 
Mit L. der Person steht adhammacariyä А. II. 5. Pleonastische Ausdrucksweise liegt vor 
in dhammesu dhammacariyäbhirato D. III. 169.

c) Mit dhamma bzw. adh. in der besprochenen Bedeutung zusammengesetzte Kom­
posita sind noch die folgenden; dhammajmn „in Frömmigkeit lebend“ Dh. 164; Th2. 
279, 280, 294; А. II. 59, 61, 62; Iv. 108. Es wird Th2Ko. 218 mit dhammena näycna 
jivanti erklärt. — Dhammattha „fromm, rechtschaffen, tugendhaft“ Jä. IV. 2II9, 3022· 25, 
V. 12110, VI. 188m. Es steht in der letzten Stelle neben silasampanna; ebenso Thl. 
240; S. I. 33; Kvu. II. 345, 440. JäKo. IV. 21118 wird es durch sucaritadhamme tliita 
erklärt. А. IV. 271, 273 verbinden sich sllavatim dhammattham saccavädinim; Dh. 217 3): 
siladassanasampannam dhammattham saccavüdinam; A. 1.162, III. 214 (А. III. 47): dham- 
mattho sllasampanno saccavädi hinmano. Dazu adhammattha Jä. III. 19428 (neben adham- 
manissita), V. 7119· 2t, 24315 (vom König), VI. 10011, 22424. Gleichbedeutend ist dhammc 
thita Thl. 305; Jä. IV. 20628, 3027, 3037, V. 17®, 33«, 21924, 22112, 3918, 39512, 
49130, 492е; es steht А. III. 479 neben sllavatüpapanna. — dhammakäma „das Gute 
liebend", von einer tugendhaften Frau Jä. IV. 76l7, im Ko. durch tividhasucarita- 
dhammani roceti wiedergegeben; von Yudhitthila Jä. III. 4018 (Ko. = sucaritadhamma-

1) Der Vers wird Nett. 33 zitiert und als adhippäya des ßhagavant hinzugefügt: ye apäyehi pari- 
muccitukämä bhavissanti, te dhammacäri bliavissanti.

2) Der DhKo. III. 288 bezieht dhamma hier auf den navavidhalukuttaradh., also auf die neun 
Stufen der Heilsentwicklung.



ppiya) und IV. 36115; von einem anderen König Ja. VI. 22418; — dhammadkaja „das 
Banner der Tugend schwingend“ Ja. III. 26914 (Ko. = sucarita dhammam dhajam katvä);
;— dhammäticärin (aticinno mayä dhammo) Ja. V. 265ь2; — dhammasärin —-eärin S. I. 
170; — adhatnmarüpa Ja. V. 10714, VI. 28535.

d) Verbindungen von dhamma und adh. mit Verben sind noch: dhammam (adh.) 
bhanati „spricht was recht (unrecht) ist“: dh. bhane nädh. Sn. 450 (in dem vorangehenden 
Prosastück steht dh. bhäsati); dh. bhanämi . . dhammam me bhanamänassa na päpam upa- 
lippati Ja. III. 36717, 36811; na te Santo ye na bhananti dhammam Ja. V. 50924; dhammam 
nesädü bhanatha Ja. VI. 8816; — dh. anwtthahati „tut das Gute“ Jä. V. 12111; — dhammam 
jahäti Jä. Ш. 1923, 427®, VI. 3752; JäKo. V. 14716; adh. jah. Jä. VI. 31028, 3752; — 
dhammam cajatt Jä. Y. 500 м;1) — dhamma cavati Ja. III. 4662; — dhammam pamajjati 
Ja. V. 22315f-, 326 11; — dhammam okkamati Jä. III. 53018, 17 (Ko. = dh. ulckamitva, ati- 
hkamitvä). — adhammam vajjati Jä. V. 22131 oder parivajjeti Jä. VI. 25119.

4 a) Wenn dhamma die Bedeutung „das Gute usw.“ hat, verbindet es sich nicht 
selten mit verwandten Begriffen. Wichtig ist die Verbindung mit attha. Der ursprüng­
lichen Bedeutung „Recht“ stehen wir noch nahe, wenn Pv. 3. 9. 6 ein ungerechter Richter, 
der zum peta geworden, von sich sagt: tatthäham parisam gatva saccakäle upatthite attham 
dhammam niramkatvä adhammam anuvatüsam. So auch, wenn vom räjä caJckavatü und 
seinem Erben gesagt wird, er sei atthannu, dhammahhu usw. А. III. 148. Das Gleiche 
wird dann, auf das geistige Gebiet übertragen, vom Tathägata und von Säriputta aus­
gesagt, Aber die Bedeutung der beiden Ausdrücke ist weiterhin sehr mannigfaltig ge­
worden. Zunächst ist dh. „das Gute, das Rechte“ und a. der daraus erwachsende „Nutzen“ 
oder „Segen“. Gegensatz sind wieder anattha und adhamma. In dem Wechselgespräch 
zwischen dem in die Schlinge des Jägers geratenen hamsaräjä und seinem scnäpati Jä. V. 
33922ff. (jer Grundgedanke der, daß dh. und a. untrennbar sind, daß nur aus dem 
Guten auch der Nutzen hervorgeht: so ’ham dhammam ареШШпо dhamma c' attham 
samutthitam (3401_3). Die beiden Begriffe werden aber in der Folge fast synonym, eine 
pleonastische Ausdrucksweise, die alles umfaßt, „was gut und recht ist“, wobei a. zu­
nächst mehr den äußeren Vorteil, dh. mehr das innerlich Gute und Segensreiche bezeichnet. 
Von den anhatitthiyä paribbäjaJcä heißt es, daß sie blind sind und attham na jänanti 
anattham na j., dhammam na jänanti adhammam na j. Ud. 67—8. Fein ist die Unter­
scheidung attham jänäti, aber dhammam passati Vin. IV. 204®. Von dem Jcuddha, den der 
Zorn beherrscht, heißt es so: attham na jänäti, dhammam na passati А. IV. 96. Das 
Gleiche wird von denen ausgesagt, die unter dem Einflüße von lobha, dosa und moha 
stehen Iv. 84. Wem es gelingt, der Frauenlust sich zu erwehren: so atthavä so dhammattho 
so dahltho so vicahlchano | kareyya ramamäno hi Jciccam dhammatthasamhitam Thl. 740; 
atthä ca dhamma ca avägat' arnha „wir haben uns von allem entfernt, was nützlich und 
recht ist“ Ja. V. 822S; und weiter: yan ca atthena samyuttam yä ca dhammagatä rati | tarn 
samädäya vattetha Thl. 742. Die Verbindung atthavä und dhammattho auch Thl. 746. 
Vgl. atthakusala und dhammalcusala neben ähnlichen Begriffen Nett. 20. Besonders von 
Aussprüchen, Versen usw. wird es gerühmt, wenn sie a. und dh. enthalten, d. h. zum

i) dh. anussaranto in 5012 ist dann natürlich ebenso zu übersetzen. Der Fromme opfert sogar 
sein Leben im Gedanken an die Tugend (die er nicht preis gibt). Das Gleiche Jä. V. 340

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. *



äußeren Nutzen und zur inneren Förderung gereichen: attham dhamman ca dlpeti madhu- 
ram tassa bhäsitam Ja. II. 3501S. Ebenso tathägato . . aitMipasamhitam dhammüpasamhitam 
väcam bhäsitä ahosi D. III. 1541) und atthadhammasahitam pure giram erayam D. III. 155, 
sowie sutvä subhäsitam väcam dhammatthasahitam padam Th 1. 347. Die von Buddha 
verkündigte Lehre heißt atthüpasamhita dhammüpasamhita Vin. IV. 15, 22. Von der Frage, 
ob der Tathägata nach dem Tode existiere oder nicht, wird ausgesagt: na h' etam attha- 
samhitam na dhammasamhitam und ihre Beantwortung führt nicht zum Nirvana D. I. 
188, 191, III. 136. Das Gegenteil aber gilt von der Frage nach dem Leiden, seiner Ur­
sache und seiner Aufhebung D. I. 189, III. 137. Das Paar a.—dh. wird dann zum In­
begriff alles Wissenswerten, und atthadhammavidü Jä. VI. 22219 oder atthadhammassa Jcovida 
Jä. 111.339'®, 3409 bezeichnet einen Mann, der alles versteht, was gut und recht ist. 
Stark ab geblaßt erscheint die Bedeutung in bhana . . attham dhamman ca kevalam Jä II. 
3537 (etwa = sage nur alles, was du irgend denkst und weißt, frei heraus). Zum Ver­
hältnis der beiden Begriffe sind noch folgende Stellen von Belang. А. V. 223lsff- heißt es, 
daß micchäditthi usw. adhamma seien, sammäditthi usw. dhamma, die päpaltü akusalä 
dhammä aber, die aus jenem hervorgehen und die Jcusalä dhamma, die aus diesem er­
wachsen, also alles Böse und alles Gute, was daraus resultiert, sind anatiha und atfha. 
An anderen Stellen, А. V. 254 ff., 260, 275, werden ebenso die bekannten Kapitalver­
gehungen pänätipäta, adinnädäna usw. als adhamma bezeichnet, ihre Vermeidung als 
dhamma, die akusalä, bzw. kusalä dhammä aber, die daraus hervorgehen, als anatiha und 
attha. Es scheinen sich da also dhamma und attha wie Ursache und Wirkung zu ver­
halten. Daß aber beide Begriffe nahezu synonym sind, ergibt sich wieder aus А. V. 222 — 3, 
241—2, wo micchäditthi usw. selbst sowohl als adhamma wie als anatiha bezeichnet 
werden, sammäditthi usw. als dhamma und als attha. Das Gleiche wird dann auch А. V. 
254 von pänätipäta usw. und von pänätipäta veramanl ausgesagt. Offenbar waren attha 
und dhamma schon in vorbuddhistischer Zeit in dieser Verbindung vielgebrauchte Be­
griffe.1 2) Sie begegnen uns auch im Sanskrit in der Dharmaliteratur. So dhärmarthau im 
Вaudhäyanadhar masästr a (ed. Hultzsch) 1. 4. 1 = Manu 2. 112. Mit käma zusammen 
bilden sie den trivarga. Als abgenützte Münze wurden attha-dhamma von den Buddhisten 
weiter gebraucht, ohne daß in jedem Einzelfall die Bedeutung scharf und präzis gefaßt 
worden wäre.

b) Außer mit attha verbindet sich dhamma gerne mit sacca „Wahrheit“. Das Er­
fassen des sacca, der Ileilswahrheit, der vierfachen Wahrheit vom Leiden, ist die Vor­
bedingung, dhamma in solchem Zusammenhänge ganz konkret das Gute, wie es von dein 
gläubigen Buddhisten in der allmählichen Entwicklung zur Vollkommenheit auf dem 
magga, dem Heilswege, verwirklicht wird, ja die „Vollkommenheit“ selber. Darum heißt es 
Jä. V. 4897-8: adhammikassa luddassa . . n' atthi saccam, kuto dhammam (n.) und der Theri 
Sujätä wird der Vers zugeschrieben: sutvä ca kho mahesissa saccam sampativijjh’ aham 
tatth' eva virajam dhammam phusayim amatam padam Th2. 149. Es gehören also sacca und

1) Dagegen bedeutet gathä buddhüpasamhila dhammüpasamhita arahantupasaitihita lcamupasamliita 
D. II. 265 Verse, in denen die betr. Gegenstände Vorkommen.

2) Zwei Buddhas der Vorzeit, der 14. und 15., heißen Atthadassin und Dhammadassin, Bu. XV, XVI.



dhamma aufs engste zusammen: yamhi saccan ca dhammo ca so sulcht so ca brähmano Dh. 393; 
Ud. 6 (hier suci statt sukhl). Im DhKo. IV. 152 wird sacca durch cattäri saccäni solasä- 
kärehi paümjjhitvä thitam saccanänam und dhamma durch navavidhalokuitaradhamma (siehe 
unten DU 6c) erklärt, also deutlich an die stufenweise Entwicklung zur Vollkommenheit 
gedacht. Der Weg hiezu ist der atthahgika magga. Darum sehen die Kommentare in 
solchen Begriffsreihen gerne Anspielungen auf den Heilspfad, und in dhamma seine letzten 
und höchsten Glieder. So in der Reihe saccain dhammo samyamo brahmacariyam | majjhe- 
sitä brähmana brahmapatti S. I. 169. Buddhaghosa (SKo. 16330ff) sieht hier in dhamma 
entweder die Glieder 1, 2, 6, 7, 8 des Heilspfades, nämlich ditthi, samkappa, väyäma, sati, 
samädhi oder aber nur die drei letzten. Ebenso in dem Verse Icammam vijjä ca dhammo 
ca sHam jivitam uttamam \ etena maccä sujjhanti Μ. III. 262; S. I. 34, 55. Hier erklärt 
Buddhaghosa (SKo. 63S4ff·) kämmm als maggacetanä, vijjä als maggapanhä und dhamma 
als samädhipakkhikä dhamma, oder aber vijjä als die Glieder 1, 2, dhamma als die Glieder 
6, 7, 8 des Heilspfades. Die Gruppe k., v., dh. findet sich auch Jä. VI. 58u. Hier wird 
im Ko. Je. als dasakusalapathakammam, v. als pancäbhinnatthasamäpattinänam, dh. als 
kastyaparihammasamlchäto samanadhammo gedeutet. Solche Erklärungen der Kommen­
tatoren sind, -wie wir glauben, wohl zu beachten. Die Vorstellungen, welche die Buddhisten 
selber mit ihren terminis verbinden, sind in vielen Fällen zweifellos weit bestimmter und 
konkreter, als wir mit unseren oft farblosen Übersetzungen zum Ausdruck bringen können. 
— Andere Reihen, in denen dhamma neben oder ohne sacca sich findet, sind: sacca, 
attha, dhamma Sn. 453; Thl. 1229; S. I. 189; — sacca, dhamma, dama, сада Jä. VI. 
2442; — s., dh., dhiti, сада Sn. 188; Jä. I. 280\ II. 20611; — s., dh. dhi, dama Jä. V. 
SO8; — s., dh., ahimsä, samyama, dama Dh. 261; Jä. II. 563, IV. 43511; — die gleiche 
Reihe ohne ahimsä D. HI. 147; — attha, dh., samyama, brahmacariyä Sn. 326; — attha, 
dh., näya Jä. VI. 22418; — naya, dh., subhäsita Jä. III. 48124; — attharasa, dhammarasa, 
vimuttirasa (eine deutliche Klimax) А. I. 36; Pts. II. 88—90; Milp. 190; — saddhä, sila, 
suta, cäga, dhamma, pahnä usw. D. III. 164, 165; Milp. 405; — santi, dhamma Jä. V. 813, 
wo der Ko. santi als sila faßt, das wie sacca eine Vorstufe der „Vervollkommnung“ wäre. 
In der Stelle sacce ca dhamme ca däne ca Jä. VI. 23® denkt der Ko. hei dh. an die zehn 
besonderen Tugenden des Königs; wir würden hier vielleicht die Übersetzung „Gerechtig­
keit“ vorziehen. Endlich führe ich die Reihe im S. I. 188—9 an, wo es sich um das 
handelt, was der tugendhafte Bhikkhu redet: subhäsitam yeva bhäsati по dubbhäsitam, 
dhammam yeva bh. по adhammam, piyam yeva bh. по appiyam, saccam yeva bh. по alikam. 
Ebenso in Sn. 450.

IV. Dhamma = Brauch, Übung, Gewohnheit, seien sie gut oder übel, und 
weiterhin = Art, Wesen, Charakter. 1

1 a) Die Bedeutung Brauch, Übung, Gewohnheit ist natürlich bei vielen der be­
sprochenen Fälle schon eingeschlossen. Das Recht, das die Könige schirmen, die Norm, 
nach der die Kasten und Stände sich richten, beruhen auf altem Brauch. Alles Gute ist 
im Herkommen begründet. Nunmehr handelt es sich um die Fälle, wo dhamma in in­
differentem Sinne gebraucht wird, wo ihm also kein adhamma gegenüber steht. Die 
Übersetzung der Kommentare ist in der Regel sabhäva = skr. svabhäva. So z. B. eso
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manujesu dhammo „das ist Brauch (üblich) bei den Menschen“ Ja. V. 14019; — dhlra- 
dhammo „Brauch (Regel) bei den Einsichtigen“ Ja. VJ. 6213; — sampassatam n’ esa 
dhammo „das ist nicht Brauch (nicht die Art) der Schauenden (der Erleuchteten)“ 
Sn. 81, 480; S. I. 167, 168, 173; Milp. 228; — dhammo mätinam („Schwangerschafts­
gelüste sind) üblich bei Müttern“ Ja. VI. 2631; — ferner äh. balavatam Jä. II. 2812; 
komärilco dh. „jungfräuliche Art“ Jä. II. ISO5; janavädadh. „die (üble) Art wie die Leute 
reden“ Sn. 973; eso dhammo sigälänam (pitupitämaham dh.) „das ist so Brauch bei den 
Schakalen“ Jä. II. 3557· 8. Dhammena heißt Jä. III. 12416 „in der üblichen Weise“. Von 
den Wesen in den höheren Welten heißt es D. I. 19, 20, III. 31: te ativelam hassakhiddä- 
•ratidhammasamapanna viharanti. Sie gaben sich allzulange der Gewohnheit des Scherzens, 
Spielens und Sichergötzens hin und gingen dadurch ihres glücklichen Daseins verlustig. 
Udake häsadhammo Vin. IV. 112; udake hassadhammam (n.) Milp. 266. — Kaum unter­
schieden ist das Abstr. dhammatä in der Bedeutung „was üblich ist, allgemeiner Brauch, 
Norm“. Esä amhäJcam dhammatä „das ist bei uns (Affen) der allgemeine Brauch“ Jä. II. 
71,0. Dhammatä esä yam . . „das ist die Norm, daß . .“ А. V. 2 — 3, 312—3; Th 1. 190; 
Milp. 234; und abschließend: ayam ettha dhammatä D. II. 12—5 (zur Stelle ist Μ. III. 
119—24 zu vergleichen). Samaye pupphavileasanam viya dhammatä esä „das ist so üblich, 
wie das Aufbrechen der Blüten zur gehörigen Zeit“ JäKo. VI. 95 (vgl. DhKo. I. 165). 
Attano dhammatäya bedeutet JäKo. V. 134:' „nach seiner (ihrer) Gewohnheit“ ; Milp. 179 
ist es mit „aus eigenem Antrieb“ zu übersetzen. Vgl. zum ganzen А II 2 d.

b) Häufig ist methunä dhamma (oder methunadhamma) „die Gewohnheit oder ge­
wohnheitsmäßige Ausübung des Geschlechtsverkehrs‘ Vin. II. 286, III. 132.1) Der Aus­
druck wird Vin. III. 28 erklärt: yo so asaddhammo gämadhammo vasaladhammo dutthullam 
odalcantikam rahassam dvayam dvayasamäpatti, eso methunadhammo nüma. Vgl. Vin. III. 21. 
Methunam dhammam paüsevati „ergibt sich der Ausübung des Geschlechtsverkehrs“ Vin. I. 
87, 96, II. 79, 125, 133, 296, III. 19—23, 28, 34, 36—9, 162; D. III. 88, 89, 235; Μ. I. 
523, III. 125; А. II. 53, III. 67, 92, 95, IV. 370, 371; Pu. 67; Kvu. I. 167, 268, II. 473, 
622. Patisevanti methunam (mit Erg. von dhammam) А. II. 545. Andere Phrasen sind: 
methunam dhammam gacchati Sn. 291, 293 (skr. maithunam дат)·, metliunadhammam yäcati 
Vin. III. 132; [purünadutiyikäya] m. dh. abhivinnäpeü Vin. III. 18; methunadhammasamäpatti 
А. I. 78, 261, IV. 46, 47; mcthunadh. samädüya D. III. 95. Eine Frau sagt: yä m. dh. 
deti sä aggadänam deti Vin. III. 39. Dazu methunadhamma appativirato Vin. II. 296 (vgl. 
А. II. 53); virato methunä dhammä Jä. IV. 36117 Ä·, 3624ft-, 3634*·, 3649 ff-, 365ia-, 36712; 
S. I. 36, 60; viratam methunasmä (ohne dhammä) Sn. 218. Der Ausdruck virato methunä 
gämadhammä „von der im Dorf üblichen Gewohnheit des Geschlechtsverkehrs sich ent­
haltend“ wird speziell in den Nikäyas gebraucht, aber nicht im Vinaya: D. I. 4, 63; 
Μ. I. 179, III. 33; А. I. 211, II. 209, III. 216, 217, 348, IV. 249, 389, V. 138; patimrato 
methunä gämadhammä auch Pu. 57. Aicovidä gämadhammassa (mit Erg. von methunassa) 
Jä. II. 1804. Ein gewählterer Ausdruck ist sarnväsadhamma vom ehelichen Zusammen­
leben Jä. IV. 35°.

*) Vgl. skr. maithunadharmin im Bhagav. Pur.; BR. u. d. W.



2a) Am Ende von substantivischen Kompositis steht °dhamma in der Bedeutung 
„Art, Charakter, Wesen“. Es hat dann oft die gleiche Wirkung wie an gefügtes Suff. -tä. 
So ist lajjidhamma Vin. II. 53—7 so viel wie „Schamhaftigkeit, Schamgefühl“; khlyadh. 
„das Unwilligsein“ = khlyana Vin. IV. 151, 152, 154, 331; А. III. 269; mittadh. „Freund­
schaft = skr. mitratä Ja. III. 271 *; pcipadh. „Sündhaftigkeit“ in bvCihnui-no bähitapupa- 
dhammo Vin. I. 3, Ud. 3; marlcidh. „Wesen einer Fata Morgan а “ Ja. VI. 2063. Ebenso 
devadh. „Götterart, Göttlichkeit“ Ja. IV. 1088; buddhadli. „Wesen eines Buddha, Buddha­
schaft“ Milp. 276; brähmanadh. in dem darnach benannten Sutta Sn. p. 50; samanadh. 
Milp. 214, 371, 372, 376, 410 und bhilckhudh. Sn. 393.1) Hierher gehört auch manussa- 
dhamma „Art, Wesen, Vermögen der Menschen“. Es findet sich in uttari{m) manussa- 
dhammä alamariyanänadassanavisesa*) „Superiorität der höchsten Erkenntnis über mensch­
liche Art (menschliches Maß) hinaus“ Μ. I. 68, 71, 77, 81, 172, 207—9, 440 — 1, II. 200, 
III. 157; S. IV. 300—1; А. I. 9, III. 64, 430. Die Redensart ist abhängig von Verben 
wie adhigacchati, sacchikaroti, patijänäü, oder es heißt, daß solche Erkenntnis dem und dem 
eignet. Ferner findet sich uttari(m) manussadhammä iddhi-pätihäriyam „Wunder, das über 
menschliches Vermögen hinausgeht“, abhängig von karoti oder dasseti D. I. 211, III. 3—4, 9, 
12, 16, 17—8, 27; S. IV. 2903); А. I. 170.' Der AKo. 35““· (zu А. I. 9, s. o.) erklärtί 
dasakusalakammapathasamkhätä manussadhammä uttarim. Die beiden Redensarten kommen 
nun auch im Vinaya vor, die erste Vin. I. 9, die zweite Vin. I. 180, 209, II. 112, Ш. 250. 
Die Ausgabe hat aber uttarimanussaähammam, das zu -dassanavisesam, bzw. pätihariyam 
in appositionellem Verhältnis stehend zu denken wäre. Aber angesichts der zahlreichen 
Nikäyastellen haben wir auch im Vinaya offenbar idtari manussadhammä zu lesen, wofür 
auch die bei I. 9 und 209 mitgeteilten Varianten sprechen.

b) Am Ende von adjektivischen Kompositis bedeutet °dhamma „von der und 
der Art, dem und dem Wesen oder Charakter“. Im Vorderglied solcher Komposita kann
ein Substantiv stehen: devadh. „die Art, das Wesen der Götter besitzend“ Ja. I. 12922; _.
mosadh. „das Wesen der Täuschung besitzend, trügerisch“ Sn. 739, 757; S. IV. 205; A. 
V. 84, und amosadh., vom Nirvana, Sn. 758; Μ. III. 245; — moghadli., von den Mmä, 
Μ. II. 261; — vipäkadhamma „was die Natur eines Resultats hat“ in dem t. t. vipäka- 
dhammadhammä „Dinge oder Zustände, welche die Natur eines Resultats besitzen“ Vbh. 
12, 73, 90—1, 113 usw.; Dhs. 988—9; Kvu. II. 357—8; Dhk. 17. Der DhsKo. 42 gibt 
das Wort durch vipäkasabhävadhamma wieder. Vgl. Mrs. Rhy-s Davids, Dhs. trsl. 253, 
N. 1.; — vedanadhamma heißt D. II. 66 das Selbst, denn es empfindet seinem Wesen nach: 
attä me vediyati·, — lobhadh. (erkl. durch lobhasabhäva, lobhäbhibhüta) Ja. IV. 1119; — 
asuddhidh. Sn. 893; — avyäkaranadh. „dessen Gewohnheit das Nichtantworten ist, der 
nicht Bescheid zu geben pflegt“ А. IV. 68, 69; — assamayadh., asakyapidtiyadh. Vin. II. 
297; — mancidh., vom käya gesagt, „von der Art einer Fata Morgana“ neben phenüpama 
„schaumgleich“ Dh. 46. Hieher ist auch atthidh. und natthidh. (vom Nirvana) zu stellen 
„den Charakter des Seins, des Nichtseins tragend; real, irreal“ Milp. 270, 316.

c) Im Vorderglied solcher adjektiv. Komposita stehen ferner Adjektive oder Parti­
zipien: avedhadh. „von unerschütterlicher Art, unerschütterlich“ Sn. 322; — dalhadh.

*) Über dh. hinter Abstrakten s. "Dill 6 a.
5) Vgl. Majjhima-Nikäya. ed. Trencksek I. 534—5 (N. 8 zu 12).
3) Hier steht in der Ausg. -dhammam; doch vgl. die vv. 11.



(vom Nirvana) in dalhadhammadassin „der auf das Feste, Dauernde, Ewige schaut (auf 
das, was den Charakter des Festen usw. hat)“ Sn. 344 4); — kuppadh., akuppadh. А. III. 
128; Pu. 11; Milp. 362; — anlükadh. (vom Nirvana) S. IV. 371; — asarägadh., asadosadh., 
asamohadh. А. IV. 402, 404; —· asahänadkammatä D. III. 165, Abstr. zu asahänadh. „der 
nicht den Charakter eines sahäna hat (d. i. von einem, der im guten zurückgeht)“. Das 
Beiwort thitadh. zu samudda bezeichnet den Ozean als den in seinen Grenzen unveränder­
lichen (velam nütivattati) Vin. II. 237 f.; А. IV. 198, 201; Ud. 53, 55; Milp. 381. Von 
Personen wird es gebraucht neben samähitacitta und acalabuddhi Milp. 300.2) Chaddamyadh. 
ist „etwas von der Art, daß man es wegwerfen muß“ Vin. 1.271, III. 15; Μ. II. 62; 
chaddigadh. Μ. 1. 12. Verschiedene Deutung läßt abbhutadh. zu, womit eines der 9 Angas 
des buddhistischen Kanons bezeichnet wird: Vin. III. 8, 9; Μ. I. 133, 134; А. II. 7, 103, 
178, III. 361, 362; Pu. 43, 62; Milp. 263; abbhutadhammaso (neben suttaso usw.) А. III. 
237. Endlich bedeutet sahadhamma „gleichartig“ in der Stelle: idam . . pätihäriyam 
mÜyäsahadhammarupam3) viya khäyati „dieses Wunder erscheint einer Gaukelei ähnlich“ 
А. I. 171 33, 1723-4. — Überaus häufig sind die Komposita päpadhamma „bösartig, böse“ 
und kalyänadh. „gutartig, gut“. Sie stehen als Gegensätze, wobei zu jenem dusslla, zu 
diesem sllavant hinzutritt, Μ. I. 193, 200, II. 101, 154, III. 256; А. I. 74, 108 usw., II. 
58—60, 81 usw., IV. 215; Ud. 44; Iv. 63—4; Pu. 26 f„ 33 f. 36 f„ 53. Sie wurden A.
II. 223—5 und Pu. 40 ganz in der gleichen Weise erklärt wie unmittelbar zuvor die ein­
fachen Adj. päpa und Italyüna. Weiter findet sich päpadh. Jä. IV. 492I, 2618, 31231, V. 
7113’ 21, 480I2, 4954; Th 1. 130, 786; Pv. 4. 1. 7 ; Μ. II. 74. Die Verbindung dusslla 
päpadh. steht noch Vin. II. 236, 239; S. IV. 180, 341 f„ 345, 348; А. II. 239; IV. 128—34, 
201, 205; Ud. 52, 55; JäKo. I. 464 4 Neben maccliarin (-riya) und rosalca steht es Ja. V. 
39119; Vv. 52. 10, 20; neben asamyata Dh. 248, 307; Vin. III. 90. Dazu noch supäpa- 
dhamma Jä. VI. 1068, 10724; Vv. 52. 3, 10; — supüpadhammin Jä. VI. 10722, 10832, 
10912; — apupadhamma Jä. VI. 1072S. Sllavant kalyänadh. findet sich noch zusammen 
Vin. 1. 73, 87 f., 111. 43 f„ 69, 72 usw.; D. II. 330, 332; Μ. I. 334—6, II. 51, 89, 101; 
S. I. 119, 226 f„ IV. 303f., V. 352, 397; А. I. 226, IV. 211, 214; Ud. 46; Milp. 129, 196, 
373. Kalyänaslla, °dhamma, °pahna steht Iv. 96 — 7; kalyänadh. allein Jä. II. 651 und 
neben aneja Pv. 4. 1. 35. Kalyänadhammatä und kusaladhammatä ist А. V. 66 Erläute­
rung zu ariyo näyo.

d) Endlich können im Vorderglied solcher Komposita Adverbien stehen. So evamdh. 
„von solcher Art, solchem Charakter“ Jä. II. 2989, 39t25, III. В023 (Ko. = evamsabhäva) 
und anhathädh. S. IV. 341. In Stellen wie Ыуо evamdhammo evambhävl elamanatlto D. II. 
295, 297; Μ. I. 58, III. 91, 92; А. III. 324 f. berührt sich, wie auch sonst oft, die Bedeu­
tung mit der, die in А I 1 a besprochen wurde. Denn der Sinn ist, daß der Körper dem 
Gesetze des Vermoderns unterworfen ist. Ebenso in evamdhammä hi pänino Sn. 575; 
Thl. 553; Th2. 128; Jä. VI. 18958, 1902 (А. I. 147, III. 75) „von solcher Art ja sind die 
Lebewesen“ d. i. sie sind der Krankheit, dem Alter, dem Tode unterworfen.

1) Dagegen dcilhaälmmma — skr. dt'dhadhanvan Jä. VI. 772a, 5804; Μ. I. 82; S. I. 62, II. 265; 
А. II. 48 f., IV. 429; -mmin Th 1. 1210. So schon Franke, Päli und Sanskrit 97.

2) Dagegen bedeutet atthitadh. D. III. 1331 „keine feste oder bestimmte Norm oder Lehre besitzend“.
8) Die Ausgabe liest mciyä sahadha, was keinen Sinn ergibt. Der Text ist nach AKo. 43186—4322

zu verbessern.



За) Die allgemeine Bedeutung Verhalten, sei es gut oder böse, ergibt sich für 
folgende Stellen: ayam so Tco näma tav’ ajja dhammo Jä. IV. 20418; — 7m ’yam dhammo 
Jä. IV. 3718·'4, 372® (Ko. = sabhäva); — appicchassäyam dhammo n&yam dhammo mahi- 
cchassa usw. D. III. 287; А. IV. 228—9, 232 — 5. Gibt man sich einem Leben in Wollust 
oder in übertriebener Selbstpeinigung hin: sadukkho eso dhammo saupaghäto saupäyäso 
saparilaho micehäpaüpadä; meidet man aber die beiden Extreme: adukkho eso dhammo 
anupaghüto usw. Μ. III. 230—1, 232, 235. Es gibt vier Arten des Verhaltens, der Lebens­
führung: caitäri dhammasamädänäm. Sie werden Μ. I. 305—9 (vgl. 310—6; D. III. 229) 
beschrieben. Hieher ist vissam dhammam samädäya Dh. 266 zu ziehen. Da in solchen 
Zusammenhängen dhamma indifferent ist, so kann von einem micchädhamma gesprochen 
werden: D. III. 70, 74; A.1.160; oder von einem „niedrigen, gemeinen Verhalten“: Шпат 
dhammam na seveyya Dh. 167. Es wird unterschieden zwischen dhammam sucarMam und 
duccaritam carati Dh. 168 f.; dhammo sucinno steht Sn. 182; Th 1. 303; Jä. IV. 5431, 496u, 
V. 22329; S. I. 42, 214; JäKo. I. 3132; DhKo. I. 99* 2 *.

b) Es stehen sich gegenüber saddhamma oder satam dhamma „Verhalten der Guten 
oder Frommen, frommer Lebenswandel, Frömmigkeit, Tugend“ und das Gegenteil asad- 
dhamma oder asatam dhamma. So saddhamma in -mта parihayati „läßt nach im Guten“ 
Dh. 364; Thl. 361, 387, 1032; А. IV. 26, 27; — “parihäma und °aparihüna S. V. 173; — 
vihäyaü -mmä Thl. 390; — virühati -mme Thl. 363, 388, 391; — parisussati -mme 
„verdorrt im Guten (wie ein Fisch, dem es an Wasser gebricht)“ Thl. 362*); — paricca- 
jitvä -mmam Thl. 933; — °nlyata А. III. 441; — saddhammasobhanä „leuchtend durch 
Frömmigkeit, tugendschön (von einer Bhikkhuni)“ Th2. 363. Thito 'ham asmi saddham- 
mesu Jä. V. 4757 wird im Ko. durch sakesu kusalakammapathesu, und saddhammassa 
niyamatam Jä. I. 11315 durch sotüpattimaggam erklärt. Man kann zuweilen zwischen 
den Bedeutungen „Frömmigkeit“ und „gute Lehre“ schwanken, wie z. B. in -mme supa- 
titthito А. IV. 245- — Asaddhamma findet sich in asaddhammarato mago А. II. 23, und 
wird Vin. III. 21, IV. 221; D. III. 89; Μ. I. 448 als Synonym zu methunadhamma ge­
braucht. — Häufiger noch als (a)saddhamma ist satam (asatam) dhamma. Der Gedanke 
daß s. dh. und as. dh. so weit von einander entfernt sind wie Himmel und Erde, wird 
mehrfach ausgesprochen: Jä. V. 48319tI-, 494,1ίΓ·; А. II. 50 — 1; Thl. 278, 360, 1078; 
Kvu. II. 344, 439, 442—3, 481—2, 484. Man vergleiche weiter die Phrasen satam dhammo 
durannayo Jä. II. 862 (Ko. = panditänam sabhävo), IV. 65® (Ko. = sappurisänam bodhi- 
sattänam dhammo), VI. 57117; S. I. 19; — satan ca dhammo carito puräno Jä. IV. 406*,
V. 47912; — n’atthi-m-assa satam dhammo Cp. 3. 2. 5; — satam dhammo asabbhi ärahä 
Jä. V. 50810; — jahäti vittah ca satah ca dhammam Jä. VI. 20029; — satan ca dhammam 
ahhäya ko datvä anutappaü Ja. VI. 55231; — asatam so satam, aham tena dhammena по vinä 
„er ist nicht ohne der Unfrommen, ich nicht ohne der Frommen Art“ Ja. IV. 43430; — 
addhä eso satam dhammo yo mitto mittam äpade | na-ccaje Jä. V. 3404 (vgl. Ja. IV. 2944). 
In satan ca dhammo na jaram upeti Dh. 151; Jä. V. 48317, 494°; S. I. 7121 wird DhKo.
III. 1232 s. dh. mit navavidhalolcuttarudhamma erklärt.2) Die im Päli so häufige pleona-

7) Mit Rücksicht auf diese Stelle dürfte Thl. 930 mit Oldenbeiig saddhammasosahü statt °sesdkä 
zu lesen sein.

2J Die Stelle geht der unmittelbar voran, wo (s. oben) von dem weiten Abstand des s. dh. vom
as. dh. die Rede ist, und ihr wieder geht die gleich zu besprechende Stelle satatu saddh. usw. vorher.



АIV Зс, Т 1а

fS^ebTSe Т-? Т Ζ Τίαη· »«***« «p W «а wo Ja.
,/ ' ’ ■ aZU7iaK°· V· 483 : ТЩйШпат buddhädlnam sattaümsabodhapakkhiya-

dhamnasa^Jchatav saddhammam. Das Wort äh. wird also an den beiden letzten Stellen 
jvicdei aui die Zustande und E.genschaften bezogen, die der Fromme im Verlaufe der
FuZ Zb Z TT' Είηβ S°IChe BedeUtmg mSchte auch vermuten, wo der 

iural ebraucht ist: silam sin eapi satan ca dhammä | pannä ca1) Jä. V 1486 Neutral-
satam dhammani Jä. V. 17223· im JäKo V 17123   - j- , „’ 7‘ 1 V· 1 — buddhadmam stlasamadhipanhükhanti-
anuddayamettabhavanasanikhata dhammä. In Jä. V. 27» steht satan’ esa dhammo
αηαΛαΓ\ ll Г116 oder “™jadhamma, bzw. anariya dh„
TZI ~ h («nedles) Verhalten usw.“. Jenes wird А. V. 241 durch sammädiühi usw.

sammavimutti erklärt, dieses durch micchäditthi usw., und А. V. 274 jenes durch vänätivätä 
veramam usw dieses durch pänätipäta usw.*) Sie sind also gleichbedeutend mit ^attha und

ΓΓ κο 7 (%;ben АШ 4»)· In Л-Ш· 468« wird ariyadhammü
w erklärL VffL nocb w

ff*® апУаШшт™° ü pahcaslläni kathitämi); - ariyadhamme thito naro А II 69 (AKo'

S”—fvtr:)· ιπ·46i** Μ«,, ns, - л i“:/.voiman» Ja. V. 499 ; - ananijadhamm avassito „unedlem Tun ergeben“ Jä V 375*7. 
- anyadhammampäho Kvu. II. 355-7. Nach Pu. 18» wäre ariyadhamma d« Zustand,’ 
den man erreicht haben muß, unmittelbar bevor man ein sotäpanna wird.'4) Adjektivisches 

ompositum von edlem Verhalten, edel, tüchtig“ ist ariyadh. А. IV. 26; das Gegenteil 
anariya i. ndet sich Ja. III. 126. Beide Ausdrücke stehen sich Sn. 782, 783 gegenüber.

V. Dliamma = Berechtigung, berechtigter Grund, guter Grund.

für /,ΐίΓΓιЫбГ /Г St8llen in Betracht’ welche die Kommentatoren veranlagten, 
tui äh. die Bedeutung hctu anzusetzen.
oder Z!JZZmma7C/Ta V·8" 4 ÜberSetzen Wir mit »berechtigter, begründeter Tadel 
oder Vorwurf ; fena dhammena Ja. VI. 213»» heißt „aus diesem Grunde“, im JäKo
m t Grund" Jä V mS пГ ^Г(ЩеПТ UmSchrieben· Der К dhammena ist = „mit Recht, 
ut Giund Ja. \. 104- (Ko. karanen eva no ahäranena), 35123; Pv 2 9 81 iok.

yutten eva Icärayena); „mit Berechtigung“ - — ~ - (PvKo. 12o.
V in. I. 3. Die gleiche Bedeutung hat sahadhammena Vin. III 178”4·· А V 190 F« ™ h' a i Гм , Deutung hat saha

.. T , A. v. 19U. Ks verbindet sich Μ. I. 72: А II 9 IV 83 mit
(“Г,!! ParaPP®vädam saha dh. шшддаЫат niggahetvä D. II
104 bedeutet es m,t Begründung, mit Berechtigung, mit ,„«blichen Stünden- Die

r»mi.l23; М.ПЛ0; S.V.26,; А. V. 189, .91, 198; Ud. 68. Auch SV

» übe~‘2™- A“h *—» nicbt mit Г4 а Г ° Г V L 3’>9 und emn·1 dhammato vattä n’ atthi „spricht so
nicht mit Grund (Berechtigung)“ D. I. 139. Adhammena „ohne Berechtigung, ohne Grund“

über ÄÄmLS* ·“”· Dlr V"’ ,le*"‘ “ -* »«- ™- W Hie, .lebt

2) Die ganze Reihe s. А. V. 2749-12
CbcmkÜ s”0·““ ” V* M« D„ Buch der



Ja. V. 10420. Das Kompositum dhammupasamhita als Beiwort zu hetu Ja. IV. 15623 be­
deutet „wohl berechtigt“; als Beiw. zu yoga Ja. V. 361l9, 36924, 3705 ist es mit „dem 
Zwecke wohl angepaßt“ zu übersetzen.

b) Das Adj. sahadhammika heißt, bei niggaha stehend, „wohl begründet, sachlich 
begründet“ Μ. II. 44; А. I. 17415; ebenso in sahadhammiko samanaviido. Sahadhammikam 
vuecamäno Vin. I. 60, 69, III. 177—8, IV. 141 bedeutet „in berechtigter Weise, mit sach­
lichen Gründen zur Rede gestellt“. Mehrfach steht sahadhammika bei panha: D. I. 94; 
Μ. I. 231; S. IV. 299; А. I. 170. Auch hier möchte ich „berechtigt, begründet“ über­
setzen. Solche Fragen darf man nicht mit Stillschweigen übergehen oder ihnen aus- 
weichen, man muß sie beantworten.1) Es handelt sich um Fragen, die nicht etwa leicht­
fertig gestellt werden oder zu dem Zwecke, den andern auf das Glatteis zu führen, son­
dern um solche, die im Zusammenhang begründet sind und aus der Sache sich ergeben. 
Hieher gehört auch sahadhammiko vädunuvädo (oder vädanupäto) „begründeter Einwand“ 
Vin. I. 234, II. 297; D. I. 161, III. 115; Μ. I. 368, 482, II. 127, 222, 243, III. 77f., 139; 
S. II. 33, 36, 38, 41, III. 6, 117 f., IV. 51, 326, 330, 340, 381 f., V. 6—7; А. I. 161, 
II. 31, 190, III. 4, IV. 182; Nett. 52. Der AKo. 42318 (zu А. I. 161) erklärt sahadham­
miko durch sakärano sahetuko. Vgl. DKo. ed. Rangoon I. 25229, SKo. 289a, wo es eben­
falls durch sakärayo umschrieben wird.

B. Dhamma: Die Lehre.

1. Dhamma die Lehre, zunächst des Buddha, weiterhin aber auch anderer Meister.

la) Dhamma ist „Lehre, Lehrgebäude, Lehrsystem“, wie ein Buddha sie 
ersonnen und der Welt verkündigt hat. Daher tathägatassa dh. Vv. 53. 21; bhaga- 
vato dh. D. III. 39, 52; buddhassa dh. D. II. 273. Dhamnie satt vuttir esä „solange es eine 
Buddhalehre gibt, ist dies der Brauch“ Sn. 81, 480; S. I. 167, 168, 173; Milp. 228. Oft 
wird, vom Standpunkt des Buddhisten, ayam dhammo gesagt „diese unsere Lehre“. So 
in jänäm’ imam dhammam passäm’ imam dhammam А. V. 42, 44. Dies Wort im Munde 
eines Bhikkhu ist ein hänavädo. Es hat aber nur Gültigkeit, wenn die Begierde über den 
Sprecher keinerlei Macht mehr hat. Ebenso ägato imam saddhammam Μ. I. 46—55, das 
sich S. II. 43, 45, 58 f., 80 mit passati imam saddhammam verbindet. Der dhamma ist 
schwierig und dunkel, ein anderer als ein Buddha vermag ihn nicht auszudenken: rägado- 
saparetehi näyam dhammo susambudho Vin. I. 5; D. II. 36, 38; Μ. I. 168; S. I. 136. (Ähn­
lich Sn. 764.) Er wird an dieser Stelle patisotagämin, nipuna, gambhira, duddasa, anu 
genannt. Von sich selbst sagt der Buddha: adhigato kho my&yam dhammo gambhiro 
duddaso duranuhodho Santo panlto ataklcävacaro nipuno panditavedanlyo Vin. I. 4; D. II. 36, 37; 
S.1.136; Μ. I. 167. Vgl. M. 1.487, II. 172, 173. Milp. 233: dhammassa gambhlranipunadudda- 
saduranubodhasukhumaduppativedhatam . . disva. Auch Th 1. 111: dhammo gambhiro. Weitere

г) Franke, D. übers. 94 (mit Anm, 2) gibt das Wort durch „eine Frage, bei der es einfach auf 
die Tatsachen ankommt“. Buddhaghosa, DKo. I. 263 hat sahetuko sakärano. Stkn Konow und D. Andersen, 
JPTS. 1909, 134 übersetzen „auf den dhamma bezüglich“.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. KI. XXXI, 1. Abh. 5



BI la

Beiwörter zu dh. sind аращака') „absolut wahr, zweifellos, streng logisch“ Μ 1 401-10-
- азота „unvergleichlich“ Bu. 2. 191; - mahärasa „sehr wohlschmeckend“ Thl. 673’ 

pamta „köstlich, herrlich, erhaben“ Sn. 389; Vin. I. 7; D. II. 39; Μ. I. 169; S. I 138-
?nU;f·^0; ~ asädisa Bu. 6. 28; _ anltiha*) Sn. 934, 1053; Thl. 331; Ли Sn.’
iS,’ I s L" mmt 192 (ThL 1239 Steht aber ·№); - dhammo nipuno 
D TTT Oft, Λ TW ;oo7 OMsamib parinibbäniko sambodhagämi sugatappavedito

' ,7.7 ’ ‘ ■ 7” ■ А. V. 262 Wird der ей. als sapariJckamana
na apankkamana bezeichnet. Der Sinn ist: er gibt den Weg an, wie man um das Böse 

erumkomnit es vermeidet. Schwierig ist das Beiwort kanhasukkasappatibhäga, das
- L ί Tr ; Л" ' 319 f‘ neben uttamttaHm panltapamta steht.3) Schließlich erwähne
££ dhamm° ШШ «%·»* mnayiko гассишш «ШаШ,

D: 1 9t!, V· „ ;IT-41 = а· l m m ем-в·, ж i. ж (,gi. „„«ь в п Зс).«Wörter helfeen der Reihe n.ch .1111 gegenwärtigen Dasein wirksam·, „nicht in einer 
(ungewissen) Zukunft wirkend-, „einleuchtend" (wtl.i so d,6 man sagen kann: komm und 
sie ), „zum Heile führend“, „innerlich zu erfassen von Verständigen“.4) Die Anfano-s- 
gründe der Lehre, wie sie zunächst dem eintretenden Bhikkhu mitgeteilt werden, sind 
< er abhisamäcariko dhammo; die folgenden höheren Stufen in der fortschreitenden Ent­
wicklung sind sekho dhammo, silani, sammäditthi, sammäsamädhi А. III. 14—5; Vgl. Μ. I 
469; A. I1L 422. Es ist bezeichnend, daß trotz der Bedeutung, die dem dh. beigeleo-t 
wird, seine Kenntnis noch nicht den Bhikkhu ausmacht ohne tugendhaften Wandel: vissam 
dhammam samadäya bhikkhu hoti na tävatä Dh. 266; S. I. 182. Die Bhikkhus, die sich 
um das Studium des dh. bemühen, heißen dhammayoga bhikkhu А. III. 355—6; sie werden 
von den jhayi bh. unterschieden, die sich der Meditation ergeben. Aber auch dem Laien 
muß die „Lehre“ die Richtschnur alles Handelns sein. Es wird Milp. 94 unter seinen 
lugenden (upasakaguna) die angeführt, daß er dhammädhipateyya ist. Die „Vortrefflichkeit 
der Lehre“ wird als dhammassa sudhammatä Sn. 180, 192; D. II. 208, 211 221 227 ■
S. 1. 215, oder dhammasudhammatä bezeichnet Thl. 24, 220, 270, 286,’ 479, 486 ЮЗ9' 
1040; S. II. 199. Neben buddhasubuddhata steht der Ausdruck Th2Ko. 4: Frauen aus 
gutem Hause, die davon gehört haben, treten dem Orden des Buddha bei. Mit großer 
Scharfe wendet sich der Meister selbst gegen die, welche seine Lehre falsch beurteilen 
Μ. I. 68, 71, 77. Er droht ihnen sogar Höllenstrafe an. — Unter dhamma wird aber 
auch die im Kanon formulierte Lehre, der Kanon selber, die Gesamtheit der heiligen 
Те,t_e verstanden. Ihre Bestandteile sind die neun Angas: Sutta, Geyya, Veyyäkaraya 
Gatha, Udana, Itivuttaka, Jataka, Abbhutadhamma, Vedalla.6) Die Angas werden häufio- 
gcnug im Kanon selbst zur Erläuterung des Begriffes dhamma aufgezählt Vin. III. 8 f.°;

Μ. II 74.Л*1 V 8E>8 3tebt aP' neben aviruddha- V«L apannakam „gewiß, sicher, zweifellos, jedenfalls“

Sn 1084 ШЛИ dto W°rteS ’6t Schw8r wiederzugeben. Gegensatz ist offenbar itihitiha „bloßes Gerede“

7. D'n' 215, 223’ 228 steht dae Wort neben Gegensätzen wie kusala-akuscda, htna-panita Hier 
bedeutet es „was am Bösen wie am Guten teil hat, gemischt“. Ähnlich А. IV. 33. Soll es an den 
beiden oben angeführten Stellen, auf dhamma bezogen, etwa „allumfassend“ bedeuten?

. , !gL F™;rD; über3· 196 · N. 3 und 197, N. 1, 2. Was man unter samditthiko dh. zn ver­
stehen hat, wird S. IV. 41-3, А. I. 156-9 erläutert. 5

5) Über die Bedeutung der Namen s. Geiger, Pali S. 9, § 5.



Μ. I. 133 £; А. II. 103, 108, 178, 185—6, III. 86—8, 177, 361; Pu. 43; Vbh. 294. Auf 
grund des so formulierten dhamma ist es möglich alle Zweifel auszuschließen und alle 
Irrlehren zu beseitigen: uppannam kukkuccam dhammato vinodetum vä vinodäpetum vä 
Vin. I. 64, 67 ; А. V. 72 f.; uppannam ditthigatam dhammato vivecetum Vin. I. 68; А. V. 72 f. 
Einer, dessen Aussagen, Erklärungen, Lehren mit der so formulierten Buddhalehre über­
einstimmen, ist ein dhammavädin; ein adhammavädin der, bei dem diese Übereinstimmung 
fehlt. Vgl. Vin. I. 332, 341, 349, 354—5, II. 73, 97, 99, 162. Das Gleiche besagt 
dhammänuvädin S. IV. 252 f. Auch vaggarato adhammattho Vin. II. 205; Kvu. II. 595 ist 
zu vergleichen. Beim zweiten Konzil sind die Pätheyyaka Bhikkhus dhammavädino, die 
Päcmaka Bhikkhus adhammamdino Vin. II. 302. Den unschlüssigen Sälha aber mahnt 
eine Devatä: yathä dhammo tathä titthähi. Was man unter einer adhammavädim ca dham- 
mavädinl ca parisä zu verstehen hat, wird А. I. 75 — 6 erörtert. Sprüche aus dem Kanon 
heißen dhammapadäni, wie wir von „Bibelsprüchen“ reden. Kasmä tuvam dhammapadäni, 
bhiJckhu, nädhiyasi S. I. 202; Amiruddho rattiyä paccüsasamayam paccutthäya dhammapadäni 
bhäsati S. I. 209. Es sind dabei die zu beiden Stellen gehörigen Verse zu vergleichen. 
Auch die Seligen im Himmel rezitieren heilige Sprüche: sukhino dhammapadäni pi lapanti 
А. II. 185—6. So auch in der nachkanonischen Literatur: ekam dhammapadam uggan- 
hitvä agaccheyyäsi DhKo. III. 190. — Abgeleitet von dhamma „Lehre“ ist das Verb, dham- 
miyati „handelt der Lehre gemäß“ Vin. I. 34114. Im VinKo. III. 36312 wird adhammiyamäno 
durch adhammiyäni kiccäni Jcurumäno wiedergegeben.

b) Nicht selten findet sich der PI. dhamma „Lehren“. Zunächst wird damit die 
Gesamtheit der Einzellehren bezeichnet, die das System begreift. Es bedeutet also dhamma 
so ziemlich das gleiche wie dhammo. So wird im PI. von dhamma gambhirä duddasä 
duranubodhä usw. gesprochen D. I. 12, wie in der Einzahl, und Thl. 953 heißt es: annä- 
tamänino dhamme gambhlre „die sich einbilden, sie hätten die tiefsinnigen Lehren ver­
standen“.— Ebenso ist die Rede von dhamma ädilcalyänä majjhekalyänä pariyosänakalyänä 
sätthä savyanjanä, die im geistigen Besitze des bhüikhu bahussuto sich befinden Vin. II. 
95, IV. 51; D. IIE. 267, 285; Μ. I. 213, 216, 356; А. III. 113ff., 120, 135, 152, 155, 262 f.,
IV. 6, 110 usw., V. 23, 26, 71 f. usw., wie die gleiche Verbindung 'so häufig (s. unten 
Billa) im Sg. vorkommt. Hieher gehören auch Wendungen wie yesam dhamma appa- 
tividitä (suppatividitä — susammutthä, asammutthä) „wer die Lehren nicht erfaßt (wohl erfaßt — 
mißverstanden, klar verstanden) hat“ S. I. 4, oder wie .mayä dhamma abhihhä(ya) desitä 
D. II. 119—20, III. 127; Μ. II. 238, 245, wo im folgenden dann der Inhalt der Lehren 
angegeben wird. Das gleiche gilt von dvayatä dhammänam „Paare von Lehren“ Sn. p. 135, 
sowie von yo ime dhamme saddahaü adhimuccati ayam vuccati saddhänusän S. III. 225, wo 
vorher das Dogma caJckhum aniccam usw. erörtert ist. Andere Wendungen sind tathä- 
gatena . . dhamme desiyamäne sussüyati А. II. 132; — dhamma buddhassädiccabandhuno 
Thl. 1023; — tathägatappaveditä dhamma Μ. I. 479; Pu. 15, 29, 74; — dhamma anabhi- 
sanibuddhä А. I. 186; — Icahkhäthäniyä dhamma „Lehren, die einem Zweifel Raum lassen“ 
А. I. 73; — dhamma akkhätä А. II. 27; — dhamma nijjhänam khamanti „die Lehren 
prägen sich ein“ Μ. I. 133(DKo. I. 21), 479; S. III. 225, 228. ü In S. I. 4 (s.o.) wird dhamma l

l) Vorstufe zur dhammanijjhänalchanti ist attkupaparikhha Μ. I. 480, II. 173, 176.
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gf ”·> ” Ko; <SK"- IW durch Lehre, von den vier Heile-
wehrbcte, wedergegeben, ebenso А. Π. 23": dhammesupanftäy’ aUhu(m) vifassaä (AK,. 
515 . « »am тшш attham mnimjjhüvä passdü) und А. II. 243 (AKo 606^ Fin
“h Г “vrh1n ЗьГ Г"' 2U Steile D. II. ,00^ sLp^

° - ' . 1 „ l0n ®lch selbst; dhammesu nittham agamam satthari pasldim. Endlich
v^rdeTerta e'd TerShMilPm34,8: 77^ " ** dhamme dhutakgin nipphalam siyä 
verstünde der Laie die Lehren (Heilswahrheiten), so wären die Askeseübungen nutzlos·“. -

Vv 53 17 апа'Г’м ”Vo^_chnft®n“ nähern wir uns in patipajjüvä tathägatassa dhamme
тЛ 13 m777 ' dkammä ***** РаШаШ ******** anatiJckama-
mya D· "L Ш;г Mlt -belehrende Worte, Lehrpredigten“ ist dhammä wiederzugeben in 
ayasmantanam dhamma sussuta suggahitä usw. S. III. 6 und in na hi tntn °
atthi titü Jä. V. 4862. Da aber dhamma im Sg. auch die formulierte Lehre, ΤΓκΙηοη
(DKoΤ24.”η£0ηΓ777 tTf aUCh d6SSen dnzeIne Stüeke- die dhammaUhandhä 
wd d ; 7 Ы Г !; ’ 2\Si MhVS' 5· 78’ 33· 12). verstanden sein. Schon Th 1. 1024

_d die ZahI d6r dhamma auf 8400° angegeben. Vergleiche noch sotänufjatänam dham 
manarn vacasa pancitanam usw. А. II 1855ίΓ· und <mtä r’ ,n -aarrlmnii ш ,71 '- ,7 , d S τ 0 ssa dhamma na sammosamgacchanh ye c assa dhamma pubbe cetasä samphutthapubbä te ca samudäcaranü А III "з6р*".

*«Ят«<Мщ «M „sie werden diese Lehrstücke 
ju cht) für etwas halten, das „an lernen m,d sich aneignen n.uli- S. II. 267; А. I 72 73
Г'·/-.7 « 1 dhamma anonym zu suttantä tathägatabhäsitä); — № щм

desita: suttam geyyam usw. (Aufzählung der 9 Ancras) A. IT 178· _. яп+ппп " л
manam dhärakajütilco hoti, dhatänan ca dhammänam atthüpaparikMn hoti А II W^IV 221 
A.K° 558- tanüdhammänam)·, - satthä pavattä bhagavä 4ha dhamme „der’ Meister

hVe wiM’ Ы St?C,ke Predigte“ D' IL 135; üd· 84' Dl"e besonders im S. häu-
309 10И7 'л ^Wva^muUU по dhammä bhagavamnettikä bhagavampaüsaranä Μ. I.
309-10, 317, 465; S. II. 24, 80, 198 ff., III. 66, 181 ff., 202 ff, IV 85 88 139 208 99,
223, V. 219, 222f„ 229, 270, 286ff; А. I 199 IV 338 351 V 354 ’i ’ ’ ’ ', , . „ ’ ’ ’ l· lv· ddö,. dbl, V. 355 übersetzt man wohl
am besten „in dem Erhabenen wurzeln unsere religiösen Anschauungen, an ihm haben sie
ihre Leitung, in ihm ihren Rückhalt*.

c) Wir erwähnen hier noch einige Zusammensetzungen mit dhamma0 „Lehre*, oder 
„Kanon die nicht anderweitig zur Besprechung kommen: dhammapariyäya ist Erörte-
еТсЪпеГйЬ к"’ 7 rtag’ ,P,'ediSt“· ES i8t gleichbedeutend mit suVa, suttaZ C- 
eichnet überhaupt ein abgeschlossenes Stück der heiligen Texte. Ein Sutta wird nicht

selten am Schlüsse als ein dhammapariyaya bezeichnet: D. III. 116; Μ. III. 152; А. IV 166 
und ihm wohl auch ein bestimmter Name gegeben D. I 46 III 141- M I R3 m m’
De ?<Si; Sb Iv' 231, V' 128! A· Ш- 62'1) ^enso Sn. p. 205 am Ende des PäräyLaragga' 
7? gl?!_C_he V :lgfa Wlrd als dhammapariyäya zitiert А. IV. 63, 65, und Milp 164 das A°o-i ’
,· landbupama-Sutta. Ein Dhammatädhammapariyäya wird Milp. 193 genannt Zuwelfen
Г*,» ”T„ d™ ™ht "barem, mter den, d“ betreffant s 
oder dei Vagga traditionell bekannt ist. Das Mahäslhanädasutta (M. Nr 12) wird Μ I 83
Lomaharpsanapanyäyabenannt, der MumJaräjavagga А. III. 62^ Sohasallaharana Dem 
Brahmajalasutta (D. Nr. 1) und dem Bahudhätukasutta (M. Nr. 115) werden D. I. 46 und



Μ. III. 67 mehrere Namen beigelegt. Auch einleitend wird auf die kommende Erörterung 
mit Namen hingewiesen: Adittapariyäyam vo dhammapariyäyam desissämi S. IV. 168; ebenso 
Μ. I. 104, III. 45; S. IV. 85, 281; А. III. 410, ΙΛ'. 57, V. 288. Allgemein, ohne Nennung 
eines Titels, wird eine Erörterung, wohl auch ein einzelner Vers, eingeführt mit (bhagavä) 
imam dhammapariyäyam abhäsi Vin. I. 40, 41; S. IV. 90. Säriputta wird vom Buddha auf­
gefordert: tvam S. imam dhammapariyäyam abhikkha/nam bhäseyyäsi bhikkhünam bhikkhu- 
ηϊηαηι S. V. 161. Innerhalb einer größeren Erörterung erhält ein Teil die Bezeichnung 
dhammapariyäya und einen besonderen Titel D. II. 93; Μ. I. 445; S. V. 353. Dazu die 
Wendungen imam dhammapariyäyam satvä S. V. 161 (vgl. S. II. 75; А. I. 65); tesam äyasmä 
Säriputto iminä dhammapariyäyena hadayä . . tacchati Μ. I. 32; dhammapariyäyo bhikkhü- 
nam patibhasi A. IV. 359’) (vgl. А. IV. 381); ugganhähi tvam bhikkhu imam dhammapari­
yäyam, pariyäpunähi tvam bh. i. dh., dhärehi tvam bh. i. dh., aühasamhiio ’yarn bh. dham­
mapariyäyo ädibrahmacariyako S. IV. 91 (vgl. S. II. 75). — Dhammäsana ist in einer Ver­
sammlungshalle der Bhikkhus der „Lehrsitz, Lehrstuhl“, von dem aus der Vortragende 
oder Prediger spricht Mhvs. 3. 22, 32; Thpvs. 6820, während der Alterspräsident auf dem 
theräsana seinen Platz hat. — Dhammasamgiti ist die durch ein Konzil von Bhikkhus 
veranstaltete Sammlung und Feststellung der heiligen Texte oder des Kanons Mhvs. 5.281; 
vgl. -ti nitthitä Mhvs. 3. 37, 5. 279 und -tim karonti oder kärenti Mhvs. 3. 8 und 17, 4. 61, 
5.277. Mönche, die eine solche dhammasamgiti veranstalten, heißen dhammasarngäyika- 
ttherä JäKo. V. 569 oder dhammasamgUikäralcä Milp. 174. Gleichbedeutend mit dhamma­
samgiti ist dhammasanbgaha Dpvs. 4. 7, 23 und 25, 5. 3 und 28; Mhvs. 3. 12. 4. 63, 5. 276. — 
Dhammädhipateyya ist der „beherrschende oder entscheidende Einfluß der Lehre“, der den 
Menschen bestimmt, das Gute zu tun und das Böse zu meiden. Es werden Uni adhipa- 
teyyäni unterschieden: außer dem erwähnten noch attädhipateyya, und lokädhipateyya D. 
III. 220. Ausführlich werden sie А. I. 147—9 erläutert.2) Ein adjektivisches dhammä­
dhipateyya wird in CI 3b erwähnt werden. — Dhammnddesa ist der einzelne „Lehrsatz“. 
Solcher Hauptlehren werden dem Buddha Μ. II. 68 vier zugeschrieben. Sie sind bei 
Childebs aufgezählt (u. d. W. uddesa). — Dhammavihärin bezeichnet einen Mönch, der 
ganz „in der Lehre lebt“, in ihr aufgeht, der sie nicht bloß äußerlich sich angeeignet 
hat-, sondern ihren Geist in sich aufgenommen hat А. III. 86—9. — Dhammapatisarana 
ist der, „der seinen Rückhalt, seine Stütze, die höchste Autorität in der Lehre des Buddha 
hat“. Ananda sagt zu dem Brahmanen Gopaka-Moggalläna: na kho mayam, brähmana, 
appatisaranä; sappatisaranä mayam, brähmana, dhammapatisarana Μ. III. 10.

2. Der Ausdruck dhamma bezeichnet dann aber nicht nur die Buddhalehre, sondern 
er wird auf jedes philosophische System übertragen. Jeder Lehrer hat seinen dhamma, 
den er als höchste Wahrheit verkündet. Das ist ein Gedanke, der namentlich im Sn. 
öfters ausgesprochen wird. Yam ähu dhammam „paraman“ ti ehe, tarn eva „hinan“ ti 
panähu ahne „welches Lehrsystem die einen als das beste preisen, dasselbe nennen andere 
wieder schlecht“ Sn. 903. Die folgenden Strophen Sn. 904 f. lauten: „Die eigene Lehre 
erklären sie für vollkommen, aber die Lehre des anderen erklären sie für schlecht, und 
indem sie so sich bekämpfend streiten, erklären sie immer nur die eigene Überzeugung

!) S. 358 steht dafür das Synonym dhammi katha. 
z) Vgl. attädhipaka, lokädhipa, dhammädhipa А. I. 150.
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für die wahre Würde (eine Lehre) durch Schmähung seitens eines anderen schlecht, 
dann hatte unter den Lehrsystemen {dhammesu) keines einen Vorzug: denn zumeist be­
zeichnen (die Leute) die Lehre des andern als schlecht, während sie keck von der eigenen 
sprechen. Vgl. parassa dhammam (Akk.) „Die Lehre des anderen“ Sn. 880 (sadhamma- 
msala und paradhammakusala stehen sich gegenüber Kvu. I. 170—1 176—7 189—3
190 2); nannesu dhammesu visuddhim ahn „in den anderen Lehrsystemen, erklären sie’
|*b7fc Q®keme Lauterung“_ 8n- 824· 892; dhammesu niccheyya samuggahltam Sn. 785, 801, 
l···7’ 907’e <шми.” lt0 У abhwadanti dhammam „die eine andere Lehre als die unsri^e yer- 
unuen ,'n. 891. Von Bavari wird gesagt: sadhamme päramimgato „in seinem System 
hat er Vo lkommenheit erreicht“ Sn. 1020.») Bei der Verschiedenheit der Lehren entsteht 
die zweifelnde Frage: Jcassa dhammam paticchämi Thl. 748, oder man fragt den anderen-
t ? VZT ZUSr UdäiSSa pabbajito b vä te satth~d, Jcassa vä tvam dhammam rocesi Vin"
■ ' .4.°; 4J; M;L 170’ IlL 238· Die Antwort lautet: bhagavato dhammam rocemi (vgl
rvron-/ 840 Wlrd VOn einem momuha dh- gesprochen. Die brahmanische Lehre wird 
Ja. VI. 20<- als santidhamma bezeichnet, wobei wohl an die technische Bedeutung von 
skr sanü als einer Zeremonie zur Abwehr übler Einflüsse zu denken ist.») Der Buddha 
sagt selbst von einer unlogischen Anschauung: nanayam kevah paripüro bäladhammo ist 
das nicht eine ganz und_ gar törichte Lehre?“ Μ. I. 138 (zit. Kvu. I. 67). Auch das un- 
vollkomene System des Älara KälSma wird als dhamma bezeichnet Μ. I. 163—5 ia «oear 
die Irrlehre des Nätaputta Μ. II. 4; S. IV. 317 und des Pürana Kassapa Μ. ίΐ. 3 wie 
überhaupt die anderer Lehrer als Buddha Thl. 942 cd; D. I. 230- Μ I 520- S V inq 
115—6; А. V. 48 — 9; sie führen den Sammelnamen der Päsanda S. I. 133. Auch Deva- 
datta verkündigt einen dhamma Vin. 11. 199, 200; А. IV. 402. Aber die beste aller Lehren
"ГГ *· 233 i; Kh 8. 317) ist di, des Buddha. Sie gilt „nie, den herrschenden 
Systemen {paramajjadhammesu)3) für die erste und höchste (aggam aJckhäyatt) Μ. III. 7 
Auch vor dem Auftreten des Buddha gab es im Magadha-Lande einen dhamma■ aber das 
war dhamma asuddho samalehi cinüto; er selber verkündet dhammam vimalenänubuddham

'ί / 'AV S-L 137· Die Eifersucht «*ter den Lehrern und Anhängern der 
verschiedenen Schulen war offenbar groß. Die paradhammiJcä suchen den Gläubigen ein- 
zuschuchtern (Sn. 965) Jeder mißachtet den anderen: na hi setthato passaü dhammam 
annam Sn. 907. Gerade an den Buddhajüngern wird gerühmt, daß sie die sadhammoMam- 
sarta das Herausstreichen der eigenen Lehre“, wie die paradhammavambhanä (oder 
paradhammapasadanä) „das Herabsetzen der anderen Lehrsysteme“ meiden Μ I 523-

II. Dhamma, die Lehre, in Verbindung mit Verben.

1. Am häufigsten ist die Verbindung dhammam deseti „verkündet die Lehre“ und 
weiter allgemein „predigt, hält eine religiöse Ansprache“; dazu dhammadesanä „Verkün­
digung der Lehre, Predigt“.

') Auch Bu. 25. 11 lesen wir sadhamme statt saddhamme. Der Bodhisatta Jotipäla war zu der 
*’ “1„der, dle ^e.de lat- erat ln seiner, der brahmanischen Lehre ein Meister.

3 , °bfkt sant^lmmmam ist pakiHmsu aus dem Vorhergehenden zu ergänzen.
) Darf an ved. paramajya gedacht werden.



а) Die Ausdrücke werden vor allem vom Buddha gebraucht. Zur Ver­
kündigung der gefundenen Wahrheit als seiner Lehre entschließt sich der Buddha erst auf 
Drängen des Brahman Sahampati: desetu bhante bhagavä dhammam, desetu sugato dham­
mam Vin. I. 5; Μ. I. 168; S. I. 137. Der Gott stellt ihm vor, daß die ganze Welt zu 
gründe gehen müsse, yatra hi nama taihägatassa arahato sammäsambuddhassa appossu- 
kkatäya citiam namati по dhammadesanäya. Vgl. Milp. 232—4. Die Ansprache an die 
gahcavaggiyä bhiTckhu im Tiergarten Isipatana bei BäräpasI Vin. I. 8 ff.; Μ. I. 171 ff. ist 
die erste dhammadesanä des Buddha (L. Sg. pathame -sane Milp. 350). Von BäräpasI 
faßt er dann den Entschluß nach Uruvelä sich zu begeben dhammadesanäya Vin. I. 21; 
S. I. 106. Sonst wird dhammam deseti vom Buddha gebraucht Sn. 993; Ja. III. 1287; 
Thl. 287, 638, 995, 1254; Th2. 201; Vin. I. 37, II. 140, III. 12; D. III. 102; Μ. I. 27,
II. 4—5, 44, 48, 122, 140, 238, 252; S. I. 109, 234, V. 353, 407; А. IV. 285; 
TJd. 48; Milp. 165 f., 228; Kvu. II. 560 usw. Vgl. Redensarten wie so (bhagavä, tathägato) 
dhammam deseti ädikalyänam majjhekalyänam pariyosänakalyänam sättham savyahjanam 
Vin. I. 35, 242, III. 1 ; D. I.*62, 87, 111, 128, 150, 225, 250; Μ. I. 179, 267, 285, 290, 
344, 401, II. 55, 133; S. V. 352; А. I. 180, II. 208, III. 30, 381, 382, V. 204; Sn. 
p. 100; Iv. 79; Pu. 57; in der 1. Pers. dh. desemi usw. sagt es der Buddha von sich 
selbst S. IV. 315—7; — Gotamena huddhena desito dhammo Thl. 91; dhammo sudcsito Thl. 
954, 1245; D. II. 273; mayä dhamme desiyamäne Μ. I. 445; evam pariyäyadesito mayä 
dhammo „so habe ich in ausführlicher Darlegung gelehrt“ S. IV. 225, 228; dhamme thitä 
naravarabuddhadesite Vv. 16. 8. — Dhammadesanä steht neben anusäsanl Μ. I. 84; А. V. 49 
Eine dhammadesanä dds Buddha (tathägaiam dhammadesanä paübhäti) ist für die Umge­
bung stets ein Ereignis; es werden die Gründe angegeben, warum sich der Meister zu­
weilen zu einer solchen entschließt, zuweilen nicht А. IV. 337—8, V. 154—-5. Es gibt 
zwei Arten: samkhittena „kurzgefaßt“ und vitthärena „ausführlich“ А. I. 53. Die Predigt 
über die vier heiligen Wahrheiten (dukkha, samudaya, nirodlia, magga) wird als buddhänam 
sämukkamsikä dhammadesanä bezeichnet Vin. I. 16, 18; D. I. 110, II. 44; Μ. I. 380; 
А. IV. 186, 210, 213; Th 2 Ko. 137. Ihr geht die änupubbikathä vorher, durch 
welche die Herzen empfänglich gemacht werden. Das Wort sämukkamsika heißt „der 
höchste, wichtigste, bedeutendste, alles überragende“.1) Auch von den Göttern wird die 
dhammadesanä des Tathägata gehört, und sie geraten in Schrecken, weil sie ihr entnehmen 
müssen, daß auch sie cmiccä sind S. III. 85; А. II. 33. Bis ins hohe Alter bleibt der 
Buddha ein eindrucksvoller Prediger; seine dhammadesanä ist nicht erschöpft, wie er ein 
Achtzigjähriger ist Μ. I. 83. Er predigt seine Lehre abhinhäya, sanidänam, sappätihäriyam 
Μ. II. 9; А. I. 276; Milp. 142. Bei dem letzten Wort ist auf das anusäsampätihäriya an­
gespielt, die wunderbare Fähigkeit, die Lehre so vorzutragen, daß sie dem Hörenden zur 
Überzeugung werden muß. Die Buddhapredigt wird als sihanäda „Löwengebrüll“ be­
zeichnet А. III. 122®, V. 33®; bliagavä . . bhikkhünam dhammam deseti slho va nadatl vane 
Sn. 1015. Sie ist weder von anunaya „Zuneigung“ noch von patigha „Abneigung“ be­
stimmt Milp. 165; sie ist systematisch, indem sie in der änupubbikathä (vgl. dazu В II 3f.)

l) Die Erklärung im DKo. I. 277 befriedigt nicht, da sie von einer irrigen Etymologie ausgeht. 
Außer in der obigen Verbindung kommt das Wort А. V. 194 als Epith. zu panha vor und DhsKo. 9 
zu (Säriputtassa) Шпат,. Mit samutkarsesi Mahävastu I. 1781 ist es kaum, wie Sf.nart (520) möchte, 
dem Sinn nach zu verbinden, ohne Zweifel aber etymologisch.
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von der danakatha ausgehend zum Höheren und Schwierigeren fortschreitet Milp. 228· 
und S‘e bewegt sich in der allgemein verständlichen, geläufigen Ausdrucksweise (lokasa- 
mannuya) Milp. \<L· Der Buddha sakkaccam dhammam deseti по asalckaccam allen Wesen 
den Mönchen und den Nonnen, den Laienbrüdern und Laienschwestern, wie auch der »roßen 
llaße der noch Unbekehrten bis herab zu den Grasschneidern und Wildstellern A. III°122 *) 
Dagegen heißt es Μ. II. 172—3: na so dhammo sudesiyo luddhena (dutthena, mülhena) 
„er kann nicht wohl verkündet werden von einem, der noch in lobha, dosa, moha befanden 
ist.“ Wichtig ist die Stelle, wo der Meister sagt: desito mayä dhammo anantaram abähiram 
kantvä, n1 atth Ananda tathagatassa dhammesu äcariyamutthi „ich habe die Lehre verkündet ■ 
ohne einen ünterschie_d zwischen einem Drinnen und einem Draußen zu machen; nicht 
bat der Tathagata, Ananda, in seinen Lehren eine verschlossene Hand“ D. II 100· 
S. V. 153; Milp. 144. Es sollen ja die Pforten zum Nirvana allen offen stehen, die da 
hören wollen (Vin. I. 7). — Mitunter nimmt, wie hier noch beiläufig bemerkt sei, dham­
mam deseti auch eine allgemeinere Bedeutung an. Wenn es sich um einen einzelnen 
Punkt handelt, der erläutert werden soll, kann es einfach bedeuten „die Sache, den 
Gegenstand erklären“. So in der Wendung sädhu me bhavam Gotamo tathä dhammam 
dcsetu yathä ’kam imassa bhoto Gotamassa samkUttena bhäsitassa vitthärena attham äjä- 
neyyam: „möge mir der Herr Gotama gefälligst die Sache so darlegen, daß ich von dem, 
was der Herr Gotama kurz gesagt hat, den Sinn im einzelnen verstehe“ Μ. III. 203 A. 
1. 56. IV. 92, V. 302; rni PL Μ. I. 286. Auch in dem Satze yathä yathä kho aham 
ohagavata dhammam desitam ajcmämi „so wie ich den vom Erhabenen dargelegten Sach­
verhalt verstehe , der in dieser oder ähnlicher Fassung häufig vorkommt (Vin. I. 181
209, 11. 25 f., III. 12, IV. 134, 138; Μ. I. 91, 130, 256—8, 475, II. 55; S. II. 179 80
187; А. III. 348, V. 138-9; vgl. auch Vin. I. 194; Ud. 57 von Mahäkaccäna), dürfte eine 
allgemeinere Bedeutung vorliegen. - Der Bedeutung „Vorschrift, Anweisung“ nähern 
Wir uns bei dhammadesanä in der Stelle Iv. 33: tathagatassa.. dve dhammadesanä yari- 
yayena bhavanü. Die beiden Anweisungen sind: päpam päpaJcato passatha und päpam 
päpakato disva tattha nibbindatha virajjatha vimaccatha. Damit ist D. I. 211 zu ver­
gleichen: na Jcho aham bhikkhünam evam dhammam desemi „ich schreibe nicht den Bhi- 
kkhus vor“ mit dem folgenden imperativischen Satz: machet den Laien ein Wunder vor.

b) Dhammam deseti und dhammadesanä wird aber auch gebraucht von sonstigen 
Personen als von dem Gotama Buddha. So von den anderen Buddhas Bu. 3 6 4 4
ί ттГ™ Λ1'4,91/ Vin-IIL8E; Μ· !· 330-1. Auch vom künftigen Buddha Metteyya 
14 111. TG. m der bekannten Wendung: so dhammani dcsissati ädikalyänam usw. Die Ge­
schichte aller Buddhas verläuft ja in der nämlichen Weise. So wird D II 35 ff vom 
Buddha Vipassin ganz ebenso wie vom Gotama Buddha erzählt, wie Brahman Sahampati 
ihn dazu bestimmt, die gefundene Wahrheit der Welt zu verkünden, und Milp. 234 heißt 
es: sabbesam tathagatanam dhammata esa yam Brahmunä äyädtä dhammam desenti. — Die 
gleichen Ausdrücke werden gebraucht von den tathägatasävaJcä und -sävikä D. III. 45; 
wieder m der Form dhammam desenti ädikalyänam usw. А. III. 381—2. Auch sie predigen’ 
wie der Meister, sappätihäriyam D. II. 104, 106, III. 125; S. V. 261; А. IV. 310; üd°63.’

V „ Λ ^en annabhärä· in AKo- 63625 durch yävasikä erklärt, und den nesädä (Ko. = sukunikä
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Säriputta heißt akiläsu dhammadesanäya S. V. 162; Säriputto mahäpanno dhammam deseü 
bhikkhunam Th 1.1231; S. 1.190; Säriputtassa dhammadesanam sutvä S. III. 112. Ähnlich 
von anderen Buddhaschülern und sonstigen Weisen: von üdäyi Vin. IV. 20—1; S. IV. 121; 
А. III. 184; von Abhibhüta Thl. 255; von Närada А. III. 58; von üttara А. IV. 162; von 
Pu9na Mantäniputta S. III. 106; von Nandaka Μ. III. 27616; von Nägasena Milp. 16. Die 
Bhikkhum Isidäsl heißt dhammadesanäkuscdü Th 2. 404. Auch von dem Weisen der Vor­
zeit, Araka,1) wird А. IV. 136 ff. erzählt, wie er sävalcänam dhammam desesi. Von einem 
der beiden aggasavakä des Buddha Kakusandha, von Vidhura heißt es Μ. I. 333, daß nie­
mand ihm gleich war in der dhammadesanä. Der Schüler Abhibhü des Buddha Sikhin, 
verkündet die Lehre in Gegenwart seines Meisters in der Brahmawelt S. 1.155—6. Auch 
der Gott Sakka sagt von sich, daß er ein Schüler des Buddha sei, der anderen die Lehre 
verkündigt, wie er sie gehört und gelernt hat: tesäham yathüsutam ycdhapaTiyattam dham- 
mam desemi D. II. 284. Auch von den Bhikkhus im allgemeinen werden jene Aus­
drücke gebraucht: Μ. I. 28; А. IV. 211, 215; idha bhiftkhu . . dhammam na vitthärena 
paresam desetä hoü Μ. I. 221 (vgl. Μ. III. 128; А. I. 151); auch wieder dh. d. ädikalyanam 
usw. А. IV. 361 f.; Pu. 31. Der Buddha selbst ermahnt sie: desetha bhilchhave dhammam 
ädihalyanam usw. Vin. 1.21; S. I. 105; Iv. 111. Die gleiche Aufforderung läßt Vipassin 
ergehen D. II. 45 ff. Allgemein werden Samaras und Brähmayas als solche genannt, die 
dhammam desenti Sn. 722; S. V. 229f.; А. V. 64. Milp. 382 heißt es: yoginä yogävacarena 
. . dhammadesanäsu akiläsunä bhavitabbam, womit auch Milp. 4048 zu vergleichen ist. Wer 
die Lehre verkündigt, ist ein dhammadesaka А. III. 175—6. Es gehört zu den Erforder­
nissen des Bhikkhu, daß er visärado dh. d. А. IV. 315 f., V. 10—4. Eines der sangaha- 
vatthüni, der Dinge, durch die man sich die Herzen geneigt macht, ist peyyavajjam „ge­
winnende Rede“. Das Erste der peyyavajjäni ist, daß man atthiJcassa ohitasotassa punappu- 
nam dh. d. А. IV. 364. А. III. 124—6 findet sich die Klimax parisuddhasllo, -äjlvo, -dham- 
madesano, -veyyäJcarayo, -Mnadassano. Was eine parisuddha (bzw. ap-) dhammadesanä ist, 
wird S. II. 199 erörtert. Μ. III. 230, 231 ff. gibt der Meister Anweisung, wie der Bhikkhu 
die Lehre verkünden soll, so daß er weder Überhebung (ussädanä) noch Entmutigung 
(apasädanä) hervorruft. Es wird auch angegeben, wem man die Lehre predigen soll A.
III. 42, IV. 80—1, daß z. B. der Gläubige mehr Anspruch hat als der Ungläubige, der 
Freigebige mehr als der Geizige. Von Interesse sind die detaillierten Bestimmungen 
Vin. IV. 199 fF. über das Verhalten des Predigers und der Hörer bei einer dhammadesanä. 
Anlaß dazu geben gewisse Ungehörigkeiten, die sich die chabbaggiyä bhilJchu zu schulden 
kommen lassen. Vorschriften über die Predigt finden sich noch Vin. IV. 21—2, 56, wozu 
Μ. III. 126 und А. III. 259 zu vergleichen ist. — Schließlich ist daran zu erinnern (vgl. 
В12), daß auch von den nichtbuddhistischen Systemen der Ausdruck dhamma ge­
braucht wird. Es kann also auch von Рйгаца Kassapa gesagt werden: dh. desesi Μ. II. 3, 
oder von Nätaputta Μ. II. 4; S. IV. 317, oder von anderen Irrlehrern (die Belege s. oben). 
Auch von Devadatta Vin. II. 19 9 32; А. IV. 402.

Bei den anderen Phrasen mit dh. läßt sich unterscheiden zwischen denen, die sich 
auf die Mitteilung der Lehre, auf ihr Anhören und ihre Annahme, auf ihr Prüfen, 
Erfassen, Erkennen und endlich auf ihr Behalten und Befolgen beziehen:

В Vgl. JäKo. I. 46 5, Л. 60—1.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. 6



2. Von der Mitteilung der Lehre.
a) Die erste Verkündigung der Lehre wird durch die feierliche Wendung dhamma-

drfckli Ы l bCkS Rad d6r Lebe r°llen“ ™d MammacaUapavattana ausge- 
druckt ) Das Bild ist hergenommen von einem Könige, der auf seinem Wagen auszieht
ВШ Zl!, еГО еГП· Der sPätere Buddhismus sieht aber in dem „Rad der Lehre" ein

’ "" "г™1 η" Γη8® d6S Werdens und Ergehens vorgestellt wird.*) An
solche bildliche Darstellungen ist zu denken, wenn Mhvs. 30. 92 berichtet wird, daß in
c er Rehquienkammer des Mahathupa Reihen von dhammacakkam als Ornament angebracht 
waren. Vom neugeborenen Buddha weissagt Asita so dhammacakkam . vattessaü Sn. 693 
(vgl. bn. 684), und er selbst sagt von sich: dhammacakkam vattemi Sn. 554. Vor der ersten 

recigt im Isipatana-Fark sagt der Buddha: dhammacakkam pavattetum gacchämi Käsinam 
puram Vm I. 8; Μ. I. 171. Nach beendigter Predigt heißt es: pavattite ca bhagavatä 
ahammacakke bhummä devä· Saddam anussüvesum: evam bhagavatä Bäränasiyam Isivatane 
migadaye anuttaram dhammacakkam pavattitam appativattiyam3) samanena vä brähmanena 
va devena vä marcna va brahmunä vä lcenaci vä lokasmim Vin I 11—2- S V Л9Ч v i 
М.Ш.248; Kvu. 1.97, II. 659. Und diese, R„, 5еЫ ώ, fort durch "eile Weite!' bilt 
die höchsten Bimmelsräume. Wie hier und S. III. 86, А. II. 34, Milp. 20 vom historischen 
so Wird der Ausdruck dhammacakkam pavatteü von jedem Buddha gebraucht· Bu 2 184
vattan, USWr У V; i°8,J40; A·IL 9’ 12°’ 131’ ΙΠ· 148, IV. 313. Dhammacakkapa- 
vattana vom Gotama Buddha Bu. 1. 70, D. II. 52, vom Buddha Tipassin D. II. 51 von Pa-
dunia Bu. 9.3; Dhammacakkapavattanavagga Titel eines den Gegenstand behandelnden Ab­
schnittes im S. V. 420ff. Von Säriputta heißt es: S. tathägatma anuttaram dhammacakkam 
pavattitam sammad eta anuppavattcti Μ. III. 29; S. I. 191; А. I. 23; Milp 362 *) Er setzt 
die Tätigkeit des Meisters fort. Ebenso А. III. 149, wo der Vergleich des Säriputta mit 

em Sohne des raja cakkavatU ausgefiihrt ist, der pitara pavattitam cakkam dhammen’ eva 
anuppavattcti. Schon Sn. 557 erwidert der Buddha auf die entsprechende Frage des Sela· 
maya pavattitam cakkam dhammacakkam anuttaram Säriputto anuvatteti anujäto tathägatam.

b) Neben dhammam deseti ist zuerst dhammam bhäsati zu erwähnen. Während aber 
jenes vorwiegend vom Buddha selber gebraucht wird, sagt man dhammam bhäsati zumeist 
von den Bhikkhus und von Nichtbuddhisten. Bezeichnend ist dafür die Stelle S. V 142—3 
А IV. 299: ein Bhikkhu kommt zum Buddha und bittet: sädhu me bhagavä 'samkhittena 
dhammam dcsetu. Er hofft, daß dann die Leute, die zu ihm kommen, dhamme bhäsite 
also wenn er die Lehre ihnen vorträgt, ihm folgen werden. Ebenso wird Μ. II. 243 einem 
Bhikkhu das Wort m den Mund gelegt: tassa me bhagavä dhammam desesi, tassäham 
dhammam sutva tesam bhikkhunam abhäsim. Sonst wird dhammam bhäsati gesagt von 
Ananda D. II. 145, А. II. 132; von Mahäkaccäna S. IV. 117; von Mahäkassapa S. Й. 215.

on < em fhera Kappitaka heißt es Pv. 4. 1.38: dhammakatham bhäsati. Von Bhikkhus 
im allgemeinen wird der Ausdruck gebraucht Vin. I, 102, 113, IV. 15; S. I. 188, II. 269;
А. II. 143, 189, IV. 153, 155; von nichtbuddhistischen Lehrern Vin. I. 101, Μ. II. 30. Den

«) Eine spätere Erweiterung und Umdeutung des Begriffes dh.-c. pavatteti s. Pts. II 159-62 
Colombo 1897 Abblldun^ solch einea dhammacakka in Subhutis Ausg. des Siam Standard Paritta,

^ ’d“S П1с])* ^ entgegengesetzter Richtung bewegt, nicht zurückgedreht werden kann.“
J Vgl. auch bhikkhu . . dhammacakkanuppavattakä Milp. 343.



Susima fordern seine Anhänger auf, beim Gotama den dhamma zu lernen und ihn dann 
ihnen beizubringen (amhe väcessasi). Sie fahren dann fort: tarn mayarn dhammam pariyä- 
punitva gihxnam bhäsissäma S. II. 120. Den Bhikkhu Soya lädt der Buddha selber zu einem 
Vortrage ein mit den Worten patibhätu tarn dhammo bhäsitum Vin. 1.196, Ud. 59. Auf 
diese Begebenheit bezieht sich Th 1.368. Die Stelle у am по bhagavä dhammam bhäsissati 
tarn по sossäma Μ. II. 5, 31 steht nur im scheinbaren Widerspruch, da hier nur das phy­
sische Hören des gesprochenen Wortes gemeint ist. Nur Vin. IV. 15, 22 findet sich — 
im Wortkommentar! — dhammo näma buddhabhäsito sävaJcabhäsito isibhäsito devatäbhäsito. 
Außerdem z. B. DhKo. III. 222: ajja mayä (vom Buddha) ettako näma dhammo bhäsito. 
Dagegen ist es auch in der kanonischen Literatur gebräuchlich zu sagen bhagavato oder 
-tä bhasitam Μ. II. 133; S. IV. 291, wo dhamma fehlt. So besonders, wenn, wie Milp. 34, 
36 usw. ein Einzelausspruch zitiert wird. Daher auch suttantä tathagatabhasita А. I. 72—3. 
Ein beachtenswerter Unterschied wird Milp. 185 zwischen dhammadesanä und bhäsä ge­
macht: jenes ist das höhere, allgemein gütige, dieses das untergeordnete und besondere.

c) Dhammam aklchati (skr. ä-khyä) wird vom Buddha gesagt D. II. 123, А. II. 2, 
Kvu. I. 115. Der Muni, der aklchäü vibhajati ulti eva dhammam wird ein maggadesin 
„ Pfad weiser“ genannt Sn. 87. Der Brahmane Jatukayyin bittet den Buddha: paritta- 
pahnassa me, bhüripanha, äcikkha dhammam1) „verkünde mir dem Wissensarmen du Wissens­
reicher die Lehre“ Sn. 1097. Ja. VI. 24112 wird dh. aklch. von der frommen Rujä gebraucht, 
die ihren Vater belehrt. Das Subst. dhammakhhäna steht Kvu. I. 228, 284 neben dham­
madesanä und hat D. II. 218 die Bedeutung „Lehre". Häufiger ist svakkhäta „wohl, richtig 
gelehrt“ als Beiwort zu dh., in der bei der Aufnahme in den Orden gesprochenen Formel: 
ehi bhikhhu, sväklchäto dhammo, cara brahmacariyam sammä dulckhassa antalciriyäya Vin. I. 
12, 17 (vgl. IV. 236); auch in der Mehrzahl etha bhikkhavo sv. dh., caratha br. usw. Vin. I. 
19, 24, 33, 34. Dazu ist zu vergleichen Vin. I. 75, 76. Ferner sammäsambuddho bhagavä, 
sväklchäto bhagavatä dhammo, supatipanno samgho D. III. 102; Μ. I. 176; vgl. Milp. 415. 
Sonst findet sich sväkkhäto bhagavatä (bzw. mayä) als Beiw. zu dh. Μ. I. 141; S. I. 87, 
II. 28; А. IV. 211, 215; ohne bhagavatä А. I. 217. Es verbindet sich sväklchäto bhagavatä 
mit den Epitlietis samditthika, akälika usw. (s. oben S. 34) D. II. 217, 222, 228, III. 5; 
Μ. I. 37; S. I. 220, H. 69, IV. 271—4, 304; А. I. 149, 207, 208. Dazu das Abstrakt 
dhammassa sväkkhätatä S. IV. 300, 301; Nett. 50, 175. Gleichbedeutend ist sammadalckhäta 
in Dh. 86, S. V. 24, А. V. 232 f., 253 f.: ye ca sammadakkhäte dhamme dhammänuvattino, 
tc janä päram essanti. — Den Gegensatz bildet dhammo durakkhäto duppavedito aniyyäniko 
anupasamasamvattaniko asammäsambuddhappavedito D. III. 119, 120; S. V. 379 (hier dvä- 
kkhäto) gegen dh. svakkh. supp. niyy. upas. samm. D. III. 121, 125; S. V. 380. S. auch 
bei dhammavinaya В IV 1 c). — Endlich stehen sich gegenüber sväkkhätadhammo tathä- 
gato „der Tathägata, dessen Lehre eine wohl verkündete ist“ А. IV. 83 und anhatitthiyä 
durakkhätadhammä Vin. II. 258.

d) Dhammam bhanati und dh. gäyati „trägt die Lehre vor“. Ein Brahmane sagt 
zum Buddha: bhana samana dhammam S. I. 179; das gleiche eine Brahmanin zu Udäyi 
S. IV. 122, 123. Ja. V. 14324 ist von harmlosen Samayas die Rede, die den dh. rezitieren:

i) Einfach „Sache“ bedeutet dh. in so te sutam (so ist zu lesen!) asutan cäpi sabbain dhammam 
akkhissati „er wird dir alles sagen, gehörtes und unerhörtes“ Pv. 4. X. 65.



В JI2ef

dhammam bhanante samane adüsake; dhammasmim bhamamänasmim attham bäh na 
bujjhati S. I. 198; thero bhikkhu dhamman ca vinayan ca bhanati Pu. 34; von Üdäyi heißt 
es: kälayuttam (eine Zeitlang) äh. bhananto Vin. III. 187, 191. Aus allen diesen Stellen 
ergibt sich, daß dh. bhanati von dem Vortrag, der Rezitation der heiligen Texte des 
Kanons gebraucht wird.1) Das Gleiche besagt dh. gäyati wie aus der Sebeneinander- 
stellung von ayatakena gitassarena dhammam gäyanti „sie tragen den dh. mit gedehnter 
Singstimme vor“ Vin. II. 108 und äy. glt. dh. bhanantassa А. III. 251 hervorgeht.

e) Dhammarn väceti bedeutet „laßt den heiligen Text vortragen“, d. i. trägt ihn 
selber vor und läßt ihn den anderen nachsprechen. So wird JäKo. I. 3821 unterschieden 
zwischen dh. desetum und dh. vacetum und diesem entspricht 38212 dh. sunanti „sie hören 
die Predigt des dh. an“ und dh. ugganhanü „sie lernen die heiligen Texte“. Vgl. JäKo 
I- 38 1 85, II. 2329; väceti mit dopp. Akk. D. I. 97, II. 236; S. I. 239; JäKo. Й.' 100H· 
Mhvs 5. 112; mit Akk. D. Dpvs. 5. 84 f. Von den chahbaggiyä ЪМкШ wird gesagt’ 
upasake padaso dhammam vacenti Vin. IV. 14-15. Das ist nicht gestattet.2) Der Buddha 
beauftragt den Ananda auf die Bitte des Königs Pasenadi hin, den Frauen am Hof den 
dh. vorzutragen: rahno itthagäram dhammam väcehi Vin. IV. 158. Ich verweise auch hier 
noch einmal auf die in b) besprochene Stelle S. II. 120. - Mehr vereinzelt sind noch: dham­
mam anusasati „erteilt Unterweisung in der Lehre“ Jä. III. 26816, IV. 22128: amatam dado 
ca so hoti yo dhammam anusasati S. I. 32; dhammänusatthim anusäsiyati „erhält Unter­
weisung m der Lehre“ Milp. 186 (Milp. 185 ist anusatthi synonym zu dhammadesanä) — 
dhammam sävcti „verkündigt die Lehre“ Sn. 385; - dh. udlrcti dass. Iv. 80; Vv. 44. 24; — 
dh. Шей dass. Sn. 921; — dh. pavedeti dass, in dhamme ca ye ariyapavedite rata Sn 330 
und anyappavedite dhamme sadä ramati pandito Dh. 79, wozu DhKo. II. 127 die Erklär um,· 
buddhadihl ariyehi pavedite . . dhamme hat, aber an die bodhapakkhiyä dh. denkt. Dhamme 
buddhappavedite und dh. ariyappavedite (L. Sg.) findet sich S. II. 285. Gleichbedeutend ist 
dh. ariyebhi vanmto Vin. IV. 204; — dh. äharati „übermittelt, verkündet die Lehre“:
tarn buddhadhammam saritvä anubrühayim: äharissämi tarn dhammam Bu. 6. 15. _ dh
ädapeti „macht die Lehre annehmen, teilt sie mit, verkündet sie“: disä hi me te manusse 
bhajantu ye dhammam ev’ ädapayanti Santo „meine Feinde sollen den Leuten sich hin­
geben, welche die Lehre verkünden, die Frommen“ Thl. 874; Μ. II. 104; — dh. vitthä- 
rikam karoti „breitet die Lehre aus, macht sie vielen zugänglich“ Bu. 22. 28.

i) Die 1 hrase dhammam katheti „predigt die Lehre (einen heiligen Text)“ fehlt 
soviel wir sehen, im Vinaya- und Sutta-Pitaka. Sie findet sich in der nachkanonischen 
Literatur, z. B. Dpvs. 13. 12 ; Thpvs. 6723. Zumeist ist das Objekt zu katheti aber ein ein- 
ze ner Text, ein Suttanta, ein Jätaka: Dpvs. 8. 11, 13. 7 usw.; Mhvs. 12. 29, 14. 63. Im 
Kanon findet sich besonders änupubbikathamz) katheti Vin. I. 15 18· D I 110 II 44· M
I. 379, АЛИ. 184, IV. 209 usw.; DhKo. I. 67, 140 usw. Sehr häufig aber sind die Aus-

■ TT i Üb“ ,dle ^^ememe Bedeutung „redet was recht und gut ist“ s. oben AIlI3d. Milp. 184 wird 
ein Unterschied zwischen bhasitam und bhanitam bhagavatä gemacht, der mit dem В И 2b а E be 
sprochenen Unterschied in Zusammenhang steht.

2> Padaso scheint „m einzelnen Worten“ d. i. nicht im Zusammenhang, zu bedeuten VinKo 111 G24 
hat kotthasatu Kotthäsam.
_ . UVhre Stufen silld dänakathä, tälakaihä, saygakathä, kämänam ädinavo okäro samlcileso, nekkhamme
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drücke dhammi Icathä (dhammi kathä)1) oder ähammakatM und dhammalkathiha. Sie be­
deuten, wie dhammadesanä und dhammadesaka, „religiöse Erörterung, Predigt“ und „Pre­
diger“. So in dem oft mit leichten Varianten vorkommenden Satz dhammiya Jcathäya 
samdasscsi samädapesi samuttejesi sampahamsesi {-dassetvä, -dapetvä usw.; -dassito, -dapito 
usw.) Vin. I. 18, 39, 74, 83, 101, 105 usw., II. 77, 119, 128—9 usw., III. 11, 12, 132 usw., 
IV. 19, 50, 56 usw.; D. I. 126, 149, II. 42 ff., 86, 95 usw., III. 27, 209; Μ. I. 146, 
176, 209, 354, II. 48 f., 55, 122-3, 139 f„ III. 155, 189-91; S. I. 112-4, 155, 189 f., 
192, 210, II. 215, 280, III. 95, IV. 121 f„ 183; А. I. 286 ff., II. 51, III. 171, 263, 380, 
IV. 188, 219, 280, V. 125, 188, 192; Sn. p. 100; üd. 38, 49, 74 f., 82. Sehr häufig ist 
auch die Wendung etasmim nidctne (etasmim paJcarane) dhammim Jcatham (dhammilcatham) 
Jcatvä, speziell im Vin. I. 21, 39, 56, 73 usw., II. 75, 119, 129 f. usw., III. 158, 196, 212 
usw., IV. 16, 39, 60 usw., ferner vigarahitvä dhammim katham (dhammilcatham) Jcatvä 
bhikkhü ämantesi Vin. I. 53, 59 f. usw., II. 7, 14, 21 usw., III. 145, 182, IV. 5, 36, 51 usw., 
sowie bhikkhünam tadanucchavikam tadanulomikam dh. Je. leatvä Vin. I. 45, III. 21, 46, IV. 
120, 213. Außerdem steht dh. Je. Jcaroti mit D. der Pers., der gepredigt wird Vin. IV. 50; 
D. II. 81, 91; Μ. III. 270; S. II. 203—4, 205—6, 208, III. 132; ohne D. Vin. III. 67; D. II. 2; 
(Inf. abh. von pattha): Vin. III. 210, IV. 254 f. Vereinzelte Wendungen sind: dhammim 
Jcatham . . suneyya Sn. 325; na me evarupi dh. Je. sutapubbä Μ. III. 261; cirassuta по bha- 
gavato sammuJchä dJiammilcatJiä Μ. I. 160; А. IV. 59. Sonst steht dh. Je. sunäti noch D. II. 2,
II. III. 80; Μ. I. 160; S. III. 2, 95; — bhagavä bhiJcJchü dhammiya Jcathäya ovädi anusäsi Vin. 
I. 12, 13, 19 f., 11.200; bhagavatä dhammiya Jcathäya ovädiyamäna anusäsiyamäna Vin.
I. 12 usw.; — dhammi Icathä vippalcatä Μ. I. 161; — rattim dhammiya Jcathayä vitinämetvä 
Μ. II. 124 (vgl. D. II. 158); sabbarattiyä dhammiyü Jcathäya samnisidäma Vin. I. 352; M.
III. 157 (vgl. А. IV. 359); — patibhätu tarn bhikkhünam dh. Je. D. III. 209 (vgl. Μ. I. 514;
S. I. 155, IV. 184); — aham bhagavatä dhammiya Jcathäya amatena abhisitto S. III. 2. — 
Die Bedeutung „Unterredung über die Lehre, frommes Gespräch“ hat dh. Je. D. II. 1, 2: 
bhiJcJchünam . . pubbeniväsapatisamyuttä dh. Je. udapädi. Ebenso samnipatitänam vo dvayam 
Jearamyam: dhammi vä Jcatha ariyo va tunhibhavo Μ. 1. 161; А. IV. 359; öd. 11, 31. 
Ohammaleathä steht in den Phrasen -tham Jcaroti Vin. I. 49, 52, 142 4, II. 226, 229,
IV. 285, 290; Vv. 84. 26; -tham sunäti Vv. 84. 27; Th 1. 874; Μ. II. 104; Milp. 228; 
JäKo. VI. 276; DhKo. I. 207; -tham Jcathayati D. III. 154; DhKo. III. 412; -tham 
bhäsati Pv. 4. 1. 38; -tham udirayati Vv. 34. 25. Vgl. tena saddena [bJiagavato] dham- 
maJcathä antaräahosi „ging in dem Lärm unter“ Vin. II. 1404; -thäya paribahira „von 
dem Anhören der Predigt (oder von der frommen Unterredung) ausgeschlossen“ Vin. II. 
14024; therassa -thäyam pasiditvä DhKo. IV. 101; gambhirä -thä Milp. 16. — Шатта- 
Jcathika „Prediger“ Vin. II. 75, 96 f.; III. 159; IV. 7, 9—11, 13; Μ. III. 40; А. III. 78 1., 
IV. 314—6, V. 10 f., 13—4; DhKo. III. 412; Dpvs. 4. 4; Mhvs. 32. 45. Moggalläna wird 
Μ. I. 218 so bezeichnet. Das Abstr. dhammaJcathiJcatta steht Μ. III. 40; А. I. 38. Wer mit 
Hecht ein dhammaJcathika genannt wird, davon handelt S. II. 18, 114—5, III. 163—4 und 
in etwas anderer Weise S. IV. 141. Milp. 341 spricht von suttantika venayiJcä abhidhammikä 
dhammakathiJcä. Als bester dhammaJcathiJca gilt Рипца Mantaniputta, unter den Bhikkhunis

l) In dhammi katha ist dhammi Adj. f. Vgl. im Mahavastu: dharmayci kathaya I. 297lu, 3092
(wohl richtiger dharmyä к. III. 56 I6, 1424, 143 und dharmikathäin I. 3193.



als die beste -thilca Dhammadinnä; unter den Laien ist Gitta Macchikasapdika der beste 
Prediger, eine Laienschwester als Predigerin wird nicht erwähnt А. I, 23, 25, 26. Vier 
Arten von dhammakathikü werden А. II. 138, Pu. 42 unterschieden.

g) Auch dhammam pakäseti wtl. „macht den dh. klar, offenbar“ bedeutet oft nicht
mehr als „verkündigt die Lehre“. Es wird von den früheren Buddhas gebraucht А. II. 52;
Bu. 6. 2, 25.6. Das Subst. dhammapakäsana wird von der ersten Predigt des Buddha 
Narada gebraucht Bu. 10. 8; dazu jano siridkammappakäsano Bu. 24. 28. Auch vom Buddha 
Gotama heißt es sabbam tuvam nänam avecca dhammam pakäsesi „in jegliches Wissen ein­
dringend hast du die Lehre verkündigt“ Sn. 378. Neben sväkkhäta, uttäna, vivata findet 
sich pakäsita als Beiwort zu dh. Μ. I. 141; S. II. 28. Bhammapakäsanä (f.) steht noch 
D. II. 275, Kvu. I. 187. Unsicher ist die Bedeutung von evam eva bhagavatä (oder dgl.) 
anekapariyäyena dhammo pakäsito am Schlug der häufigen Sentenz, mit der nach einer 
aufklärenden Erörterung des Buddha oder eines Buddhaschülers die Hörer ihrer Bewun­
derung Ausdruck geben. Vin. I. 16, 37, 181, 226, II. 157, 192, III. 6, IV. 19; D. I. 85,
110, 125 usw., II. 41, 43, 45 usw., III. 193; Μ. I. 24, 39, 184, 205 usw., II. 39, 90,
145 usw., III. 7, 206; S. I. 70, 161, 171, 173, 184, II. 21, IV. 113, 121, 124, 306, 308; 
А. I. 56, 62, 67, 173, 184, 219, II. 101, III. 239, IV. 179; Sn. p. 15, 25, 56, 85; Ud. 49. 
Man möchte hier lieber übersetzen: „so ist vom Erhabenen der wahre Sachverhalt klar­
gelegt worden“.

3. Anhören und Annahme der Lehre.
a) Bhammam sunäti „hört die Predigt der Lehre an.“ Dazu das Subst. dhamma- 

savana. Vom Anhören der Predigt des Buddha wird dh. sunäti gebraucht Sn. 384, 391; 
Thl. 1239 = S. I. 192; Vv. 40. 5, 51. 2 und 4, 53. 10 und 23; D. II. 272; S. I. 210;
Ld. 48; von Laien oder Mönchen, welche die Predigt von Bhikkhus hören Vin. I. 139_42;
А. III. 175 f., IV. 25. Dag dh. hier die kanonisch formulierte Lehre bedeutet, beweist 
А. III. 237—8. Der alte Asita klagt nach der Geburt des Buddha: so ’ham na sussam 
asamadhurassa dhammam Sn. 694. Das Anhören der Lehrpredigt eines Buddha führt zum 
Glauben: tarn dhammam sunäti gahapati vä gahapatiputto vä ahhatarasmim vä kule paccäjäto·, 
so tarn dhammam sutvä tathägate saddham patilabhati D. I. 62—3, 250; Μ. I. 179, (521); 
А. V. 204; Pu. 57. Ähnlich: dhammam sutvä pasldimha, saddhä по udapajjatha Thl. 
1254; vgl. Thl. 673; Pv. 4. 1. 14. Es wird oft berichtet, wie durch das Anhören einer 
Predigt des Buddha Glauben, Beitritt zum Orden, Erkenntnis und Erlösung bewirkt 
wurde: Thl. 66, 69, 131, 340; Th2. 137, 338; D. II. 285; Μ. II. 48. Auch die Predigt 
von Bhikkhus und Bhikkhums hat diese Wirkung: Thl. 179; Th2. 44, 70, 97, 103. Der 
Buddha selbst hat in früheren Existenzen die Predigt der Buddhas jener Zeitperiode ge­
hört Bu. 14. 10, 22. 10, 24. 10, 25. 13. Das Hören des dh. schafft Freude und Seligkeit 
D. I. 176; Μ. III. 267. Es führt zur Erkenntnis А. III. 244, zum käyavüpakäsa und 
cittavTipahäsa (s. u.) D. III. 285; S. V. 67; А. IV. 152, 154. Es findet Lohn im Jenseits 
V v. 33. 54, 192. Dem König Muyda nimmt das Anhören der Predigt des Narada seinen 
Gram um die tote Gattin А. III. 58 ff. Man muß den dh. mit Andacht und Aufmerksam­
keit hören. Häufig ist die Wendung altMkatva manasikatvä sabbacetaso samannaharitvä 
ohitasoto dhammam sunäti Μ. I. 325, III. 201; S. I. 112—4, 189 f., 192, 210, 11.220,
V. 95; А. II. 117. Es folgen auf einander in aufsteigender Linie saddhäjäto upasamkamati,
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upasamkamanto payirapäsati, payirupäsanto sotam odahati, ohitasoto dhammam sunüiii, sutvä 
dhammam dhäreti, dhatanarn dhammänam attham upaparikkhati, attham upaparikkhaio 
dhammä nijjhänam khamanti, dhammanijjhänakhantiyä satt chando j&yati, chandajäto 
ussahati, ussahitvä tuleti, tulayitvä padahati, pahitatto samäno Шута c’ eva paramam sac- 
cam sacchikaroti pannäya ca nam aüvijjha passati Μ. I. 480, II. 173. In Substantiven ist 
die Klimax: saddhä,1) upasamkamanam, payirupasanä, sotavadhänam, dhammasavanam, 
dhammadhäranä, atthüpaparikkhä, dhammanijjhänakhanti, chando, ussäho, tulanä, padhänam, 
saccänupatti Μ. II. 175—7 (in umgekehrter Folge aufgezählt); Μ. I. 480 (hier fehlt der 
Ausdruck saccänupatti). Etwas kürzer ist die Reihe А. III. 176: dhammam sunanti, dh. 
pariyäpunantt, dh. dhärenti, dhatänam dhammänam attham upaparikkhanti, attham annäya 
dhammam annäya dhammänudhantmam patipajjanti. Hiemit stimmt überein А. IV. 337, 
391—2, V. 154—5. Der Gedanke, daß die Erlösung in einer ganz festen und regelmäßig 
sich wiederholenden Stufenfolge der Entwicklung erfolgt, beherrscht den Buddhismus und 
muß bei einer Darstellung des Buddhismus aufs nachdrücklichste betont und im einzelnen 
verfolgt werden. Innerhalb dieser Entwicklung hat das Hören des dh. seine feste Stelle. 
Daher ist das dhammasavanam Pflicht der Bliikkhus und wird den Laien eindringlichst 
empfohlen: dhammam sunätha pasannamänasä Vv. 44. 19. Mehrfach wiederkehrender 
Ausdruck ist kälena dhammasavanam. Es steht neben kälena dhammasäkacchä Sn. 265—6, 
А. II. 140, IV. 361, Kh. 5. 10; neben kälena atthüpaparikkhä А. III. 381. Kvu. II. 616 
folgen auf einander dhammadesanä, dhammasavanam, dhammasäkacchä, paripucchä. Der 
Segen, der aus dem „Anhören des dh. zur gehörigen Zeit“ hervorgeht, wird А. III. 248, 
381 dargelegt. Schon Sn. 265 heißt es: kälena dhammasavanam etayi mahgalam uttamam,. 
und Angulimäla, der zum Thera gewordene Straßenräuber, ruft den „Gegnern“ (disä) zu: 
sunantu dhammam kälena Thl. 875, Μ. II. 105. Durch Nichtanhören des dh. kommt 
man zurück, geht des Heils verlustig (assavanatä dhammassa parihäyanti) Vin. I. 5; D. 11. 
46, 48; Μ. I. 168, III. 261. Ständige Ausdrücke für die Teilnahme an der Predigt sind: 
upasamkamati dhammasavanäya Vin. I. 26 f., 101 f.; D. III. 102; Μ. I. 212, 215, 319 f.; 
— gacchati oder ägacchati -näya Vin. IV. 15; А. I. 130, III. 326; (S. I. 9; Pu. 31); — upa- 
nistdaü -näya А. IV. 387 f., 391. — Das Neutr. PI. findet sich in solchem Zusammenhang 
Dh. 82: dhammäni sutväna vippasldanti panditä. Es heißt „die Predigten“ (DhKo. II. 153 
desanädliammäni, in der Folge durch desanädhammam erläutert). — Vin. I. 355 ermahnt 
der Buddha bei einem Schisma innerhalb der Gemeinde, das durch die Mönche von Ko- 
sambx verursacht war, die, welche sich um Bescheid an ihn wenden: ubhayattha dhammam 
suna „höre auf beiden Seiten die Lehrpredigt an“ und dann: ye tattha bhikkhü dhamma- 
vädino, d. h. deren Reden mit meiner Lehre, dem absoluten dh., übereinstimmen, an die 
halte dich. — Das Kompos. bah. sutadhamma steht als Synonym neben halmssuta Ja.
IV. 17 25.

b) Etwas mehr als dhammam sunäti drückt dh. nisämeti aus. Sonst bedeutet nisä- 
meti, nisämetha „höre! merk’ auf! vernimm! gib acht! höret! usw.“ ohne Objekt Sn. 223; 
Kh. 6. 2; Jä. V. 4120, VI. 50629, 51128, oder mit Objekt Sn. 410; Jä. V. 4861; nisämema

i) Wir glauben, daß Вески, Buddhismus II. 22 f. dem Begriff saddhä zu großes Gewicht beilegt. 
Er bezeichnet innerhalb des „Pfades“ nur das persönliche Vertrauen, das einen veranlaßt, zu diesem 
oder jenem Lehrer hinzugehen und bei ihm zu hören, Eine Frau geht (Th2. 69) zu einer BhikkhunT 
hin, die ihr saddhäyikä „vertrauenswert“ war, hört bei ihr die Lehre und wird gläubig.



wir merken auf“ Vin. I. 103. In nisümetva katmnam Шит vattati JaKo. III. 10511 ist

So in dhammam eva nisamehi saddhammasavanam sukham S. I. 210. Dazu ramassu bhi- 
Tchhäcariyäya putta nisamma dhamme suparibbajassu1) „nachdem du sorgsam die Lehren 
(der verschiedenen Lehrer) gehört, schließe dich der richtigen Schule an“ Ja IV. 452- . 
Das Subst. dhammcmisanti bedeutet „das sorgsame Hören der Lehre“. So in bhilckhu dham- 
mänam {na) nisämaJcajätiyo hoti dhammanisantiya {na) vannavadi А. V. 166, 168. D. 111. 
252, А. IV. 15, 36 wird es unter die satta niddesavatthuni gerechnet. Es steht hier in der 
Klimax an zweiter Stelle nach sikhh'äsamädäna und vor icchävinaye tibbacchanda, bezeichnet 
also jedenfalls noch eine Anfangsstufe in der Heilsentwicklung. Im AKo 7111 heißt es 
allerdings: dhammanisämatä vipassanäy’ dam adhivacanam. Das wurde den Begntt aut
eine weit höhere Stufe stellen. _ .

c) Ausdruck für das Annehmen der Lehre ist dhammam adiyati mit dem Gegen­
satz dh. nirassati „eine L. abweisen“. So Sn. 785. Dh. saddaliati heißt „glaubt an die 
Lehre, vertraut der L.“: saddahdno arahatam dhammam nibbanapattiyä Sn. 186. Auch 
das Verb, pasidaü m. L. dhamme hat die Bedeutung „faßt gläubiges Zutrauen zur Lehre“. 
Es wird bei der Trias buddha — dh. — samgha besprochen werden (В IV 2). Häufiger 
ist dhammam roceti „heißt eine Lehre gut, billigt, bekennt sich zu einer L. erwählt eine 
L.“. Beispielsweise in der schon В 12 besprochenen Phrase kam si tvam . . kassa va tvam 
dh rocesi Ferner: dhammam imam (d. h. unsere, die buddhistische L.) rocaye yo gahattho 
Sn 398 Auch von falschen Lehren kann die Phrase gebraucht werden: asatam dhammam 
roceti Sn 94- Devadattassa dh. rocenta Vin. II. 199-200; iesam {päsandänam) dh. 
rocemi S. I. 133. Vgl. Th2. 183—4. Ja. IV. 53l° heißt es: sunoma dhammam asatam 
sdtau cci, fiel cäpi dhammam asatam rocayüma.

4. Das Erlernen des dliamma und die Erforschung der Lehre.
a) Dhammam pariyäpunäti „ erlernt die Lehre“ bezieht sich auf das gedachtmsmaßige 

Sichaneignen der' heiligen Texte. Dies ergibt sich schon aus der Formel dhammmy 
pariyäpunäti suttam geyxjam usw. bis vedallam, also den ganzen Kanon: Μ. 1. lod ., ■
103 185 HI. 177 361; Pu. 43. Daran reiht sich dann А. III. 361 die Ь ortsetzung:

heißt es: te tarn dhammam pariyäpunitvä na c’ eva ahhamanham patipucchanti na patim- 
varanti: idam katham, imassa kv-attho ti „wenn sie den heiligen Text3) gelernt haben,
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befragen sie sich gegenseitig nicht und klären sich nicht auf (durch Fragen): wie verhält 
sich das? was ist der Sinn davon?“ Aus der nachkanonischen Literatur erwähnen wir: 
dhammam pi na pariyäpunimsu JäKo. I. 49710. Das Subst. pariyatti bedeutet geradezu 
„heiliger Text“: pariyattUi kni pitaleäni DICo. ed. Rangun II. 108n. — An dh.pariyä- 
punäti schließt sich dh. ugganhäü JäKo. II. 2412; ferner dhammam dhareü „hat die Lehre 
im Gedächtnis*. Es findet sich in der soeben (3a) besprochenen Reihe. Die dhammadhäranä 
ist Vorstufe zur atthüpapariJcIchä. Daher auch die Wendung sutänam dhammänam dhamma- 
dhärakajäülco hoü dhatänah ca dhammänam atthupaparUihhl lioti А. II. 97, IV. 221 3,
296, 328. Dhammadhara ist ein auszeichnendes Beiwort für die Bhikkhus und Bhikkhums, 
das neben hahussuta steht: Sn. 58; Thl. 373, 1027, 1030, 1047; Th2. 279; D. II. 101, 
S. V. 261; А. II. 8, IV. 310; Ud. 63; Milp. 373. Erklärt werden beide Adjektive А. II. 178. 
Allein, ohne hahussuta, steht bhihhhu dhammadharo Milp. 390. Wer im vollen Sinn ein 
dhammadhara genannt werden darf, sagt Dh. 259. Von dhammadhara upäsaka ist -Thl. 
187 die Rede, die wohl das Wort von der Nichtigkeit der Dinge auf den Lippen tragen,
aber noch befangen sind in der Weltlust. H

b) Die Beschäftigung mit dem dh. nach Form und Inhalt ist die hauptsächliche Aul- 
gäbe der Bhikkhus. Zu dem Aufsagen der gelernten Texte {dh. bhanati s. o., dh. sajjhayam 
karoti Vin. II. 194, А. III. 361, IV. 86, sajjhäyaUriyä А. V. 136, sajjhäyati JäKo. 1. 435 м. 
DhKo. III. 389* usw.) und zu den Gesprächen über sie (anhamahham dhammam sakacchis- 
santi Vin. II. 75; kälena dhammasäkacchä s. о. В II За) kommt das Nachdenken über Sinn 
und Wert des Gelernten. Man prüft selbst seinen Inhalt (dh. parmmamsaü Sn. 975, 
Iv. 42), man hat die Anfragen, die gestellt werden (dh. paripucchati Sn. 380), zu beant­
worten. Die Ausdrücke für das Studium des dh. und das Meditieren über ihn sind mannig­
faltig. So dh. adhlyati Ja. III. 282ä, das hier für das geläufige mantc adhlyati D. I. 96, 
104° 114 usw eintritt (vgl. S. I. 202: Jcasmä iuvam dhammapadani, bhikkhu, nädhiyasi); 
dh. ’ anuvicinteti „überdenkt die Lehre“ Dh. 364, Thl. 747, 1032, Jä. V. 223"; dham- 
mavinicchaya Dh. 144, Sn. 327. Häufiger sind die Phrasen dh. vimcmaü (Sn. 933) und 
dh. anussaratt, anuvitakkeü usw. Fandito poso.. yoniso vicine dhammam: evam tattha msujjhaü 
M lll 262; S. I. 34, 55—6: vgl. А. IV. 3, 4. Dhammavicaya ist einer der sieben sam- 
boiihanm, der „Elemente der vollkommenen Erleuchtung“ D. II. 79, III. 106, 226, 251 2,
282; Μ. 1. 11, 62, II. 12, III. 72, 275; S. V. 64, 91, 113; А. I. 39, 53, 297, II. 16, 237, 
III 390 IV 23, V 211; Milp. 83, 340; Kvu. I. 158. Wichtig für die Erklärung von 
dhammavicaya ist Μ. III. 85-6, S. V. 68, 331, 338; Vbh. 227: yasmim samaye bhikkhu 
tathä sato viharanto (d. h. nachdem er die sati, den ersten Sambojjhanga, sich angeeignet 
hat) tarn dhammam pahhäya pavicinati pavicarati parivlmamsam üpajjati, dhammavicayasam- 
bojjhahgo tasmim samaije ЫикШипо äraddho hoü usw. Als ahära „Nahrung“ des dham- 
mavicayasambojjkahga gilt die richtige Unterscheidung der husaläkusala, savajjänavajja, 
Mnapanitä und Jcanhasidckasappatibhägä dhammä (s. u. D III 4b) S. V. 66, 104. Interessant ist 
-das Beiw. änäpänasatisahagata „verbunden mit Achtsamkeit beim Ein- und Ausatmen 
S V 312. Μ. III. 72, Kvu. II. 409, 451 haben wir die Reihe panha, pahnindriyam, panha- 
balam, dhammavicayasambojjhahgo, sammäditthi, und Pu. 25, 26, Kvu. II. 595 steht dhamma- 
vicaya neben pahhä, pajänanä und ähnlichen Begriffen.1) — Wie nun der satisambojjhanga,

i) Dazu Nett. 54, 82, 191.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh.
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die Vorstufe des dhammavicaya, erworben wird, darüber belehrt uns S. V : Hort man 
die Predigt weiser Bhikkhus, so gewinnt man käyavupakäsa und cittavupakasa. Dann fahrt 
der Text fort: yasmim samaye ЪЫШи talhä mpakaühol) viharanto tarn dhammam anu- 
ssarati anuvitaklceti (d. i. der gehörten Lehre nachdenkt und nachsinnt), satisambojjhango 
tasmirn samaye ЪМШЫпо äraddho hoti. Es geht also dhammam anussaraü anuvitaklceti 
dem äh. vicinati vorher. Dh. 364, Th 1. 1032 steht dh. anussaram neben dh. anumcmtayam; 
Sn. 326 lesen wir: attham dhammam samyamam brahmacariyatn anussare <; eva samacwreca. 
АШ 361,382 fM IV. 86: yathäsutam yathäpariyaüam dhammam cetasä anuvitakketi anuvicareti 
manasänupekJchati. Der Begriff dhammavicaya erJährt nun — vermutlich sekundär — eine 
Erweiterung, dadurch daß in dhamma statt der Bedeutung „Lehre“ die Bedeutung „Dmg_ 
hinein getragen wird. Damit wird er dann synonym zu Begriffen wie pahnä, pajanana, 
amoha nsw." Er ist „die unterscheidende Erkenntnis des Wesens der Dinge“ Wh. 106; 
Dhs. 16, 20, 29 usw., 90, 296 f-, 309, 555.*) Im gleichen Zusammenhänge wird außer 
dhammavicayasambojjhavga auch sammäditthi aufgeiührt..

5. Vom Erfassen und Erkennen des dhamma: a) Eine Vorstufe stellt der Begriff 
dhammamjjhänakJianti, verbal dliammä mjjhänam, khamanti dar „die Lehren gestatten ein 
achtsames Nachdenken“, sie fangen an, sich dem Verständnis zu erschließen. Manfort 
den dh., man behält ihn im Gedächtnis, man erwägt den Sinn der Lehren (dhammanam 
attham upaparikkhati), dann tritt es ein, daß attham upapariUhalo dh. nijjh. kh, Μ. I. 480, 
II; 173; dhammanijjhänahhantiyä atthäpaparikkha bahukära Μ. И. 175. In engem .Zu­
sammenhang steht dh. nijjh. kh. mit dem Terminus dhammänusärin.' Dieser findet sich 
in der Aufzählung der satta puggalä, die wieder eine Stufenfolge in der Beilsentwickelung 
zum Ausdruck bringt: saddhänusärin, dhammänusärin, saddhävimutta, diUhippatta,Jmya- 
sakkhin, panhavimutta, ubhatobhägavimutta D. III. 105, 253—4; Μ. I. 439, 4/1 fi.; А. I. '->—4, 
jy щ 77—8, 215; Pu. 72; Nett. 189Л) Auf der Stufe des saddhänusarin steht nach 
Μ. I. 479 einer der die 5 indriyäni (saddhindriya usw.) besitzt und Vertrauen und Liebe 
zum Tathägata hat. Beim dhammänusärin kommt noch hinzu, daß tathagatappavcditas 
c’ assa dhamma pahnäya mattaso mjjhänam khamanti. Bei beiden sind aber die usara 
noch nicht ausgerottet, und die verschiedenen Stufen der Ekstase haben sie noch nicht 
erlebt. Auch S. III. 225, 228 heißt es: yassa ime clhammä cvam panhaya mattaso mjjhänam 
khamanti ayam vuccati dhammänusari, Der saddhänusärin glaubt nur an die Lehren, 
erfaßt sie nur gefühlsmäßig. Das wichtigste ist, daß beide, der saddhänusärin wie der

i) Da vuimkattha zu vüpakäsa gehört, so mufi letzteres statt »cüpakassa - skr. *vyupdkarsa 
stehen, und „Loslösung, Abtrennung, Isolierung“ bedeuten. Wer den dh. hört, gewinnt körperliche und 
seelische Loslösung, <L h. er trennt sich von seiner äußeren Umgebung und lost sich von der gelohnten 
Gedankenwelt los. Damit kommen wir auch auf die richtige Deutung von rnpakaseU, -Ширей Vm. 
I 49um: 0410 144« Wenn einen Bbikkhu die andbhirati, Abneigung gegen das mönchische heben, 
befällt, dann' gilt es, sie „loszulösen“, d. h. sie von dem Gegenstand, der sie hervorgerufen hat zu 
trennen. Am besten geschieht das durch eine dhammalcatha. Buddhaghosa ist also mit s«ne. . 
XIII, ml, N. 1 mitgeteilten Erklärung auf dem richtigen Wege. Es darf aber, wie die Parallelstellen 
zeigen, nicht mit ihm rüpakäsetabbo vüpakäsupetabbu gelesen werden. ,

2, Auch in der Erklärung, die S. V. 1111 von dh.-v.-samb. gegeben wird, scheint schon an den

Dingbegriff g ^ werden noeh hinzugefügt: paccekasambuddho und tathägato araham sammasambuddho.
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dhammanusarin, vor dem Tode noch die Stufe des sotäpattiphala erreichen weiden. Dannt 
ist Pu. 15, 74 zu vergleichen, und so stimmt dazu auch die [leihe suddhänusänin, dhammä- 
misärin, sotäpanna, sakadägämin, anägämin (bzw. gleichwertige Begriffe), arahant Μ. I. 226;
S. V. 200 f.. 204_5; Kvu. I. 58. Es stehen also beide auf der letzten Vorstufe vor der
eigentlichen mit der sotäpatti beginnenden Heilsentwickelung.1)

b) „Die Lehre verstehen“ wird durch dhammam äjänäti2) ausgedrückt. So fassen wir 
die Phrase auch Milp. 87-8, sowie Nett. 113. Vgl. aber oben Billa, S 40. Dem König 
Yama wird der Wunsch in den Mund gelegt: aho vatäham manpssattam labheyyam, tatha- 
gato ca loke uppajjeyya araham sammäsambuddho, tan caham bhagavantam payirupüseyyam, 
so ca me bhagavä dhammam deseyya, tassa cäham bhagavato dhammam äjäneyyam Μ. III. 186, 
А. I. 142. Den letzteren' Wunsch hegte aber auch schon vor seiner Thronbesteigung der 
König Bimbisära Vin. I. 37. Dhammassa annätäro sind solche, die die Buddhalehre be­
greifen Vin. I. 5, 21; D. II. 37; Μ. I. 168, 480, III. 261; S. I. 106, 137. Ein Thenysagt: 
tassäham dhammam ahhäya (nämlich des Buddha) vihäsim säsane rato ГЪ. 1. 903; А. IV . 235. 
Die gleiche Bedeutung wie hier hat dhammam ahhäya auch Sn. 933; Th2. 316; S. I. 35, 
60. Sarabha, der aus dem Orden ausgetreten, sagt: ahhäto mayä samanänam Sahya- 
puttiyänam dhammo, ahhäya ca panäham sam. Salcy. dhammam eväharn tasmä dhamma- 
vinayä apalikanto А. I. 185.

c) Ebenso wurden dhammam vijänäti und dh. abhijanäti gebraucht. Die ieineren
Unterschiede in der Bedeutung der verschiedenen Komposita der Wz. j№ sind, schwerlich 
festzustellen; vijänäti scheint äjänäti gegenüber eine tiefere Erkenntnis auszudrucken. Als 
„die Lehre begreifen“ fassen wir dh. vijänäti in den folgenden Stellen: yävajivam pi ce 
bäh panditam payirupäsati, na so dhammam vijänäti Dh. 64 (das Gegenteil Dh. 65); — 
äcikkha dhammam yam aham vijahham Sn. 1097, 1120, 1122; na te (die pasanda) 
dhammam vijänanti, na te dliammassa Jcovidä Th 2. 184; — evam sudesite- dhamme ho 
pamädo vijänatam dhammam Thl. 1245, S. 1. 193; — aggam dhammam vijänatam . . 
aggam pumiam pavaddhati „denen, die die höchste Lehre begreifen . . . wächst das höchste 
Verdienst“ А. III. 36; — yassäpi dhammam puriso vijannä . . tarn hi 'ssa dipau ca para- 
yanan ca Ja. V. 50111 (der gleiche Vers mit leichten Varianten auch Jä. VI. 375 —
odahämso Ghanna sotam, bhabbo si dhammam vmiiätum S. III. 134; — yamhä dhammam 
vijäneyya sammäsambuddhadesitam, sakkaccam tarn namasseyya Dh. 392. — DhammavihMna 
„Kenntnis der Lehre“ Thl. 1030.3)

d) Ein wichtiger Begriff ist noch dhammam abhisameti, mit dem Subst. dhammäbhi- 
samaya. Es bezeichnet wieder eine ganz bestimmte Phase in der HeilsentwicMung. 
Unsere Übersetzung „erfaßt geistig die Lehre“ und „geistiges Begreifen der Lehre“ bleibt 
allzu unpräzis.4) Zur Voraussetzung hat der dhammahhisamaya sittliche Reinheit wie

1) Nett. 112: ditthicarito samiiiattaniyämam okkamanto dhammänusärl bhavati, tanhäcarito stamm, 

okk. saddhänmärl bhavati.
2) Zu dh. jänäti und dh. passati vgl. С I 1 a und С I 2a und oben Ella zu Anf.
3) Wir übersetzen den Vers so: „einem vielgelehrten, die heiligen Texte kennenden, weisen Buddha­

schüler, einem Manne von solcher Art soll sich hingeben, wer Kenntnis der Lehre vviinsoht“; akankham 
ist N. Part. Prs. Mrs. Burs Davids, Psalms of the Brethren S. 355 scheint es als Akk. 3g. 1 zu lassen.

4) Daß es sich um einen Akt der Erkenntnis handelt, beweist die Nebeneinanderstellung von 
abhisambujjhati und abhisameti S. II. 25-6; А. I. 286. Vgl. auch А. III. 49 з, IV. 384isff.



geistige Vollkraft. Daher tritt er nach Milp. 310 nicht ein bei solchen, die ein schweres 
Verbrechen begangen haben (vgl. auch Milp. 255), auch nicht bei einem Kind unter sieben 
Jahren, wenn es gleich brav ist. Auch wo das Studium fehlt, ist er nach Milp. 134 un­
möglich. Man muß, um dazu zu gelangen, durch die dhutagunä, gewisse asketische 
Übungen, geläutert sein nach Milp. 353. Pu. 41 werden drei Modalitäten besprochen, 
unter denen er eintritt: entweder sofort nach Anhören einer Predigt oder nach ausführ­
licher Erklärung des Inhalts oder endlich erst nach längerem Studium. Mitunter bleibt 
er trotz aller Bemühungen in der gegenwärtigen Existenz gänzlich aus. Kvu. II. 616 — 7 
wird erörtert, ob er gahbhascyyäya oder supinagatassa, also beim Ausruhen oder im Schlafe, 
erfolgen könne. Ähnliche Fragen werden Kvu. I. 112—4, 309, II. 469 behandelt. Im Bu. 
und in der nachkanonischen Literatur wird oft erzählt, wie bei irgend einem besonderen 
Ereignis, namentlich nach einer eindringlichen Predigt, bei so und so vielen Menschen oder 
auch Devatäs usw. der dhammabhisamaya erfolgte Bu. 2. 202, 8. 5, 11. 3, 23. 5; Milp. 20, 
349; DhKo. III. 216, 223, 253; Dpvs. 13. 13, 14. 12; Mhvs. 1. 32, 12. 27. Es scheint, 
daß er in der Regel in engem Zusammenhänge mit dem Eintritt in das Stadium des 
sotäpanna steht. Udäyi erzählt von sich: dhamrno me abhisameto maggo ca patiladdho 
S. V. 90; dann habe er nacheinander die bojjhavgä erlangt. Und der Prinz Abhaya sagt 
nach Anhören einer Predigt des Buddha auf dem „Geierhügel“: dhamrno me abhisameto 
S. V. 128. An an da sagt das Gleiche von sich nach einer Predigt des Puppa Mantäniputta 
S. III. 106, Yarnaka nach einer solchen des Säriputta S. III. 112, Channa nach einer 
solchen des Änanda S. III. 135. Wenn dhammübhisamaya S. II. 134, 138 aber neben 
dhammacalcJchupatiläbha gestellt wird, möchte man in ihm immerhin einen höheren Grad 
der Vollkommenheit erkennen. Wer jene Stufe erreicht hat, ist ein abhisametavin. S. II. 
133 f., 138 steht das Wort als Beiwort zu puggala neben ariyasävaka ditthisampanna, 
Gegenteil ist anabhisametävin. Das ist nach Yam. I. 181 f. einer, welcher zwar die Wahr­
heit vom Leiden erfaßt hat, aber nicht die vom Weg, der zur Aufhebung des Leidens 
führt. Der abhisametavin weiß Beides. — Gleichbedeutend mit abhisameti ist sameti in 
samecca dhammam Sn. 361, 374, 792.

e) Die den dh. verstehen, heißen dhammassa Icovidä, wie in dem eben angeführten 
Vers Th 2. 184. Auch in Thl. 444, S. I. 162, 163, 222, 224 ubhinnam tikicchantan tarn 
attano ca parassa ca (wie S. 54, Zeile 1) janü mannanti bälo ti ye dhammassa ahovida 
übersetzen wir: „den, der Beiden heilende Hilfe schafft, sich und dem andern, den halten 
die Leute für einen Toren, die der (wahren) Lehre unkundig sind“.1) Schwierig ist die 
Schlußzeile von Sn. 763 = S. IV. 128. Man möchte, da man zu vijänanti ein Objekt ver­
mißt, korrigieren: santike na vijänanti maggani dhammass’ ahovida „in der Nähe (sogar) 
unterscheiden den Weg nicht, die der (wahren) Lehre unkundig sind“. Auch dhammavimta 
heißt „in der Lehre unterrichtet“ D. II. 218.

l) Die v. 1. tiJcicchantänam wird schon SKo. 1572*«· erwähnt. Für dh. wird die Bedeutung pun-
cakkhandhadhamma oder catusaccadhamma offen gelassen. — Ein ähnlicher Gedanke ist Ja. Hl. 572» 
ausgesprochen: dhlrctm mannanti bcilo ti ye dhammassa akovidä.



ВIII la

III. Saddhaimna, ariyadhamma, sappurisadhanima.

1. Soll besonders hervorgehoben werden, daß es sich um die wahre Lehre handelt, 
wie der Buddha sie gepredigt bat, so gebraucht man den Ausdruck saddhamma. Gegen­
satz ist dazu asaddhamma. Beides wechselt mit satam äh. und asatam äh. So bn. 52/. 
asatan ca satan ca natvä dhammam. Man hat daher wohl eher „Lehre der Guten (der 
Bösen)“ zu übersetzen, als „gute, wahre (schlechte, falsche) Lehre“. Die Guten sind die 
Buddhas selber und die ihnen folgen; alle andern sind die asanto.

a) Vom saddhamma wird das gleiche ausgesagt, wie von ähamma allein. Man muß daian 
glauben: saddhüya sunivitthäya sadähamme suppavedite Ja. VI. 12414; saddhäya nilächamma 
saddh. supp. Th2. 341 (der Ausdruck sadähamme suppavedite auch А. IV. 227 f.); manussablmto 
sadähamme läbha saddham anuttaram wird zu einem devo devalcayä cavanadhammo Iv. / / 
gesagt. Man hört ihn: saddhammam sunäti Μ. I. 512; А. 1. 150, III. 174 6, 270,
435—7t IV. 26 f., 115, 221; saddhammasavana Dh. 182; S. I. 210; А. I. 279, IV. 25 1. Die 
Klimax sappurisasamseva, saddhammasavana, yonisomanasiltära, dhammänudhammapatipatti 
(die vier charakteristischen Elemente der sotäpatti) D. III. 227 (vgl. 274), S. V. 347, 404, 111, 
413 vergleichen sich den in В II За besprochenen Reihen. In einer ähnlichen Stufenfolge 
stehen saddh. und asaddh. А. V. 113—8. Saddhammadesanä steht Dh. 194; А. IV. 227. 
Von Sopa heißt es abhäsi saddhammam Th 1. 368. Dazu: satam bhasasi dhammam Ja.
VI. 31812 (Ko. satam = panditänam), 32121. Der Meister muß, soll sein hrahmacariya 
vollkommen sein, Schüler haben alam samalcläiatum saddhanmiassa „iähig von dei Lehre 
der Guten (Gen. part.) mitzuteilen“, wie das beim Buddha der Fall ist D. III. 123, 125. 
Denn es ist verdienstlich, die Lehre auszubreiten: ahne pi macce sadähamme hrahmacariye 
nivesaye Iv. 78. Der Ausdruck joteti saddhammam „die Lehre hell erstrahlen lassen“ steht 
Bu. 2. 218, Iv. 108. Man zweifelt wohl auch am saddhamma: Icahlctn hott vlcikicchi anittham- 
yato sadähamme S. III. 99; А. II. 174 (vgl. 175). Merkmal des sotäpanna ist, daß ei 
unbeirrt an der Lehre .festhält; er ist saddhammaniyata А. III. 441. Das Abweichen, Ab­
fallen von der Lehre wird durch cuto saddhamma bezeichnet А. IV. 294, 326 (das Gegenteil 
acc. s. 295, 327—8). Dazu saddhamma vutthäpeti asaddhamme patitthapeti (mit dem Gegen­
teil) А. I. 33, III. 114—5, 200; cavati na ppatitthäti saddliamme А. III. 6—8. Das Nach­
denken über die Lehre wird durch saddh. anussarati ausgedrückt Cp. 3. 10. 5; anussaritvä 
satam dh. steht Cp. 3. 12. 5; Santo satam dhammam anussarantä Ja. III. 49217. Ananda 
wird saddhammadhärako thero genannt Th 1. 1049. Er hat am meisten von den Lehren 
des Tathägata gehört und sie im Gedächtnis behalten. Die Lehre „begreifen, verstehen“ 
ist äjänäti: satam, saddhammam ahhäya S. I. 17, 56—7, und häufiger noch vijänäti. So 
saddhammam avijänato, -jänatam Dh. 38, 60; vijanhä -mrnam А. IV. 228; vijänäsi sad- 
dhammam sabbhi desitam Ja. V. 32724. vinnätasaddhamma „der die Buddhalehre erfaßt hat“ 
Th 2. 318, 322. Die Einführung in das Verständnis wird durch das Kausativ ausgedrückt: 
avinüäpitatthä c’ assa honti sävaJcä saddliamme D. III. 121 f. Dagegen sagt D. HI. 125 der 
Buddha von sich selber: vinnäpitatthä ca me honti säv. saddh. Ein „Verderber, Schädiger“ 
der Lehre heißt (poso) saddhammam aparädhilco А. IV. 228; vgl. virädheti saddhammassa 
niyämatam ebda. Der saddh. wird von allen Buddhas in gleicher Weise gelehrt: nayanti 
ve mahätnrä saddhammena tathägata S. I. 127.



b) Mit Vorliebe wird saddhamma gebraucht, wenn von dem Bestehen und Vergehen, 
von der Dauer und dem Ende der Buddhalehre die Rede ist. Bekannt ist die Prophe­
zeiung, daß die Lehre 1000 Jahre bestehen würde, wenn die Frauen nicht zur Ordens­
gemeinschaft zugelassen worden wären; nun dies aber geschehen, dauert sie nur 500 Jahre: 
patic’ eva vassasatäni saddhammo thassati Vin. II. 256; А. IV. 278; Milp. 130. Es stehen 
sich gegenüber saddhammatthiü (neben vinayänuggaha) Vin. III. 21; А. I. 98, 100, V. 70 
und saddhammantaradhäna Milp. 133. Раиса dhammä, so heißt es, saddhammassa sammo- 
säya antaradhämya sanwattanti „fünf Dinge gereichen zum V erfall und zum Verschwinden 
der Buddhalehre“, während ebenso viele zu ihrem Bestände dienen S. II. 224—5. An 
anderer Stelle werden zwei genannt А. I. 58—9, oder vier А. II. 147—8. Lach А. I. 17 
sind es pamäda und appamäda, die Verfall und Bestand bewirken. S. V. 1 /2 werden die 
Bedingungen genannt, unter denen saddhammo ciratthitiko hoti bzw. na ciratth. hoti, oder 
173, unter denen saddhammaparihäna bzw. -aparihäna eintritt. Ebenso S. V. 174, А. III. 247, 
340, IV. 84. Göttliche Wunder sind es nach Milp. 309, die das Fortbestehen des sad­
dhamma begünstigen, und im Bilde heißt es, daß durch den Regen der Tugend und Zucht 
der Bestand des saddhammataläha1) lange Zeit gesichert sei Milp. 132. Von Bikkhus, die 
Falsches lehren und Übles tun, heißt es, daß sie saddhammam antaradhäpcnti (Gegenteil 
s. thapenti) А. I. 18—20, 69; und wenn die Lehre schwindet, dann nimmt die Zahl der Ver­
ordnungen zu: saddhamme antaradhäyamäne bahutaräni c’ eva sikkhäpadäni honti Μ. I. 445. 
Merkwürdig ist die Prophezeiung S. II. 224, daß der Untergang der Lehre erst dann ein- 
treten werde, wenn in der Welt saddhammapatirupakam, d. h. ein Zerrbild der Buddha­
lehre, erscheine. Es sind nicht äußere Gewalten, sondern moghapurisci ye imatn saddhammam
antaradhäpcnti.

2. Annähernd gleichbedeutend mit saddhamma sind ariyadhamma „Lehre der Edlen“ 
und sappurisadhamma „Lehre der Tüchtigen“. Beide Ausdrücke begegnen uns in der Ver­
bindung ariyänam adassävt (bzw. dassüvt) ariyadhammassa alcovido (bzw. leov-) ariyadhamme 
avinlto (bzw. suvin-), sappurisänam adassävl (bzw. dassävt) sappurisadhammassa akovido 
(bzw. Icov.) sappurisadhamme avinlto (bzw. suvin.) „der (nicht) mit den Edlen verkehrt, der 
Lehre der Edlen (nicht) kundig, in der Lehre der Edlen (nicht) unterrichtet ist usw.“ 
Μ. I. 1, 7 f„ 135 f., 300, 310, 433 f., III. 17 f„ 188 f., 227 f.; S. III. 3 f„ 16 f„ 42, 44, 
46, 56 f., 96, 102, 113 f., 138, 150 f., 164 f., IV. 287.2) Das Negative wird von dem assu- 
tavä puthujjano ausgesagt, das Positive vom sutavä ariyasävako. Die ariyä und die sappu- 
risct sind wieder die Buddhas und ihre Anhänger. Sonst sind die Stellen, wo die be­
sprochenen Ausdrücke Vorkommen, nicht eben zahlreich: ariyam dhammam sunäti (ariya- 
dhammasavanam ägamma) D. II. 214; — yam ariyadhammena punanti vaddhä Ja. IV . 76 , 
mohaggi (erg. äahati) samnmlhe ariyadhamme akovide Iv. 92; — ariyänam adassanakamyatam 
appahäya ariyadhammam asotukamyatam appahäya А. V. 145 (Gegenteil 148); ye hi 
kcci ariyadhammam vigarahantä caranti dummedhä upenti lioruvam ghoram cirarattam duk-

i) Das Bild von dem „See der Buddhalehre“, den der Tathägata angelegt hat, damit in ihm die 
Menschen sich von den kilesä reinigen sollen, ist Milp. 246—7 ausgeführt.

a) Es ist merkwürdig, dah die Formel, die in M. und S. so häufig ist, in D. und A. und im Λ in. 
nicht vorkommt.
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Мат anubhavanti \ ус ca kho ariyadhammc khantiya ираттепа upeta pahaya manusam 
deham devalcäyam paripüressantt S. T. 30; — parovaram ariyadhammam viditvä mä mohayi 
Sn. 353; Th 1. 1273.

IV. Dhamma in Verbindung mit anderen Begriffen.

1. Dhamma und vinaya.
a) Wo diese beiden Begriffe nebeneinanderstehen, durch ca-ca verbunden, bezeichnet 

dh. die Lehre in dogmatischer oder philosophischer Beziehung, v. ist die Summe der Ver­
ordnungen, welche das innere Leben der Ordensangehörigen regeln. Beides, dh. und 
wird von allen Buddhas gelehrt. Dies kommt zum Ausdruck in der Stelle dvlhi akarehi 
buddhä bhagavanto ЪЫШй patipucchanti: dhammam vä desessäma sämhlnam w siidhapadam 
pannüpessämä ti „(wenn sie denken:) wir wollen den dh. predigen oder wir wollen den 
Schülern eine Verhaltungsmaßregel kund geben“ Vin. I. 59, 158, 210, III. 6, 89. Beide 
gehören auf das engste zusammen; wird der eine geschädigt, so leidet auch der and eie 
Schaden: dhammasamdosä vinayasamdoso, vinayasamdosä dhammasamdoso А. III. 106 8.
Von dh. und v. wird daher in gleichen Wendungen gesprochen. Im Mabäpamnbbä- 
nasutta sagt der Buddha zu Änanda: yo vo тауй dhammo ca vinayo ca desito pahmtto, 
so vo mam accayena satthä „der dh. und der v., den ich euch gepredigt und verkündet 
habe, der ist nach meinem Tod euer Lehrmeister“ D. II. 154; Milp. 99.1) Thero bhikkhu 
dhammah ca vinayan ca bhanati А. I. 249; Pu. 34; - yo dhammo yo vinayo so bhasitabbo
Μ. II. 239_41: —- tena bhagavato santike dhammo ca vinayo ca pariyatto Vin. II. 285,
304; _ ЪЫкШипо (tuyham) dhammah ca vinayan ca paccavekkhantassa „beim Erwägen
des dh. und des y.“ Vin". I. 356, II. 302. Vinayadhara ist ebenso ein Ehrentitel für 
Ordensmitglieder, wie dhammadhara, Vin. II. 75—6 werden unterschieden bhikkhu suttan- 
tijca, Ui. vinayadhara, bh. dhammakathikä, bh. jhäyino und hh. tiracchanakathika. Was man 
unter einem .bhikkhu vinayadharo versteht, ist А. IV. 140—3 erörtert. Zu bhikkhu dhamna- 
dharo vinayadharo'2) gesellt sich als drittes mätikädharo Vin. I. 119, 127, 337, 339, II. 8, 55, 
299, 300: D. II. 125; Μ. I. 221; А. I. 117, II. 147 f., 169 f., III. 179, 361 f., V. 16, 349, 352. 
Vgl. Milp. 344. So kommt im Kanon selbst dessen Dreiteilung zum Ausdruck.3) Ein 
Bhikkhu. der sich zu Unrecht bestraft glaubt, sagt zu seinen Gefährten, mit deren Hilfe 
er rehabilitiert zu werden hofft: hotha me dhammato vinayato ca pakkha „stellt auch auf 
meine Seite (steht mir bei) auf Grund des dh. und des v.“ Vin. I. 337; vgl. II. 24/.. Wenn 
eine Streitfrage durch das Verfahren des sammukhämnaya gelöst werden soll, dann ist dazu 
u. a. erforderlich dhamma- und vmayasammukhatä, die „Anwesenheit von dh. und t.“
Vin. II. 93 4; d. h. die Lösung muß gemäß dem dh. und v. erfolgen. Vgl. Μ. II. 247.
Nach dem Tode des Meisters sprechen die Bhikkhus: handa mayain dhammah ca vinayan 
ca samgäyäma Vin. II. 285, 290. Bei dieser ersten dhammasamglti galt Upäli als erste 
Autorität für den v., Änanda für den dh. Vin. II. 286—7; DKo. I. 11 3, 13 5; Dpvs. 4.

lj Auch s. 9823 ist satthäram thapayiträ zu übersetzen: „nachdem er . . . als Lehrmeister auf-

gestellt hatte“. ...
2) voraus geben den drei Epithetis: bahussuta, agatagama, und es folgen (aber nur im vm,):

pandita, vyatta, medhävin, lajjin, kukkuccaJca, silckhälämci.
3) SBE. XIII. 273, N. 1.



g g 31. Mhvs. 3. 30. Neben dem „Fortbestehen des saddhamma“ wird vinayänuggaha 
„Befolgung (der Vorschriften) des v.“ genannt Vin. III. 21; А. I. 98, 100, V. 70.^ Die 
gesamte Buddhalehre wird eingeschlossen in den Dreiklang dhamma, vinaya, satthusasana, 
wobei der an letzter Stelle stehende Begriff die beiden ersten zusammenfaßt Vin. II. 73, 
94, 98, 203, 205, IV. 218, 231; D. II. 124; А. II. 168, IV. 143, 280.

b) Wie gegen dhamma der adhamma, so steht gegen vinaya der avinaya. Auch 
dhamma ist eine vom Buddha für die Ordensmitglieder aufgestellte „Norm“ Wo daher 
die beiden Begriffe positiv oder negativ nebeneinanderstehen, wirken sie fast wie ein 
Pleonasmus Dh. und v. wird neben das gestellt, was vom Tathägata gesprochen, gesagt, 
getan usw. worden ist; aäh. und av. neben das, was von ihm nicht gesprochen usw. worden 
Vin I 354, II. 204. Zum Verfall der Lehre tragen die Bhikkhus bei, ye adhammam 
dhammo ti dlpenti, ye dhammam adhammo ti dipenti, ye avinayam vinayo ti dipenti, ye 
vinayam avinayo ti dipenti, ye abhäsitam aiapitam tathägatena bhäsitam lapitam iathägatma 
ti dipenti usw. А. I. 18, V. 73-8. Dagegen rühmt sich der Thera Yasa vor den Laien­
brüdern in Vesäli: aham adhammam adhammo ti vadämi, dhammam dhammo ti vadumi, 
avinayam avinayo ti vadämi, vinayam vinayo ti vadämi Vin. II. 295-8. Dhammakammam 
vinayakammam ist ein von der Mönchsgemeinschaft vorgenommener Akt, der den V or- 
schriften des Buddha entspricht; adhammakammam avinayakammam einer, der ihnen zu­
widerläuft Vin. I. 325—8 (im vorhergehenden steht nur dh., adh., kein v., αν.), II. 3—4, 86;
д [ 74_5_ Ebenso stehen sich gegenüber dhamma- und adhammavädin, vinaya- und avinaya
vädin Vin. II. 285. Devadatta ist adhammavädi avinayavädi Vin. III. 174. Der Bhikkhu 
ist töricht, yo ca adhamme dhammasahhl yo ca dhamme adhammasahni, und dei, yo ca 
avinaye vinayasanhi у о ca vinayo avinayasahni, dt?r also das, was der Lehre des Budd ia 
nicht entspricht, für entsprechend ansieht und umgekehrt А. I. 85 (vgl. 86) Der aber 
ist weise yo ca adhamme adhammasahni usw. Dhamma-, vinayasahnm noch Vin. 1. l^ W 
164 f im Sinne von „für recht oder erlaubt haltend“. Was nicht der Buddhalehre gemafe 
ist, in ihr nicht enthalten ist, wird Vin. II. 306-7 durch uddhamma, ubbmaya, apagata- 
satthusäsana ausgedrückt.

c) Häufig endlich vereinigen sich die beiden Begriffe zu dem Dvandva dhammam- 
nayaP) Er ist die Buddhalehre in ihrem ganzen Umfang: Er ist tathagatappavedita
Viii II. 239, 253, 289; D. 1.229; Μ. I. 284, II. 181 f.; S. V. 457; А. I. 283 (zit. Milp. 190), 
III 327 IV 202 274-6, V. 144, 156, 158, 163 f.; Ud. 50, 55; tathägatappavedite dhamma­
vinaye \saddhä .'.Glaube an die Buddhalehre“ S. I. 231-2, Iv 77 ; -to -yedc^amämc 
Μ I 221, 224, 325; А. II. 117, III. 437, V. 349; -tassa -yassa desitassa А. III 240 441 
(vgl Milp. 3); -tassa -yassa desetä А. I. 266, III. 168-9; -tarn -yam savanäya А. I. 35 121; 
Pu 28; -tarn -yam ägacchati D. I. 229; Μ. II. 181 f.; üd. 50. Noch ausführlicher: 
dhammavinaye suppavedite niyyänilce upasamasamvattamke sammasambuddhappavedite D . 
120 f. (vgl. 211). — Oft tritt wieder vor dhammavinaya das Fron. ayam. Es bezeichnet die 
Verbindung dann, vom buddhistischen Standpunkt aus gesprochen, diese unsere Lehre, 
unser System, unseren Glauben, vielfach geradezu unsere, die buddhistische Gemein­
schaft, den buddhistischen Orden, wenn betont werden soll, was in ihm gelehrt und ge­
fordert wird. Zunächst das Lehrsystem. So in imasmim dhammavinaye pasiclati (pasada) i)

i) Er heißt scäHMta (vgl. unten); man sagt dhammavinayakusala Ja. VI. 132 12 (übertragen).
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Vin. I. 24-7, II. 159. Ein junger Bhikkhu sagt: imam dhammavinayam na Ichvaham saJc- 
Icomi vittharena йЫШЫигп S. I. 9. Personen, die völlig in das System ein gedrungen sind, 
heißen imasmim -ye oyadJioppu.ttd patigadhappatta assusappatta А. III. 29/ f. Dazu, imasmim 
-ye assäsam alattha S. II. 50; — usmikato imasmim -ye Μ. I. 132, 258; — ye supaüpannä 
te imasmim ~yc gädhantl „die stehen fest m unserem Lehrsystem fe. III. о9 64;
imasmim -ye vttddhim νϊτιιΙίϊίϊΥΐ· vepullam upajjati Λ in. I. 45, II. 139, IM. I. 101 f., 124, 
А. II. 26. III. 8, V. 152; Iv. 113 (von den Nägas heißt es: tumhe khvattha nägä avirulhidhammä 
imasmim -ye Vin. I. 87); — zmasmim -ye kevalz vusitava uttamapuriso ti vuccati S. III. 65, 
А. V. 16; Iv. 96. Sonst ist noch die Bedeutung „Lehrsystem“ anzunehmen S. V. 5 (die 
Stelle wird später wieder zur Sprache kommen); А. IV. 36, 438. Schließlich weisen wir 
auf die Stellen Vin. II. 237—40, А. IV. 198—204, 206—8, Ud. 53—6 hin, wo von den 
acht Wundererscheinungen des Ozeans die Rede ist. Ihnen werden ebenso viele Wundei 
verglichen, die sich imasmim dhammavinaye finden. Das erste dieser Wunder ist, daß er 
allmählich immer tiefer und tiefer wird, nicht plötzlich abstürzt. Damit vergleiche sich 
in der Buddhalehre die anupubbasikkhä anupubbalciriyä anupubbapaüpadä na äyataken’ eva 
anhäpativedho, also die allmähliche methodische Vervollkommnung. Daß es eine solche 
anupubbasikkhä usw. im buddhistischen System gibt, wird Μ. III. 1 ff. dargelegt. Im 
Kvu. I. 219 wird jene Stelle, in der das langsame Abfallen des Grundes im Meere ge­
schildert ist, herangezogen zur Erläuterung des Begriffes anupubbäbhisamaya, des „allmäh­
lichen Eindringens in die Wahrheit“. — Der Bedeutung „buddhistischer Orden“ nähern 
wir uns an Stellen wie А. V. 122, 192. Sie tritt namentlich dann hervor, wenn es sich 
um den Eintritt in die Gemeinschaft, um das Ausscheiden aus ihr und um das Lehen in 
ihr handelt. So beim Eintritt: imasmim dhammavinaye agärasmä anagäriyam pabbajati 
Μ I 459; А. II. 123; — aniiatitthiyapubbo imasmim -ye äkahkliaü pabbajjam äkaülchati 
upasampadam Vin. I. 69; D. I. 176, II. 152; Μ. I. 391, 494; S. II. 21; Sn. p. 99; - labheyy- 
äham imasmim -ye pabbajjam labheyyam upasampadam S. IV. 302; Μ. III. 127; vassa- 
satiipasampanno imasmim -ye А. V. 189; — pabbajjä imasmim -ye dukkaram S. IV. 260, 
262; — acirapabbajito adhunägato imam -yam Vin. I. 40 f.; Μ. I. 457; S. 111. 91 f., \ . 144 f., 
А. III. 138, 299. Doch auch tathägatappavedite dhammavinaye agärasmä anagäriyam pabba­
jati (pabbajjä) А. III. 242, IV. 202, 274 ff.; Ud. 55 und sväkkhäte -где pabbajati Vin. I. 58, 
187. III. 19 f., 22 f.; Μ. II. 5; S. I. 119, 217 f.,.222, II. 205; А. I. 149 oder sväkkhäte -ye 
agärasmä anagäriyam pabbajati Ud. 46. — Vom Ausscheiden aus der Gemeinschaft. 
араШатай imasmä dhammavinayä D. III. 6, 9, 12, 28; Μ. 1. 68, 480; А. I. 185; — apa- 
gatä imasmä -yä Iv. 112; А. II. 26O) — papatitä imasmä -yä А. I. 113; — auch: ärakä so 
imasmä -гда S. IV. 43—5. — Vom Leben in der Gemeinschaft: imasmim -ye brahma- 
cariyam carati S. II. 120; vgl. Μ. I. 163; — yo imasmim dhammavinaye appamatto vihessati | 
pahäya jätisamsäram dukkhass antam karissati Th 1. 257; D. II. 121; S. I. 157, Kvu. I. 20.i.

d) Das Dvandva dhammavinaya wird auch von nichtbuddhistischen Lehren gebraucht- 
Jedes System jener Zeit hatte eben seinen dogmatischen und seinen praktischen Teil. 
Daher heißt es: yasmiin dhammavinaye ar'ugo atthahgiko maggo na upalabbhati, samano pi 
tattha na upalabbhati D. II. 151; Kvu. II. 601. Wie die rechte Lehre sväkkhäta genannt 
wird, so gibt es auch einen durakkhäta dhammavinaya А. I. 34. D. III. 120, Μ. I. 67 finden

l) jm zugehörigen Vers 2626- 28 steht nur dhamma statt dhammavinaya. 
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sich die Beiwörter duraMchuta, duppavedita, aniyyänika, anupasamasamvaltanika, asammäsam- 
buddhappavedita (das Gegenteil s. S. 56). Sie werden 1). III. 118, 210 von dem dhamma- 
vinaya des Nigaytha Nätaputta gebraucht. Mit Vorliebe wird davon gesprochen, wie die 
Anhänger der verschiedenen Systeme im eigenen Kreise rechthaberisch hadern und jeder 
für sich das richtige Verständnis der Lehre beansprucht. Der Streit wird in die Worte 
gekleidet: na tvam imam dhammavinayam äjänäsi, aham imam dhammavinayam äjänümi; 
leim tvam imam dhammavinayam üjänissasi? micchäpaüpanno tvam asi, aham asmi samma- 
patipanno usw. D. I. 8, 66, S. III. 12. Im besondern wird das von den Schülern des 
Pürana Kassapa gesagt Μ. II. 8 und namentlich von denen des Nätaputta D. III. 117, 210; 
Μ. II. 4, 243. Der Buddha ermahnt seine Bhikkhus S. V. 419, das nicht nachzumachen.

e) In einer längeren Reihe erscheinen dhamma und vinaya in kälavädin, bhütavädin, 
atthavüdin, dhammavädin, vinayavädin, nidhänavatim vücam hhäsitar. Es wird das vom 
Buddha ausgesagt und von denen, die ihm nachstreben D. I. 4; Μ. I. 180, 288, 345,
III. 34, 49; А. II. 22, 209, V. 267, 285, 296; Pu. 58. Die gleiche Reihe mit Aus­
schluß des letzten Gliedes findet sich D. I. 165, III. 135; А. I. 204; das Gegenteil akäla- 
vädin usw. Μ. I. 287, III. 48; А. II. 22, V. 265, 283, 293, und wieder nur bis avinaya- 
vädin А. 1. 202.

2. Jiudäha, dhamma, samgha „der Buddha, die Lehre, die Gemeinde", das sind die 
„drei Juwele“, die tini ratanäni, das tiratanam oder ratanattayam JäKo. III. 18213>27; 
DhKo. I. 211; Mhvs. 11. 35, 21. 8.

a) Sie finden sich vor allem vereinigt in der Formel, mit der man seinen Wunsch, 
dem Orden beizutreten, kund gibt: buddhain saranam gacchämi, dhammam s. g., samgham 
s. g. „ich nehme meine Zuflucht zum Buddha, zur Lehre, zur Gemeinde“. Die Formel ist 
dreimal zu wiederholen. Die betreffende Anweisung findet sich Vin. I. 22, 69, 82, Kh. 1. 
In der 3. Pers.: b. s. gacchati, dh. s. g. usw. D. I. 145; im Imp. Sg. 2 b. s. gaccha usw.
Pv. 4. 3. 45—8; im Praet.: b. s. gato (bzw. gatä) usw. D. II. 212; Μ. II. 51, III. 253, 254;
S. V. 395; А. I. 123, 226, III. 35, IV. 220, 222, 245; Iv. 63; Milp. 95. Kürzer ist die 
Fassung buddham dhammam samgham saranam gato S. V. 375 f. (vgl. А. IV. 210, 214, 395); 
schon im Dh. 190: yo ca buddhan ca dhammah ca samgkah ca saranam gatoJ) Die Formel 
hat nun gewisse Varianten. Schließt sich jemand der Gemeinschaft an, in der Absicht 
Bhikkliu zu werden, so sagt er: esäharn bhagavantam saranam gacchämi dhammah ca 
bhitckhusamghah ca, labheyyäham bhagavato santike pabbajjam labheyyam upasampadam 
D. I. 176, 202, II. 152; Μ. I. 391; S. I. 171, II. 21, IV. 308. Es kann dann auch der 
Name des Gotama, wenn der Bittsteller an diesen selbst sich wendet, hinzugefügt werden. 
Dabei ergibt sich die Beobachtung, daß M. und Sn. bhavantam Gotamam haben (Μ. I. 39, 
493, 512, Sn. p. 15, 85), während der S. zwischen bhagavantam G. (S. I. 161) und 
bhavantam G. (S. I. 163 f.) schwankt. Auf die Zeit des Buddha Vipassin ist D. II. 45 die 
obige Formel angewendet: de mayam bhagavantam s. gacchäma usw. Will jemand dem 
Laien verband beitreten, so lautet die Formel so: esäham bhagavantam saranam gacchämi 
dhammah ca bhitckhusamghah ca, upäsaham mam bhagavä dhäretu ajjatagge pänupetam 
saranam gatam (mit den entsprechenden Abänderungen bei femin. oder plural. Subjekt) *)

*) Das Abstrakt buddhadhammasamghasaranagatata findet sich Milp. 257.



Vin. I. 16, 18, 37, 181, 236, 243, II. 157, 193, IV. 19; D. I. 85, II. 132—3, III. 193; 
Μ. I. 368, 8.78—9, 396; S. I. 70, 173, 184, IV. 113, 121, 124, 306; А. I. 219, IV. 185 f.; 
Ud. 49. Wieder kann der Name Gotama beigefügt werden, und wieder zeigt sich dann, 
daß Vin. und D. stets bhagavantam Gotama >n haben (Vin. III. 6, D. I. 110, 125, 147. 210, 
234, 252,*) II. 352), während im M. und Sn. bhavantam steht (Μ. I. 24, 184, 205, 290, 
413, 489, 501, II. 96, 145, 208, III. 7, 206;3) Sn. 25 mit Variante). S. und A. schwanken. 
Sie haben bhagavantam (S. V. 356, А. I. 56, 67) und bhavantam (S. II. 23; А. I. 173, 184—5, 
III. 239 m. Var., IV. 179). In der 3. Person steht die Formel so bhagavantam saranam 
gacchati usw. Μ. II. 97. Von Interesse ist die Stelle Μ. II. 90. Der König Madhura Kac- 
cänaputta wendet sich an Mahäkaccäna: esäham bhavantam Kaccänam saranam gacchämi 
dhamman ca bhikJchusainghan ca usw. Am Schluß sagt er dann, weil damals der Buddha 
schon tot war: parinibbutam pi mayam tarn bhagavantam saranam gacchäma usw. Ganz 
ebenso spricht der Brahmane Ghotamukha zu Udena Μ. II. 162—3.3) Recht hübsch ist, 
daß die ersten, die sich dem Buddha anschließen, die Kaufleute Tapussa und Bhallika, nur 
sagen: ete mayam bhagavantam saranam gacchäma dhamman ca Vin. I. 4. Einen Samgha 
gab es ja damals noch nicht! Auf die Zeit des Vipassin wird das angewendet D. II. 41—2, 43. 
— Eine Variante unserer Formel ist noch upeti buddham saranam dhamman ca samghah ca 
Pv. 4. 1. 77, 83, 4. 3. 50; Vv. 63. 25, 83. 19; dazu Th 2. 53,‘ 132, 288 f. Vv. 53. 1—3 
steht: tarn sugatam saranattham upehi . . dhammam imam saranattham upehi . . samgham 
imam saranattham upehi. Die Substantiva buddha-, dhamma- und samghasaranagamana 
finden sich S. IV. 270 f., 275 f.

b) Das tiratanam kommt schon in den ältesten Stücken des Kanons vor. So schon 
Sn. 224—35. Hier wird von dem ratanam panitam gesprochen, der im Buddha, in der 
Lehre, in der Gemeinschaft enthalten ist. Dh. 194 heißt es: suJcho buddhänam uppädo, 
suliha saddhammadesanä \ sukhä samghassa sämaggi und es wird hinzugefügt: samaggänam 
tapo sukho. — Sn. 236—8, Kh. 6. 15—7: buddham namassäma . . . dhammam n. . . . 
samgham n.\ — Bu. 25. 50 f.: sambuddho, dhammaratano, samgharatano·, — Th 1. 589: 
buddhesu sagäravatä dhamme apaciti yathäbhütam \ samghe ca cittikäro; — Th2. 286: 
saddhü buddhe ca dhamme ca samghe ca tibbagüravä. — Häufigere Verbindungen, in 
denen das tiratanam vorkommt, sind: buddhe avecca-ppasädena samannägato, dhamme 
a.-pp. s., samghe a.-pp. s. S. IV. 304, V. 376 f. Die Formel wird uns später in erweiterter 
Form wieder begegnen. Von Verwandten, Freunden usw. heißt es, sie seien buddhe 
avecca-ppasäde samädapetvä nivesetabbä patitthapetabbä und ebenso dhamme und samghe 
А. I. 222. Nur dhamme avecca - ppasädena (ohne buddhe und samghe) findet sich Μ. I. 
47—55. Vom Glauben an die drei Juwele ist auch sonst öfters die Rede: pandito poso . . 
buddhe dhamme ca samghe ca dhlro saddham nivesaye S. I. 102; — buddhe ekantagato hott 
abhippasanno, dhamme, samghe S. V. 378 f.; — ye buddhe pasannä . . ye dhamme p. . . . 
ye samghe pasannä А. III. 36; Iv. 88—9 (vgl. А. II. 34; Kvu. I. 94); — buddhe ca dhamme 
ca abhippasannä samghah c’ upatthäsim pasannacittä D. II. 27218; — abhippasannä buddhe

1) Hier hat die Ausg. hhavantain, doch vgl. die vv. 11. An anderen Stellen bemerkt der Heraus­
geber ausdrücklich, daß alle Hss. bhagavantam haben.

2) Nur Μ. II. 213 steht bhagavantam. Vielleicht nur ein Versehen des Hrsg.
3) Wenn aber hier 1634 f- bhavam Gotamo, bhavantam Gotamam steht, so ist das im Irrtum, da 

ja Gotama nicht angesprochen wird.



ca dh. ca s. са Μ. II. 209; S. I. 160; — huddhe pasannä dhamme ca samghe ca tibbagüravä 
S. I. 34; — buddhe ca dhamme ca pasannamänasä samghe ca ekanügatä asamsayä Vv. 17. 6. 
— Ebenso wird тот Gedenken an die Juwele gesprochen: yesam buddhagatä sati, 
dhammagatä sati, samghagatä sati Dh. 296 — 8; buddham, dh., s. anussarati Th 1. 382—4, 
Μ. I. 186, 189 f., S. I. 219—20, und b. dh. s. sarati in den zugehörigen Versen S. I. 220; 
mussat’ eva bhagavantam ärabbha sati, mussati dhammam ärabbha sati, mussati samgham 
ärabbha sati S. V. 369. — Zu den schwersten Vergehungen zählt es, die drei Juwele zu 
schmähen: buddhassa avannam bhäsati, dliammassa av. bh., samghassa av. bh. Vin. I. 85,
II. 5, 19, 125 f.; D. I. 1—3; А. IV. 345—6; buddhassa vä dliammassa vd samghassa vä 
avanne bhahnamäne Vin. I. 71; avannakämo buddhassa, av. dliammassa, av. samghassa 
Vin. I. 237, IV. 91; Μ. I. 237; А. IV. 188. Auch buddha-, dhamma-, samghagarahino 
Vin. III. 23. Dazu das Gegenteil: buddhassa, dh.., s. vannam bhäsati Vin. I. 233, А. IV. 
179 f., 346—7; b. dh. s. να-ще bhahnamäne Vin. I. 71; mama (der Buddha ist selbst der 
Sprecher) vanno bhäsito usw. D. III. 5, vgl. Milp. 183. Zusammengefaßt wird alle Ver­
ehrung für die Juwele in die Worte: sammäsambuddho bhagava-, sväkkhäto bhagavatä 
dhammo, supatipanno samgho D. III. 102; Μ. I. 176—7, 182—4, 320, II. 120—4. Etwas 
weiter ausgeführt: D. II. 93 usw., vgl. c. Nur der Buddha und die Lehre, ohne Erwähnung 
der Gemeinde, werden genannt Μ. II. 96: ah о buddho aho dhammo aho dliammassa sväk- 
khätatu; S. I. 30: buddkah ca dhamman ca namassamänä; А. III. 213: anussareyya sam- 
buddham dliammah cänuvitalckaye. — Vereinzelte Stellen sind noch: appamäno buddho, 
app. dli., app. s. Vin. II. 110, JäKo. II. 147 (appameyya als Beiw. zu b., dh., s. Th 1. 
382—.4); — bahukato buddhena vä dh. vä s. vä Vin. I. 247 (Gegenteil: S. V. 89); — na 
buddham vä dh. vä s. vä ärabbha davo kätabbo Vin. IV. 197; — na tena (in dem, was 
Devadatta tut) buddho vä dh. vä s. vä datthabbo (d. h. man darf diese nicht dafür ver­
antwortlich machen) Vin. II. 189 (vgl. 191); — ukkatthani nämam buddha-, dhamma-, sam- 
ghapatisamyuttam (ein Name, der mit diesen Wörtern zusammengesetzt ist) Vin. IV. 6. —· 
An der Stelle von buddha (oder tathägata oder bhagavant) erscheint in dem Dreiklange 
öfters satthar „der Meister“. So satthä ca paricinno me dhammo samgho ca püjito Th 1. 178; 
satthüram dhammam ärabbha samgham silänivattano \ adhigacchasi pämojjam S. I. 203; satthu 
vannavädino, dliammassa v., samghassa v. Μ. II. 5. Vgl. auch w. u.

c) Die Dreizahl kann durch Hinzufügung anderer Begriffe erweitert werden. In 
erster Linie durch sila „sittliche Führung“, zugleich ein Beweis für die Wichtigkeit des 
sila im System. So in buddhe avecca-ppasädena samannägata, dhamme av.-pp. s., ariya- 
kantehi SÜehi s. D. II. 93—4, 217—8; Μ. I. 37, II. 51I6ff-, III. 25330ff·; S. II. 69 f., IV. 304,
V. 343, 390 usw., 402—3; А. II. 56, III. 212—3, 332—3, IV. 406—7, V. 183; Kvu. I. 
214, 241. In verschiedenen Variationen kehrt das S. V. 362—73 wieder. Substantivisch 
steht samannägamana S. IV. 271—2, 274, 277. Negativ: buddhe usw. appasüda, dussily'a 
S. V. 362—3, 381—2, 386. Die vier Worte b., dh., samgha, sila heißen die vier deva- 
padäni „Götterworte“ S. V. 392 f. An Stelle von sila tritt pahnä S. V. 39216, 401—2 
oder eine Umschreibung des sila-Begriffes S. V. 3925, 396—7, 401. Dazu А. III. 35: 
kathamrüpe satthari, dhamme, samghe pasanno, kathamrüpesu silesu paripürakäri kayassa 
bhedä parammaranä sugatim ycva uppajjati по duggatim. Das Wort satthar erscheint auch 
in satthari pasädo, dhamme pasädo, silesu paripürakäritä, sahadhammikä Jcho рапа по piyä 
manäpä Μ. I. 64, 66 f. Dagegen wieder buddhe pasanna, dh. p., s. p., silesu paripürakärin



D. II. 202 f., 271 f. — Neben sila kommt sikkhä „Unterweisung, Schulung" in Betracht: 
buddham paccakkhätum, dh. p., s. p., sikkham p. А. IV, 372; satthari (stets so!) kan- 
khati usw., dh. k., s. k., sikkhäya 7c. D. III. 238; А. III. 248—9, IV. 460, V. 17—8, 19—20. 
Ferner: satthari (so!) agäravo viharati appatisso, dh. ag. v. app., s. ag. v. app., sikkhäya 
na paripürakärl hoti Vin. II. 89; D. III. 246; Μ. II. 245 f.; А. III. 334 f. Vgl. А. III. 439. 
Diese Verbindung wird wieder erweitert durch samädhi S. II. 224—5 (es heißt dann auch 
sikkhäya ag. v. app., samädhismim ag. v. app.); positiv S. V. 234: satthari sagäravo hott 
sappattsso usw. bis samädhismim sag. h. sapp. Vgl. ferner А. IV. 28—30: satthu-, dhamma-,1) 
samgha-, sikkhägäravatä, samädhigäravatä, sovacassatä, kalyänamittatä, wozu А. III. 4-23—5 
zu vergleichen ist, wo samädhigäravatä fehlt. Ferner wird die Gruppe satthar, dhamma, 
samgha, sikkhä erweitert durch hin, ottappa А. III. 331 (satthugäravatä usw.), 340 
(satthari sagärava usw.), IV. 29, oder durch appamäda, patisamthära D. III. 244, 280; 
А. III. 330—1, 340, oder durch samädhi, appamäda, patisamthära А. IV. 28, 84. So auch 
satthäram sakkatvä garukatvä usw. bis pattsamthäram sakk. garuk. А. IV. 120—1, 123—5. 
Noch andere Erweiterungen von s., dh., s., s. finden sich Kvu. I. 165 — 6, 174—5, 181, 
188—9. — Wieder eine andere erweiterte Kombination ist buddha (oder tathägata), dhamma, 
samgha, sila, сада, devatä. Sie verbindet sich mit anussarati, anussatt D. III. 250, 280, 
A. ΙΙΓ. 285—87, 312—14, 452, V. 329—32. Der Begriff сада fehlt А. I. 207—11. Die 
Liste ist А. I. 30, 42, Kvu. I. 155 noch vermehrt durch ünäpänasati, maranasatt, käya- 
gatäsati, upasamänussaü. Wir kommen hier auf das Gebiet der Vorübungen für den 
samädhi, die „geistige Versenkung“. — Mehr vereinzelte Zusammenstellungen sind buddha, 
dhamma, samgha, magga, patipadä D. II. 154, А. II. 79—80; buddhe avecca-ppasädena, 
dhamme avecca-ppasädena, samghe avecca-ppasädena, ariyena silena, ariyena nänena, ariyäya 
vimuttiyä А. III. 451; satthä pi tattha gärayho (päsamso), dhammo p. t. g. (p.), sävako 
p. t. g. (p.) D. III. 119—21; buddhe sagäravo hoti, dh. s. h., s. s. h., sabrahmacärisu s. h. 
Milp. 257.

3. Auch in der Bedeutung „Lehre“ verbindet dhamma sich mit attha. Jenes be­
deutet dann die „Lehre“ in ihrer äußeren Form, dieses den „Inhalt, Sinn“. Darum schließt 
sich an das Hören des dh. und an sein Behalten die atthüpaparikkhä „Erwägung des Sinnes 
und Inhaltes“ an: liälena dhammasavanam, kälena atthüpaparikkhä А. III. 381—3, IV. 221—3. 
Neben dammadhäranä steht sie А. V. 126 f. Ja es heißt sogar dhatänah ca dhammänam 
atthüpaparikkhi hott, attham annäya dhammam annäya dhammänudhammapatipanno hott 
„er überdenkt den Inhalt der behaltenen Lehren, und wenn er Inhalt und Form verstanden 
hat, verhält er sich der Lehre gemäß“ А. II. 97—·8, IV. 296 — 99, 328—31. Ebenso: 
so tassa sutassa (na) attham annäya (na) dhammam annäya (na) dhammänudhammapatipanno 
hoti А. II. 7; Pu. 62—3. Das „Gehörte“ ist, wie die vorangehenden Worte besagen, der in 
sutta, geyya usw., den neun Angas, formulierte Kanon. Vgl. S. I. 312~3, sowie А. II. 17814 f. 
Durch ein Verb, (attham upaparikkhati) wird der nämliche Gedanke ausgedrückt А. III. 176,
IV. 116, 337—8, 391—2, V. 154—5. Es wird gegenübergestellt: dhammam pariyüpunanti 
„sie lernen (äußerlich) den dh.“, aber tesam dhammänam panhäya attham na upaparikkhanti 
Μ. I. 133. Schon Dh. 363 heißt es: yo bhikkhu . . attham dhammah ca dlpeti madhuram

·) dhammagaru, und -gärava kommt auch allein für sich vor Th 1. 1096; Pv. 4. 1. 61; S. IV. 123. 
Beides wird auch vom Tathägata ausgesagt А. III. 122.



tassa bhäsitam, und Th2. 279: attham dhamman ca desenti. DhKo. IV. 93 und Th2 Ko. 219 
werden die Begriffe durch bhäsitatthan ca desanädhammah ca katheti erklärt. JJhammam 
avibhävayitvä bahussutänam anisämay’ attham „ohne daß er {selbst) die Lehre verstanden 
oder auf die Erklärung der Kenner achtgegeben hat“ Sn. 320. Ein Bhikkhu wird dham- 
mahhu, atthanhu, attahhu, mattahnu, kälannu, parisahnu, puggalahnu genannt D. III. 283, 
А. IV. 113. Die Fortsetzung im A. beweist, daß es sich bei den beiden ersten Begriffen 
um die Kenntnis der kanonischen Texte und um das Verständnis ihres Inhalts handelt.1) 
Assaji sagt zu Säriputta, der ihn um seinen Glauben befragt: na f äham sakkomi vitthärena 
dhammam desetum, api ca te samkhittena attham vaklchümi „aber ich will dir kurz den 
Inhalt (der Lehre) sagen“ Vin. I. 40 f. Nebeneinander steht tasmim dhamme atthapatisam- 
vedin und dhammapattsamvedin D. III. 241 f.; А. III. 21—3, IV. 361. Der AKo. 61316~7 
gibt ersteres durch päliattham jänanta, letzteres durch pälhn jänanta wieder. Für atthan 
ca dhamman ca paübähanti (anulomenti) „sie geben a. und dh. unrichtig (richtig) wieder“ 
А. I. 69 hat der AKo. 35410 geradezu atthakaihan ca pälin ca, und für atthakusalo, dhamma- 
Icusalo А. III. 201 ebenso 64841: atthahithäya chelco, päliyam cheko. Ihm ist also dh. der 
„Grundtext“, a. der „Kommentar“. In gleicher Weise verbinden sich atthaveda und 
dhammaveda Μ. I. 37—8, 221, 224, 325, II. 206; А. III. 285—8, V. 329—34, 349, 352. 
Nett. 54 steht in einer Reihe von Ausdrücken, wie pannindriya, pahüäbala, dhamma- 
vicayasambojjhaäga usw., die den Begriff manindriya erläutern sollen, auch dhamme Шпат 
und atthe Шпат. In der Parallelstelle 191 fehlt atthe h. Ebenso Nett. 82, 127. Bei 
atthapada Dir. 100, А. II. 189, III. 356, das sich neben dhammapada stellt, ist die Bedeutung 
„Inhalt“ potenziert zu „bedeutsamer Inhalt“. Wir haben atthapada etwa mit „gehalt­
volles, sinnreiches Wort“, dhammapada mit „Wort der Wahrheit“ zu übersetzen. Die 
Kenntnis von dhamma und attha, d. h. der heiligen Texte und ihres Sinnes, ist nun aber 
nicht möglich ohne grammatische Kenntnisse. Neben atthakusala und dhammakusala (s. o.) 
tritt daher А. III. 201, Nett. 33 vyanjanakusala, niruttikusala, pubbäparakusala „kundig der 
Lautlehre, der Wortlehre und des Satzbaus“. Ebenso stehen neben attha- und dhamma- 
paüsambhidä als dritte und vierte der „analytischen Wissenschaften“ nirutti- und pati- 
bhänapaüsambidä, „Grammatik“ und „Exegese“ А. II. 160, III. 113, 120; Pts. I. 132, II. 157. 
Daß die beiden erstgenannten Patisambhidäs ursprünglich nur Kenntnis der heiligen Texte 
und Verständnis ihres Inhalts waren, geht deutlich aus Vbh. 29422-9 hervor. Aber man 
hat dann, indem man an den Dingbegriff von dh. anknüpfte, die Bedeutung weiter gefaßt. 
So wird Vbh. 295—7 von den kusalä und akusalä dhammä gesagt: imesu dhammesu Шпат 
dhammapatisarnbhidä, tesam vipäke Шпат atthapafisambhidä. Vgl. auch Vbh. 293—4. 
Nett. 20: yam dhammänam salakkhane штат, dhammapatisarnbhidä atthapatisambhidä ca, 
ayam ahhimiä. Pts. II. 150 werden „fünf Dinge“ als ärammana, als „Bereich“ oder 
„Gebiet“ der dh.-pat. bestimmt, nämlich cakkhu, hüna, pahnä, vijjä, äloka. Mitunter ist 
auch nur von drei Patisambhidäs die Rede. Es fehlt dann die dh.-pat. So Vbh. 297—303, 
303—4. Von den avyäkatä dhammä, den „indifferenten Dingen“ wird dann ausgesagt: 
imesu dhammesu Шпат atthapatisambhidä Vbh. 297 ff., wie vorher dh.-pat. als das „Wissen 
von den guten und üblen Dingen“ definiert wurde. Beachtenswert ist, daß die Patisam­
bhidäs im D., M. und S. nicht erwähnt werden.

*) Vgl. oben А. III 4 a, S. 25.



У. Der Zweck der dhammadesanä und ihr Inhalt.

1. Was der dkamma für den Menschen sein soll, das geht aus der schönen Stelle 
Μ. I. 134—5 hervor. Hier wird er im Bilde mit einem Floß (kulla) verglichen, welches sich 
ein Reisender zurecht macht, um ein großes Wasser zu überschreiten, das ihn von seinem 
Ziele trennt. Ist das Überschreiten des Wassers gelungen, dann hat das Floß seinen Zweck 
erfüllt; der Reisende schleppt es nicht weiter mit sich. Ebenso ist der dhamma nicht 
Selbstzweck, er dient vielmehr der Erlösung (nittharanäya). Der Erlöste bedarf seiner 
nicht mehr. Die Stelle schließt dann mit der allgemeineren, durch die Mehrdeutigkeit 
des Wortes dh. ermöglichten Wendung: „So müßt ihr, Bhikkhus, die ihr das Gleichnis 
vom Floß versteht, das Gute (wie es der dhamma ist) aufgehen, wie viel mehr das Böse.“ 
Auf das Bild vom Floß wird auch Μ. I. 260®° noch einmal angespielt. Der dhamma 
führt also zur Erlösung.

a) Die Aufgabe der dhammadesanä ist zunächst die Beseitigung aller Hemmnisse auf 
dem Weg zum höchsten Ziele. Sie überwindet die ditthiyo, die „falschen Anschauungen“: 
so (buddho) me dhammam adesesi dittMnam samaükkamam Th 2. 185. Sie hebt die üsavä 
auf. Der Buddha sagt: у am nünäham imesam tathä dhammam deseyyam yathä nesam 
imasmim yeva äsane anupädäya äsavehi cittäni vimucceyyam S. II. 187 (vgl. Ud. 813); dittlia- 
dhammilcänam c’ eväham äsavänam samvaräya dhammam desemi samparäyilcänan ca äsa- 
vänam patighätöya. Sie dient zur Beseitigung von räga, dosa, moha und sonstigen üblen 
Dingen: äham vinayäya dhammam desemi, sagt der Buddha, rägassa dosassa mohassa ane- 
kavihitänam päpakänam akusalänam dhammänam vinayäya dhammam desemi Vin. I. 235, 
HI. 3; А. IV. 175. Und von den Bhikkhus heißt es: ye kho loke rägappahänäya.. dosappa- 
hänäya . . mohappahänäya dhammam desenti te loke dhammünuvädino S. IV. 252—3 (vgl. 
А. I. 217—8, III. 318, 322). Wer die dhammadesanä des Tathägata hört, wird von den 
„Fesseln“, die ihn an das empirische Sein knüpfen, befreit: tassa tarn dhammadesanam 
sutvä pancahi orambhägiyehi samyojanehi cittam vimuccati А. III. 381. Im besonderen wird 
die sakkäyaditthi erwähnt: sakkäyanirodhäya dhamme desiyamäne Μ. I. 435. Die Predigt 
der Lehre hebt die anusayä auf. Von einem Mönch, wie er sein soll, wird gesagt: so 
catunnam parisünam dhammam descti . . anusayasamugghätäya Μ. I. 213, 216. Sie beseitigt 
den Zweifel: pahoti me samano Gotamo tathä dhammam desetum yathä ahani imam kahkhä- 
dhammam pajaheyyam D. II. 149; S. IV. 350.

b) Die dhammadesanä bessert den Menschen moralisch. Sie führt vom Schlechten 
zum Guten: dhammam sutvä akusale vutthahimsu kusale patitthahimsu Μ. II. 243; akusalü 
dhamma . . yesäham pähänäya dhammam desemi D. III. 57. Ganz konkret wird das 
D. III. 195' ausgedrückt: bhagavä pänüUpätä veramaniyä usw. (es werden die fünf lvapital- 
sünden aufgezählt) dhammam deseti. Die Lehre dient zur Ermutigung im Elend des 
Daseins: assäsäya (Gotamo) dhammam deseti Vin. I. 236; sie führt zum Glauben an den 
Tathägata: täham dhammam sutvä tathägate saddham patilabhim Μ. III. 33; sie führt 
zur Erkenntnis der Wahrheit: dhamme desiyamanamhi Шпат me udapajjatha Th 1. 1044; 
vinnäpanatthäya tathugato paresam dhammam deseti Μ. I. 249; pahoti me bhavam Gotamo 
tathä dhammam desetum yathaham imamhä äsanä anandho (als ein Sehender) vutthaheyyam 
Μ. I. 512. Die höchste Stufe der Erkenntnis ist die Würde des Arhant: so bhagavä arahä 
d eva arahattäya ca dhammam deseti Ud. 7. Durch die Erkenntnis aber kommt die



Erlösung, das Ende alles Leidens, der Zustand, wo es kein Begehren mehr gibt, das Nir-
vZtma mG’ Sag em.fekehrter’ hha9aVä ЫШ desetum yathä aham subham
vmoMham upasampajga vihareyyam D. III. 35; tassa tarn dhammadesanam sutvä anuttare
Tkk^lU-6 f(^\vimuccaü A· IIL 382· - Idha mayä dhammä desitü sabbaso sammä- 
duWiaUhayaya К II. 243 ; (buddho) sabbadukkhappahänäya dhammam desesi päninam Th 2,

’ " ϊ'βηαναΨ desito dhammo hhayagami anuttaro Th 1. 723)· yass’ atthnna
mayä dhammo desito so niyyäti talclcarassa sammäduWiaMhamya D III 4· vfo Μ I 72· 
A I. 187, II. 9. Auf diesem Wege wird die Wiedergeburt aufgehoben:" me dhamlm 
adesesi jatiya samaüUamam Th2. 192, S. I. 132; bhavanirodhäya dhamme desiyamäne Iv 43

v“ ttTT UUd nimna: ЪЫ^Ш anehapariyayena virägäya dhammo 
Λ ιη· UL 19’ und weiter: rägaviragaya dhammo desito, madanimmadanciya 

pipasavmayaya alayasamugghätäya vattupacchedäya tanhahkhayäya virägäya nirodhäya Jb- 
banaya dL desito Vm I . 20, 111, 120, 128, 133; Μ. I. 136. Dem gleichen Gedanken wird
einTh-lkh Т°Пи Г ÄU®drUCk gegebeD· ünter der Zustimmung des Meisters sagt 
em В hi к к hu: na khrnha» silamuddhattham bhagavatä dhammam desitam äjänämi, .
ragaviragattham Jchv. bh. dh. d. äj. S IV 47 Er selber «o-f- /1 ’> 17„-„„ j, , . у · v. -t<. n,r seiner sagt, abhmnaya Jcho aham sava-
Lanam dhammaji desemi sattanam visuddMyä soJcaparidevänam samatihkamäya dukkhado-
manassanam atthamgamaya, häijassa adhigamüya nibbänassa sacchikiriyäya А. V. 194. In
ärnl ’st der Buddha selber das Vorbild: buddho so bhagavä bodhäya dhammam deseti, 
danto so bh. damathaya dh. d„ santo so bh. samathäya dh. d., tinno so bh. taranäya dh. d., 
pannibbuto so bh panmbbänäya dh. d. D. III. 54-5, Μ. I. 235. ünter den Nachfolgern

. , ddba gllt der fur emen rechten dhammakatUka, der die Loslösung von allen em- 
pinschen Dingen zum Ziel seiner Predigt macht: caickhussa ce nibbindäya virägäya nirodhäya 
dhammam deseti und so durchgeführt durch alle äyatanäni S. IV 141 III 163—4 r„ 
etwas anderer Form Μ. 1. 503, S. IV. 32-5. Was nicht in dieser Stufenfolge zum Nfovlna 
u .t, das ist überhaupt nicht die Lehre des Meisters in’ eso dhammo, n’ eso vinayo, *’ etarn 

satthu sasanam) АЛЛ. 143 (vgl. Vm. II. 258-9, А. IV. 280). Ich führe zum Schluß den 
mehrfach zitierten Vers an, m dem die bahussuta bhiklchU das Subjekt sind und der fromme
T“e Üne[ Predl§t: te tassa dhammam desenti sabbadukklmpanudanamD I vam so
dhammam ulk ahnaya parinibbäti anasavo Vm. II. 148, 164; А. III 41 43

q , V°n 5t6resse, Sind für uns endIich solche Stellen, wo der Buddha oder einer seiner 
Schüler eme dhammadesana ankündigt oder darum gebeten wird, und hierauf deren Inhalt 
folgt Wir ersehen aus ihnen, was die Kernpunkte des dhamma sind, worauf es bei ihm 
hauptsächlich ankommt. Es gilt dies besonders von den Fällen, wo in Kürze (samkhUtena) 
eme Zusammenfassung gegeben wird. Ganz kurz und allgemein heißt es А II' 182 die 
dhammadesana bestehe in der Verkündigung, was kusalam und was akusalam ist, und in 
dem Gebot, das kusalam zu pflegen und das akusalam zu meiden. Bestimmter ist, was 
er uddha zu dem Panbbajaka Sakuludayi sagt: dhammam te desessami: imasmim sati 

idam hott imass uppada idam uppajjati, imasmim asati idam na hott, imassa nirodhäimam 
nuujjia i . II. 32 Dies schließt in nuce das Kausalitätsgesetz, den pattccasamuppäda, 
em und die vier heiligen Wahrheiten vom Leiden, seiner Entstehung, seiner Aufhebung

’) Das gleiche Epitheton auch D. III. 196.



und dem Weg, der zur Aufhebung führt. Von ersterem heißt es Μ. I. 190—1: yo patic- 
casamuppädam passati so dhammam passati, yo dhammam passati so paticcasamuppädam 
passati. Die cattäri ariyasaccäm aber gelten besonders häufig als wesentlicher Teil des 
dhamma. Die Theri Hpacälä sagt vom Buddha: so me dhammam adesesi jätiyä sam- 
atikkamam \ dukkham dukkhasamuppädam dukkhassa ca atikkamam | ariyatthahgikam maggam 
duMhüpasamagäminam Th2. 192—3; vgl. Th2. 320—21. Das gleiche ist gemeint, wenn 
der Buddha dhammam deseti: iti sakkäyo, iti sakkäyasamudayo, Ui sakkäyanirodho, iti saJc- 
Icäyanirodhagämim patipadä А. II. 33. Mit sakkäya (skr. satJcäya) ist die empirische Er­
scheinungswelt gemeint, und diese ist eben das dukkham, das Leiden. Dem Yasa predigt 
der Buddha zuerst die ämtpubbikafhä über Freigebigkeit, sittliche Führung, Nichtigkeit der 
Weltlust. Nachdem er dadurch sein Gemüt empfänglich gemacht hat, verkündigt er ihm 
die samukkamsikä dhammadesanä der Buddhas, nämlich dukkham samudayam nirodham, 
maggam Vin. I. 15—6. Der Vorgang wiederholt sich öfters in Bekehrungsgeschichten: 
Vin. I. 18, 19, 23, 37, 180—1, 225, II. 156; D. I. 110, 148, II. 41, 43, 44; Μ. I. 379—80, 
II. 145; А. IV. 186, 209—10, 213. Daß der magga, der ariya atthahgika magga, im 
Mittelpunkt des dh. steht, wird auch D. II. 151 ausgesprochen, und Nett. 8 heißt es: säyam 
dhammadesanä kirn desayati? cattäri saccäni: dukkham samudayam nirodham maggam. 
Ausführlicher wird das Kausalitätsgesetz und seine Aufhebung als Hauptpunkt der Buddha­
lehre1) S. II. 17, 20, 23, 76 f., III. 135 dargestellt: avijjäpaccayä samkhärä, samkhära- 
paccayä vinhänam usw., evam etassa kevalassa duJckhakkhandhassa samudayo hoti; avijjäya 
tveva asesaviräganirodhä samkhäranirodho, samkhäranirodhä vinhänanirodho usw., evam etassa 
kevalassa dukkhakkhandhassa nirodho hoti. Die fehlenden Glieder der Reihe sind aus 
S. II. 61—3, 63—4 zu ergänzen.

b) Hauptpunkte des Systems werden als Inhalt der dhammadesanä in einigen Thera- 
und Therigäthäs genannt: tassäham vacanam sutvä khandhe äyatanäni ca | dhätuyo ca vidi- 
tväna pabbajim anagäriyam Th 1.1255; sä me dhammam adesesi Ichandhäyatanadhätuyo 
Th 2. 43, 69, 103 (nur dhütuäyatanäni ca Th 2. 170). Es bilden also den Inhalt des dh.
1. die Lehre von den khandhä, von räpa, vedanä, sannä, samkhärä (PI.) und vinnäpa;
2. die von den sechs inneren und den sechs äußeren äyatanäni: Gesichtssinn und Form,
Gehör und Schall usw. bis manas „Denksinn“ und clhammä „Dinge“; 3. die von den sechs 
dhätuyo: pathavi-, äpo-, tejo-, vüyo-, äkäsa- und vivnänadhätu. Erörterungen, die diese 
Stoffe behandeln, sind z. B. Μ. III. 239 ff., 280 ff. Nach А. I. 175—7 gehören zu dem
vom Buddha gelehrten dhamma 1. cha dhätuyo, 2. cha phassäyatanäni, 3. attliärasa ma-
nopavicärä, 4. cattäri ariyasaccäni. Etwas anderes ist es, wenn der Buddha von den 
dhamma mayä desitä spricht, die gehegt und gepflegt und verstärkt werden sollen. Hier 
handelt es sich um „Dinge, Eigenschaften, Kräfte“, und es werden in diesem Zusammen­
hang die vier satipatthänä, die vier sammappadhänä usw. genannt, als letzter der ariyo 
atthavgiko maggo, also sammäditthi bis sammäsamädhi. So D. 11.120, III. 127; Μ. II. 238—9Л)

1) Ete te vbho ante anup'agamma majjhena tathäyato dhammam deseti.
-) Hiezu stimmt die Definition, die Vbh. 372 von dem Begriff saddliammam asotukamyatä gibt: 

saddhammo sind die cattäro satipatthänä und die anderen „Dinge“ bis zum atthaiigiko maggo. Will 
man davon nichts hören, so ist das saddh. asotukamyatä.

Abb. d. philos.-philol. u. d. bist. Kl. XXXI, 1. Abh. 9



Das sind die kusula dhamma D. III. 102, die den Gegenstand der Buddhalehre bilden, und 
durch die man cetovimutti und pahhävimutti erzielt.

c) Die Quintessenz der dhammadesanä ist aber unzweifelhaft die Lehre von den 
äyatanäni und den Ichandhä und von ihrer Vergänglichkeit und Nichtigkeit. Darum gibt 
fe. IV. 48 der Buddha auf die Bitte des Rädha: sädhu me bhante bhagavä samJchittena 
dhammam desetu die Antwort: yam Mo Rädha aniccam tatra te chando pahätabbo Uh ca 
aniccam? calikhum Mo aniccam, tatra te chando pahätabbo, rüpä aniccä t. te eh. p., cahlchu- 
vihhänam aniccam, t. te ch. p., caJclchusamphasso anicco, t. te ch. p., yam p’ idam cakkhusam- 
phassapaccayä uppajjati vcdayitam sulcham, va dukkham va aduklchamasukhani vU, tam pi 
aniccam, tatra te chando pahätabbo. Und in der gleichen Weise wird es durch die übrigen 
äyatanäni durchgeführt. Ebenso wird Kotthika belehrt S. IV. 145; in ähnlicher Weise 
Rähula S. II. 244 und andere Μ. III. 267; S. IV. 37, 54, 60, 63, 72. Auf die Ichandhä 
wird Ananda hingewiesen, wie er mit der gleichen Bitte, ihm in Kürze den dhamma zu 
erklären, an den Buddha sich wendet S. III. 187: die Ichandhä sind aniccä und darum 
dulckhä und darum ist es nicht recht, sie mit dem Gedanken: etam mama, eso ’ham asmi, 
eso me attä zu betrachten. Damit ist S. III. 35, 73 — 5, 77 zu vergleichen, wo der Buddha 
die richtige Antwort über die Wesenlosigkeit der Ichandhä aus dem Frager herauslockt. 
Man kann in der Tat sagen, daß in diesen kurzen Sätzen der Inhalt der Buddhalehre in 
den Hauptzügen beschlossen ist.

C. Dhamma die Wahrheit, die ewige und höchste Wahrheit, 
das höchste Sein, das höchste Wesen.

I. Dhamma, die wahre Lehre, die Wahrheit.

la) Der Übergang von der Bedeutung „Lehre“ durch die Bedeutung „wahre Lehre“ 
zu „Wahrheit“ ist ein ganz allmählicher und unmerklicher. Es ist klar, daß wir
die Übersetzung „Wahrheit“ vorziehen müssen, wenn es sich um das Erkennen des
dhamma durch den Buddha handelt. Denn der Buddha hat seine Lehre nicht er­
funden oder ersonnen, sondern er hat nur, wie alle seine Vorgänger, die seit Ewigkeit 
und in Ewigkeit bestehende Wahrheit geistig erfaßt. Dadurch ist er eben zum Buddha 
geworden, und aus der von ihm erkannten Wahrheit formt er seine Lehre. Der
Buddha sagt von sich selber adhigato Mo me ayam dhammo „erreicht (gefunden) ist 
von mir diese Wahrheit“ Vin. I. 4; Μ. I. 167; D. II. 36. Und die Gefährten des Buddha 
während seiner Asketenzeit sprechen: у an по samano Gotamo dhammam adhigamissati tan 
по ärocessati Μ. I. 247. Außer adhigam wird in solchem Zusammenhang abhisambudh und 
anubudh gebraucht: dhammo mayä abhisambuddho S. I. 139. Es ist damit zu vergleichen: 
majjhimä patipadä tathägatena abhisambuddha Vin. 1. 10, Μ. III. 230 und tathagatena anut- 
taram santivarapadam -ddham Μ. II. 237 f. Endlich heißt es Sn. 384, Vin. I. 531, S. I. 137, 
Μ. I. 168: sunantu dhammam vimalenänubuddham „sie sollen die Wahrheit hören, die der 
Makellose inne geworden“. Wenn nun der Buddha dhammam deseti, so ist es eben die 
Wahrheit, die er verkündigt, und wenn der Mensch dhammam suyäti oder nisämeti, so 
hört er diese Wahrheit und achtet auf sie. So ist in vielen von den Redensarten, die wir in



CI la

В II 1 bis 5 besprochen haben, die Bedeutung „Wahrheit“ in der Bedeutung „Lehre“ mit 
eingeschlossen und tritt, je nach dem Zusammenhang der Stelle, mehr oder weniger hervor. 
Sutadhamma Vin. I. 3 27, Ud. 10 ist gewiß mehr als der, „der die Verkündigung der Lehre 
gehört bat“, es ist der „der die "Wahrheit vernommen hat“, steht also dem Begriffe dittha- 
dhamma nahe. Namentlich auch, wo es sich um das Verstehen der Lehre handelt, nähern 
wir uns dem Begriff „Wahrheit“. So namentlich bei dhammam abhisameti, dhammäbhisa- 
maya (Bllhd). Man könnte hier sehr wohl vom „Begreifen der Wahrheit“, von einer 
inneren Erleuchtung sprechen, die zu einem bestimmten Zeitpunkt in bestimmter Form 
eintritt. Der Plural dhamma endlich (vgl. В I 1 b) könnte mitunter geradezu auf die vier 
heiligen Wahrheiten bezogen werden, wie z. B. in S. I. 4 der Kommentar dies tut.
Wir geben hier noch eine Anzahl von Stellen, wo uns der Begriff „Lehre“ nicht auszu­
reichen scheint; wir geben sie mit allem Vorbehalt, weil wir wissen, daß es sich eben 
nur um eine Nüancierung des Begriffes handelt, wo der subjektiven Auffassung weiter 
Spielraum gelassen ist. So übersetzen wir passa dhammam duräjänam Sn. 762, S. IV. 127 
durch „siehe, wie schwer zu erfassen die Wahrheit1) ist“. Besonders scheint uns, wo dh. 
mit vid sich verbindet, die Bedeutung „Wahrheit“ nahezuliegen: sammä viditvä dhammam 
Sn. 365; yathätathiyam vid. dh. Sn. 368. Dazu Sn. 1053. Sn. 1054 erhält dh. das Beiwort 
uttama. Man beachte, daß die Verse 1053 ff. später (1066 ff.) wiederholt werden, nur steht 
santi „Frieden, Nirvana“ statt dh. An der ersten Stelle wird wohl dh. etwas Ähnliches wie 
„Nirvana“ bedeuten. Wir verweisen noch auf dhammagu dhammamdü „der die Wahrheit 
erreicht hat und sie kennt“ Ja. V. 2228, VI. 261 ”. Auch bei dhammam jänäti, vijänäti, abhi- 
jänäti scheint die Bedeutung „Lehre“ zuweilen nicht zu genügen. So in lcusalo sabbadü ajäni 
dhammam Sn. 536 und in dhammam hatvä anissito Sn. 856, 947, oder wenn vom Tathägata 
ausgesagt wird: dliamman ca näsi paramäya ditthiya Sn. 471. Wenn jemand die vier- 
heiligen Wahrheiten vom Leiden kennt, so ist das für ihn das Wissen von der Wahrheit: 
idam assa dhamme hünam S. II. 57—8. Yathadhammam na pajänäti heißt „er versteht 
es nicht wahrheitsgemäß“ S. III. 171". Es tritt im folgenden (17110—173) yathübhütam 
ein.2 *) ln gleicherweise ist addhä na jänanti yathä va dhammam Thl. 188 zu erklären. 
Th 1.276: vijänanti ca ye dhammam äturesu anäturä bedeutet „die die Lehre (oder die 
Wahrheit) verstehen, sind Gesunde unter Kranken“; Ja. IV. 205 11: yamhä dhammam vijä- 
neyya so hi tassa naruttamo „von wem einer die Wahrheit erlernt (so daß er sie begreift), 
der ist für ihn (welcher Kaste er auch angehöre) der beste der Männer". Mit dieser 
Stelle vergleicht sich Sn. 316: yasmä hi dhammam puriso vijannä Indam va nam devatä 
püjayeyya, so pujito tasmim pasannacitto bahussuto pätuharoti dhammam. Vihmtadhamma 
ist einer „der die Wahrheit begriffen hat“ Sn. 323. Endlich bei dhammam abhijanäti 
und äjunüti. In dem Verse ijo ca dhammam abhihhäya dhammam ahhäya pandito . . anejo 
vüpasammati Iv. 91 möchten wir auch dh. mit „Wahrheit“ wiedergeben. Ebenso S. I. 23l6, 
wo ahhäya dhammam neben vicihiccham pahäya steht; und in der Stelle Μ. II. 211, wo 
der Buddha sich rühmt: ye te samanabrähmanä puble ananussutesu dhammesu sämam yeva 
dhammam abhihhäya dUfhadhammäbhiunävosänapäTamippattä adibrahmacariyam patijänanti, 
tesäham asmi. Hier ist der Sinn der, daß der Buddha selber, aus eigener Kraft, nicht

1) Fausbüli., 8BE. X. 144 übersetzt „a tbing difficult to understand“.
2) Das vereinzelte yathadhammam ist auffallend. Ist es vielleicht nur verschrieLen?

9*



von anderen unterrichtet, zur Erkenntnis der Wahrheit über die früher nicht vernommenen 
Lehren durchgedrungen ist.1) Schwanken zwischen der Bedeutung „Lehre“ und Wahrheit“ 
mag man auch m D. II. 275: yam te dhammam ulK ahnäya visesam ajjhagamsu te . . tassa 
thammassa pattiya agatamhase „wir sind gekommen, die Wahrheit (Lehre) zu finden
gelat-rt sind“ nntnlS ™ di6SSeitigen Leben dieSe <Seligen) ™ ihrem bevorzugten Los

b) Auch bei vielen Ausdrücken, wo wir die Bedeutung „das Rechte, das Gute, die
wl b .frgen0“ kann man füglich zweifeln, ob nicht die Übersetzung

„ r ei voizuziehen sei. Dies gilt z. B. von dhammattha, dhamme thita (А III 3c)° 
Wenn ferner dhammatjha Μ. I. 386 unter den Beiwörtern des Buddha erscheint, ist es
steht“W0A„rÄr T 1 QoeT™’ tUgendhaft'· ES bGdeutet hier den „der in der Wahrheit 

h \ fassen wir dhammattha als Namen des Buddha, dhammatthapattsani-
gutta leatha ist ein Gespräch, das auf den Buddha sich bezieht. Sn. 250 bleibt es ungewiß 
ob dhamme thita durch „feststehend in der Lehre“ oder „in der Wahrheit“ oder im Guten“ 
wiederzugeben ist. Ähnlich ist es, wenn die Therl Subliä als dhammattha bezeichnet wird

W Λ 7° ТПШ ПеЬеП mCCa steht C^1· А Ш 4b), kann es recht wohlWahl heit bedeuten Es ist dann aber etwas Höheres, Geistigeres als sacca. So in 
dhammabalam saccabalam Cp. 3. 9. 9. Schwankend ist ferner die Bedeutung wo äh in 
Komposition mit Begriffen wie rata, rati usw. sich verbindet. Wir haben oben (А III 2 a)

“toan den K°- dhamme nirata mit ’am Guten sich erfreuend“ über- 
■ etzt Dli. 364, Th 1.1032 wäre dhammärämo dhammarato, weil es neben dhammam
“ntayarp (В II 4b) steht, eher mit „an der Lehre sich ergötzend“ wiedZ^m 
Statt Lehre konnte man wie ebenso Sn. 327, auch „Wahrheit“ sagen.*) Hier sind noch
Л R ΐ Dh· ?9’ Sn" 330 heranzuziehen. Ebenso sadä dhammaratä
janu Hu. 26. 12 und tarn dhammaratäya (Sg. DG. f.) nibbänam Th 2. 521. Dagegen scheint 
m dhamme ca jhäne ca ratä ahesum S. IV. 117 bei dh. an den Weg der Heilsentwicklung 
gedacht werden zu müssen,*) der im Nirvana gipfelt. Das gleiche gilt für dhammäräma 
А III. 431 neben bhavanäräma. Dagegen bedeutet dhammäräma devamanussa dhammaratä 
dhammasamudita4) S.IVk126 ult., 128: „sie haben Gefallen an den (empirischen) Dingen“ 
larallel stehen hier rupärämä, saddäräma usw. — Auch dhammalobha Milp. 143 bedeutet 
„ eidenschaftliche Liebe zur Wahrheit“. — Dhammalcäma haben wir А III 3c an einer
ί dem,K?' «·“= »«Kassen zu müsse, geglaubt.

•Ja. VI b, bedeutet es nach dem Zusammenhang eher „an der (wahren) Lehre Gefallen 
rmaeml . Der Ko. hat hier pavenidhammam pi sucaritadhammam pi Штауатапо. Ebenso 
u .ersetzen wir es Sn. 92, wo es im Gegensatz zu dhammadessin (skr. dharmadvesin) steht.

П der Verbmdung labhati atthavedam labhati dhammavedam, labhati dhammupasamhitam

') ln der Definition des Begriffs sammasambuddka Pu. 14 heißt 
Ks sind die saccäni hier die „vier erhabenen Wahrheiten“.

~) Fausböll, Dh., 2. Ausg. 1900 übersetzt hier dh. mit religio 
möglichst den Ausdruck „Religion“.

es: samam saccani abhisambujjhati. 

Wir vermeiden aus guten Gründen

) Vielleicht auch in ahnaya dhammam a oüahkajhayi S. 1. 126 -t.
4) Man beachte die Bedeutung von samudita „in gehobener Stimmung“ 

durch den SKo. gesichert, der 513*1 das Wort mit pamodita erklärt. Die Lesung ist auch
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pämujjmn Μ. I. 87 usw. (В IV 3) bedeutet der Schluß: „er gewinnt Befriedigung, die mit 
(dem Wahrheitsgehalt) der Lehre in Zusammenhang steht“. Ebenso ist dhammapämujja 
А. V. 104 aufzufassen. — Endlich verweisen wir auf dhammassa kov'tda, wofür wir schon 
В II 5e die prägnante Bedeutung „der wahren Lehre kundig“ angenommen haben.

c) Wie man auch über solche Stellen, wo die Bedeutung von dh. schwer faßbar ist, 
urteilen mag, wir können der Übersetzung von „Wahrheit“ nicht völlig entraten. Dhamma- 
särädhigama S. V. 402l0, Iv. 395 (beide Male neben khaye rata) ist offenbar einer „der auf 
den Kern der Wahrheit durch gedrungen ist“. Th 1. 552: nüyam ajjatano dhanmo heißt 
„das — nämlich, daß alles, was geboren wird, dem Tode verfallen ist — ist keine Wahr­
heit von heute“. Dhammadhätu, wie es D. II. 8—10, Μ. I. 396 gebraucht wird, ist ge­
wissermaßen eine Steigerung des Wahrheitsbegriffes. Der Tathägata ist so in die dhamma- 
dhätu1) eingedrungen, daß ihm die Allwissenheit eignet. Dasselbe wird S. II. 56 von 
Säriputta gesagt. Sie kennen die Wahrheit als Element, in ihrer ürgestalt, nicht nur in 
den einzelnen Erscheinungsformen. Von dem späteren Begriff des Wortes ist die Bedeutung 
in den angeführten älteren Stellen noch verschieden. Zu vergleichen ist auch Bu. 2. 116. 
Wenn Sn. 878 die verschiedenen Lehrer, jeder von seinem eigenen System, rühmen: yo evarn 
jänäti sa vedi dhammam, so will das offenbar besagen: „wer versteht, was wir lehren, der 
hat die Wahrheit erfaßt“. Ud. 67 sagen Streitende: ediso dhammo, n’ ediso dhammo. Das 
heißt: so ist die Wahrheit oder der wahre Sachverhalt, nicht so. Dhammam hhäsati heißt 
in der Regel „predigt die Lehre“ und dh. bhanati „rezitiert die heiligen Texte“. Vgl. 
В II 2b und d. Jä. V. 50924”0 bedeutet beides einfach „spricht die Wahrheit“. Der Vers 
bhäsaye jotaye dhammam findet sich auch S. II. 280, А. II. 51. Ein dhammavadin ist sonst 
der, dessen Aussagen sich mit der Lehre decken (В I 1 a), aber D. I. 95, S. III. 138 be­
zeichnet es einen, der das „Wahre, Richtige, Zutreffende“ spricht. Assaläyana lehnt eine 
Disputation mit dem Buddha ab; denn dieser sei ein dhammavadin, und: dhammavädino 
duppatimantiyü bhavanü, mit Leuten, die immer den Nagel auf den Kopf treffen, ist schwer 
disputieren Μ. II. 147 f. Der Ausdruck dhammapada bedeutet öfters wohl auch mehr als 
„Spruch aus dem Kanon“. Den Titel Dhammapada können wir doch nur mit „Sammlung 
der Wahrheitssprüche, Worte der Wahrheit“ übersetzen. Die allgemeinere Bedeutung 
„Wahrheitsspruch“ oder „Weisheitsspruch“ ist uns auch wahrscheinlich in ko dhamma­
padam sudesitam kusaio puppham iva ppacessaü Dh. 44—5, oder in ekam dhammapadam seyyo 
yam sutvd upasammaü Dh. 102 und in dünä ca Jcho dhammapadam va seyyo Jä. III. 47229, 
S. I. 226. In tathügatassa dhammapadavyarijanam Μ. I. 83 bezieht sich padavyahjana auf 
den sprachlichen Ausdruck, dessen der Buddha sich bedient und das Vorgesetzte dhamma 
soll wohl nur ausdrücken, daß wenn der Buddha spricht, es sich um besonders heiliges 
und würdiges handelt. Wir nähern uns da der in CI 3a zu besprechenden Bedeutung. Ganz 
etwas anderes wieder ist dhammapada in cattäri dhammapadam D. III. 229; А. II. 29—31; 
Pts. I. 84; Nett. 170. Wir möchten hier „vier Schritte auf dem Heilswege“ übersetzen. 
Die vier Schritte sind anabhijjhä, avyäpäda, sammäsaü, sammäsamüdhi. — Die Bedeutung 
„Wahres, Richtiges, wahrer Sachverhalt“ wurde von uns auch schon В II 2g а. E. für 
dhammo pakäsito als möglich angenommen. Wir finden sie auch in gäthä dhammayuttä 
„ein Vers, der das Wahre, das Richtige enthält“ Jä. III. 8112 (Ko. käranäyuttd), 3558 ;

l) Im Mahavastu I. 13710 ist dharmadhatu geradezu einer der Namen des Buddha.



Th 1.868; Μ. II. 100. Endlich bedeutet vadessami dhammam Sn. 351, Th 1.1271 „ich 
will den richtigen Sachverhalt an geben“.

2. Die tiefere Bedeutung „Wahrheit“ ist vor allem da anzunehmen, wo vom „Schauen 
des dhamma“ die Rede ist. Das Verb, passati mit den dazu gehörigen Begriffen dassana usw. 
ist Ausdruck für die Intuition übersinnlicher Dinge. Natürlich findet die „Wahrheit“ ihre 
Ausgestaltung in der Lehre. Aber gerade in Verbindung mit passati begegnen uns wieder 
Stellen, wo diese Bedeutung nicht mehr ausreicht, wo dhamma schon mehr oder minder 
hypostasiert ist, wo es schon zur Bezeichnung des höchsten übersinnlichen Begriffes wird. 
Es genügt eben ein einziges Wort in unserer Sprache nicht, um das alles auszudrücken, 
was der Buddhist mit dem Worte dhamma begreift.

a) Dem Begriff „Lehre“ stehen wir noch nahe an den Stellen, die В I la zu Anfang 
besprochen wurden. Allgemeinere Bedeutung, etwa „das Rechte“, liegt auch Ja. III. 28-° 
vor. Weiter werden wir schon geführt in dem dem großen Moggallana zugeschriebenen 
Wort: na so passati saddhammam samsärena purakichato Th 1. 1174. Also erst der vom 
Kreislauf der Existenzen Erlöste „schaut die Wahrheit“. Channa fragt S. III. 132—5 bei 
den i heras herum. /о пи к ho me tatha dhammam deseyya yathaham dhammam passeyyam. 
Auf eine Predigt des Ananda hin gelangt er zum dhammäbhisamaya. Das „Schauen des dh.“ 
ist also wie dieser ein konkreter innerer Vorgang. Diese Vorstellung liegt auch dem Verse 
Dh. 259 zugrunde, in dem als wahrer dhammadhara der genannt wird yo ca appam pi 
sutväna dhammam Icayena passati.1) Vom Bhagavant selber heißt es: saltkhi dhammam 
amtiham adassi Sn. 934. Damit vergleicht sich der Vers des Sumana: anuppatto sacchikato 
sayam dhammo amtiho3) Th 1. 331. Vor allem aber verweisen wir auf das stolze Wort 
des Buddha: yo Jcho dhammam passati so mam passati, yo mam passati so dhammam pas­
sati; dhammam hi passanto mam, passati, mam passanto dhammam passati S. III. 120 (dazu 
iv. 91, Milp. 71). Es erinnert an das Wort Christi: ich bin die Wahrheit. — Einer, der 
nach belehrender Predigt zur Erkenntnis der Wahrheit gelangt ist, heißt ditthadhammo 
pattadhammo viditadhammo pariyogäthadhamnio Vin. I. 12, 13, 18—20, 23, 37, 181, 226,
II. 157, 192; D. I. 110, 148, II. 41, 43 f,; Μ. I. 380, 501, II. 145; А. IV. 186,’ 210,’ 21з| 
Ud. 49. Vgl. Milp. 3624. Die Wendung dhammo dittho „die Wahrheit ist geschaut“ 
kann auch von einem Laienanhänger gebraucht werden Vin. I. 17, 248. Ditthadhammo 
„die geschaute Wahrheit“ DhKo. I. 198. Dhammadasa „die Wahrheit schauend“ findet 
sich Thl. 1221,3) 1243; S. I. 193. Die Bezeichnung scheint von solchen gebraucht zu 
werden, die auf der ersten Stufe des Heilsweges an gelangt ist. Sie steht Vv. 16. 11 neben 
pathamaphale patitthita sotapanna. Auch Ja. VI. 1711 wird in dhammassa adassanä (neben 
panhäya aläbhena) das Wort dhammassa mit sotäpattimaggassa erklärt. Es steht mit dieser 
Auffassung auch im Einklang, wenn ähammadassana in der Klimax saddhä, sila, pasada 
hinter diese Ausdrücke gestellt wird Thl. 204, 509; S. I. 232, V. 344, 384; А. II. 57. 
Der А Ko. 54714 hat dazu die Erklärung catnsaccadhammadassanam. VvKo. 2337 wild

') Im DhKo. 111. 386: yo . . lcäyena dukhhädmi parijänanto catusaccadhammaiii passati.
-) Anltilia bedeutet „was nicht auf einem So und So beruht“, dh. amtiho ist etwa = absolute 

Wahrheit. Sn. 1053: littayissämi te dhammam.. amtiham (1066: santim . . amtiham). Gegensatz zu 
anitiha ist itihltiha Sn. 1084, 1135; Μ. I. 520.

J) An der Parallelstelle S. I. 187 ult. steht im Text dhammarata. Vgl. aber die vv. 11.
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dhammadasä (Vv. 53. 3) durch catusaccadhammassa nibbänadhammassa ca paccakkhato 
dassanaka umschrieben. Ja. VI. 35626, 36317 erhält der Bodhisatta Mahosadha das Bei­
wort kevaladhammadassin „die ganze Wahrheit schauend“.

h) Wir kommen dann weiter zu dhammam vipassati. Dh. 373 heißt es: santacittassa 
bhikkhuno j amänusi ratl hott sammä dhammam vipassato. Wir nähern uns da bereits dem 
Gebiet des Mystischen. Daß das „Schauen der Wahrheit“ die höchste Wonne bedeutet, 
wird auch Th 1. 398, 1071 gesagt, wo der gleiche Ausdruck sammä dh. vip. wiederkehrt. 
Er findet sich außerdem Th 2. 61; S. I. 129; Ir. 404 Mehrfach begegnet uns der 
Ausdruck läbhl adhipannädhammavipassanäya „der des Schauens der Wahrheit durch die 
höhere Einsicht teilhaftig wird“ А. II. 92, IV. 360, V. 99 f„ 104; Pu. 61—2. Es steht 
immer hinter ШЪШ ajjhattam cetosamathassa. Diese dhammavipassanä erlangt nach Pu. 62 
der, welcher im Besitz des lokuttaradhamma und seines phala ist, also auf dem Heilswege 
sich befindet. А. V. 99 heißt es bhikkhunä . . adhipannädhammavipassanäya yogo Icaranlyo, 
und von Säriputta rühmt der Buddha Μ. III. 25: Säriputto addhamäsam anupadadhamma- 
vipassanam vipassi. Es ist bezeichnend für das Schwankende und Unsichere aller dieser 
Begriffe, daß man dhammavipassanä recht wohl auch als „Einsicht in die Dinge (und ihr 
Wesen)“ auffassen kann. Das Wort dh. hätte dann die Bedeutung, die wir in D zu be­
sprechen haben. Dies scheint auch die Auffassung Buddhaghosas zu sein. Wir lesen 
AKo. 55724 die Erklärung samkhärapariggähakavipassanänänassa, tarn hi adhipahnäsamkhätan 
ca pancakkhandhasamkhätesu ca dhammesu vipassanähefum, tasmä adhipanhädhammavipassanä 
ti vuccati. Jedenfalls ist auch die dhammavipassanä oder kurzweg die vipassanä ein innerer 
Vorgang, durch den eine ganz bestimmte Stufe der Heilsentwickelung gekennzeichnet wird.

c) In diesem Zusammenhang ist auch der Begriff dhammacakhhu zu besprechen. Wir 
können wieder übersetzen entweder „ Auge der IVahrheit (für die IV.) oder „ Auge füi 
die Dinge und ihr Wesen“. Wir möchtet) doch das erstere vorziehen. Der Buddha sagt 
von sich selbst: pubbe ananussutesn dhammesu cahlchum udapädi, Шпат и., pahnä и., 
vijjä и., äloko и., wenn ihm die Erkenntnis irgend einer der Grundwahrheiten aufgegangen 
ist, Vin. I. 11; S. II. 10 f., 105, IV. 233 f., V. 179, 258. Ebenso der Buddha Vipassin 
D. II. 33, 35; S. II. 7, 9. Man kann hier pubbe ananussutesu dhammesu doch nur mit 
„in bezug auf vordem ungehörte Whhrheiten“ übersetzen. Der Buddha heißt dhammesu 
caMhumä Sn. 160, 161, und Th 1. 295 sagt dies Rähula von sich selber. Der Ausdruck 
dhammacakkhu1) nun begegnet uns in der häufig wiederkehrenden Wendung: „dem und 
dem erstand das reine fleckenlose Auge der Wahrheit“ (virajam vitamalam dhammacakkhum 
udapädi). Sie wird von Personen gebraucht, die durch eine Predigt zur Erkenntnis 
gebracht sind Vin. I. 11-3, 16, 18-20, 23, 37, 40, 42, 181, 226, II. 157, 192, 200; 
D. I. 110, 11.41, 43 f., 288; Μ. I. 380, 501, 11.145, III. 280; S. IV. 47, 107, V. 423; 
А. I. 242, IV. 186, 210, 213; Ud. 49; Milp. 16 f.; zit. Kvu. I. 109, 179, 186, 194, 220. 
In etwas'anderer Fassung D. I. 86. Meist wird die erkannte Wahrheit hinzugefügt: yam 
Und samudayadhammam sabbam tarn nirodhadhammam. Wieder zeigt sich, daß dhamma-

l) g n. 226, IV. 159 ist von einem ämisacakkhumaccha die Bede, einem Fisch, der nur für den 
ihm hingeworfenen Köder ein Auge hat. Es wird ihm an der ersten Stelle ein Bhikkhu verglichen, 
der nur auf das Materielle, die äußeren Vorteile bedacht ist. Über den Gegensatz amisa-dhamma 

s. weiter unten.



cakkhupatiläbha aufs engste verwandt sein muß mit dhammabhisamaya aus ihrer Neben­
einanderstellung S. IL 134, 138. Endlich verweisen wir auf die Phrase dhammacaJcJchum 
visodhayi „machte das Wahrheitsauge rein (d. h. klar sehend)“ Vv. 81. 27; Mhvs. 12. 30. 
Von dem Arzt, der den Blinden sehend macht, wird Μ. I. 510—11 der Ausdruck cakkhüni 
visodheti gebraucht.

3a) Dem metaphysischen Begriff nähern wir uns auch, wenn dhamma allgemein aus­
drückt, daß es sich um etwas Geistiges bandelt. Käludäyin sagt zu dem Vater des Buddha, 
dem Sakyakönig Suddhodana, nachdem er dem Orden beigetreten: buddhassa putto ’mhi . . 
pitu pitä mayharn tuvam si &akka, dhammena me Gotama ayyako si „ich bin des Buddha 
Sohn . ., meines Vaters Vater bist du, о Säkya, im geistigen Sinn bist du, о Gotama, 
mein Großvater“ Th 1.536. Über die Bhiltkhus in den Zeiten des Verfalls der Lehre, 
die er voraussieht, klagt Päräpariya upatthapenti parisam kammato по ca dhammato „sie 
versorgen ihre Anhängerschaft zwar in bezug auf die äußerlichen Zeremonien, aber nicht 
in geistiger Hinsicht“ Th 1. 942. Besonders häufig wird dh. so im Vorderglied eines Kom­
positums gebraucht. Von Säriputta heißt es S. V. 162, er besitze dhammoja, diiamma- 
bhoga, dhammänuggaha „geistige Kraft, geistigen Reichtum, geistige Hilfsbereitschaft“. 
Dltammasabhä Ja. VI. 3253-s, DhKo. IV. 198 und dhammasamaya D. II. 254, S. I. 26 sind 
Versammlungen, die sich mit geistigen oder religiösen Dingen beschäftigen: dhamma- 
nimantana Vin. III. 211 eine „religiöse Einladung“, d. h. eine Aufforderung der Laien 
an die Bikkhus, sie durch eine dhammadesanä zu erbauen. Dhammachanda Vbh. 208 ist 
durch „geistiges Verlangen oder Begehren“, dhammapema Milp. 76 durch „Liebe, die sich 
auf Geistiges bezieht“ (im Gegensatz zur Verwandtenliebe usw.), dhammappadtpa Milp. 254 
durch „geistige Leuchte“, dhammaMlä Milp. 359 durch „geistiges Spiel“ wiederzugeben.1) 
Wrichtig ist die Stelle Dh. 354: sabbadänam dhammadänam jinäti, sabbam rasarn dhamma- 
raso jinäti, sabbam ratim dhammarati jinäti. Eine solche „geistige Gabe“ ist natürlich 
eine dhammadesanä, ihr Anhören ist „geistiges Genießen“, das „geistiges Wohlbehagen“ 
auslöst. Den Gegensatz zu dhammarati bildet Th 1. 156 lolälm rati. Vom Tathägata heißt 
es Milp. 167: devamanussänam amatam dhammadänam deti, und А. IV. 364, Iv. 98 wird 
gesagt: etad aggam dänänam yad idam dhammadänam. Der geläufige Gegensatz zu 
dhamma in solchen Verbindungen ist ämisa „fleischlich, weltlich, materiell“. А. I. 91—4 
findet sich eine ganze Liste: ämisadäna—dhammadäna; ämisayäga—dhammayäga (dieses auch 
D. III. 155; Iv. 98, 102; JäKo. V. 57 n, 65ΐ3, 66®; DhKo. I. 27; dhammayägin D. III. 154) usw. 
Außer däna und yaga werden hier сада, pariccäga, bhoga (vgl. oben), sambhoga, samvibhäga, 
samgaha, anuggaha (vgl. oben), anulcampä, samthära,*) patisamthära, esanä, pariyesanä, 
pariyetthi, püjä, ätitheyya, iddhi, vuddhi, ratana, samnicaya, vepulla mit ämisa und dhamma 
zusammengesetzt. Dabei wird immer betont, daß die „geistige“ Sache, also z. B. dhamma- 
pvjä „geistige Ehrenspende“, mehr wert ist als die materielle. Iv. 98 begegnen uns die 
Zusammensetzungen mit däna, samvibhäga, anuggaha und neben ihnen Iv. 102 noch die 
mit yaga „Opfer ‘. Milp. 409 heißt es, daß ein yogin die, die sich an ihn wenden ämi- 9

9 Fraglich ist, ob dhammamacchariya Dhs. 1122 „Neid auf geistigem Gebiet“ oder „Neid auf die 
(vom anderen erlangten) Heilsqualitäten* bedeutet. Sachlich ist es das gleiche.

2) Hier muß samthära eine ähnliche Bedeutung wie das folgende patisamthära haben, also etwa 
„ Bewillkommnung, Huldigung“. An skr. samstära in der Bedeutung „Opfer“ möchten wir nicht denken.



sapatisamthärena vä dhammapatisamthMrcna vä bewillkommnet, und die beiden Begriffe 
finden sich auch Dhs. 1344.l) Von Personenbezeichnungen ist außer dhammayägin noch 
dkammadäyäda3) zu erwähnen, mit dem Gegensatz ämisadäyäda „Erbe (oder Sohn) 
in geistigem, in weltlichem Sinne“ D. III. 84; Μ. I. 12, (480), III. 29; S. II. 221; Iv. 101. 
А. I. 73—4 wird zwischen einer ämisagarü parisä und einer saddhammagarü p. unter­
schieden; der Begriff ämisagarü „auf das Weltliche, Materielle bedacht“ begegnet uns 
auch Μ. I. 480. Endlich weisen wir auf dhammatthenaka S. II. 127-8>88, 1281!> hin: Susima 
beschuldigt sich selbst, ein „Dieb auf geistigem Gebiet“3) gewesen zu sein. Er hatte sich 
in 'den Orden nur zu dem Zwecke ein geschlichen, um dem Buddha seine Lehren abzu­
lauschen und damit dann bei den Laienanhängern seines eigenen Ordens Erfolge zu erzielen.

b) Häufig wird der Buddha als dhammassämin bezeichnet Sn. 83; Vin. I. 341, 349,
III. 42; Μ. I. 111, III. 153, 195, 224; S. IV. 94 f.; А. V. 220 f., 256 L; neben dhamma- 
paüsarana steht es Iivu. I. 228, 316, II. 560. Der Name kann verschieden gedeutet werden, 
und er soll wohl auch verschiedenes bedeuten: Meister auf geistigem Gebiet, Fürst der 
Wahrheit, Oberhaupt der (buddhistischen) Schule. Verwandt in der Bedeutung ist dhamma- 
ppatt Th 1. 758. Am häufigsten und bedeutsamsten aber ist die Bezeichnung dhammaräjä 
„König auf geistigem Gebiete, König der Wahrheit“ (А 1 3 c). So in dhammaräjä anut- 
taro Milp. 183 f.; Jetavanam . . ämttham dhammaräjena Μ. III. 262, S. I. 33 und 55; 
dhammamjassa säsane Th 1. 389, 392; Milp. 90; dhammaräjassa satthuno Th 1. 889; siri- 
mato dhammaräjino Vv. 16. 12; dhammam sudesitam dhammaräjena Vv. 40. 6. Von anderen 
Buddhas als Gotama wird das Wort Bu. 20. 12, 25. 1, 27. 20 gebraucht. Der Buddha Gotama 
selbst sagt: räjäham asmi.. dhammaräjä anuttaro, dhammena саШат vattemi Sn. 554 f., Th 1. 
824 f. Man kann die letzten Worte übersetzen: „ich lasse das Rad (der Herrschaft) rollen 
im geistigen Sinne“. Wir befinden uns da in einem geläufigen Bilde. Aus einem Menschen, 
der mit den Abzeichen eines mahäpurisa, eines „großen Wesens“, geboren wird, kann 
zweierlei werden. Bleibt er im weltlichen Leben stehen, so wird er ein Weltbeherrscher, 
ein räjä cakkavatti; entsagt er der Welt, so wird er ein Sambuddha D. I. 88—9, II. 16, 19, 
Hl. 142, 145 f., 177; Μ. П. 134; Sn. p. 102—3; Kvu. I. 285 f. Das Bild wird im einzelnen 
ausgeführt А. I. 109—10, III. 147-—51. Dabei werden vom Buddha die gleichen Wen­
dungen gebraucht wie vom Weltbeherrscher. Aber während bei diesem dhamma das Recht 
bedeutet, bezieht es sich bei jenem auf das Gebiet des Geistigen, ist der höchste meta­
physische Begriff', in dessen Dienst der Buddha wirkt. Von den Ausdrücken, die von 
beiden gebraucht werden, sind bemerkenswert dhammaddhaja, dhammalcetu, dhammädhipa- 
teyya.*) Von beiden heißt es: dhammam sakkaronto, dhammam garulcaronto, dhammam 
apacäyamäno. Der Weltbeherrscher läßt seinen Schutz angedeihen {roMhävaranagidtim 
samvidahitva) allen seinen Untertanen, der Buddha den Bhikkhus und Bhikkhunis, den 
Laienbrüdern und Schwestern. Das Bild wird weiter ausgeführt, indem А. III. 148—9 der 
älteste Sohn des Weltbeherrschers mit Säriputta .verglichen wird. Von jenem wird gesagt:

!) Vgl. dazu DhsKo. 397—9, sowie Mrs. Rhys Davids, Dhs. teil. 350, N. 4.
3) Ein l)hammadäyädasutta findet sich Μ. I. 12 — 6 (= Nr. 3); ein Zitat daraus Milp. 242.
8) Man könnte auch „Dieb an der Lehre‘ übersetzen. Der Herausgeber hat das Wort nicht verstanden. 
4J Zu dhammaddhaja vgl. dhamma hi isinam dliajo Jä. V. 50930, S. II. 280; zu dliammädhipateyya 

„bei dem der dh. der beherrschende Einfluß ist“ s. В I 1 c.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. RI. XXXI, 1. Abh. 16



pitcim pavattitam eakkam dkammen’ eva anupavatteti, von diesem: tathägatena anuttaram 
dhammacakkam pavattitam sammadeva anupavatteti. Wir bleiben auch im gleichen Bilde 
wenn Säriputta als dhammasenäpati „Heerführer auf geistigem Gebiet“ und Änanda als 
dhammabhandägärika „Schatzmeister auf g. G.“ bezeichnet werden. Wie der senäpati der 
oberste Beamte des weithchen Fürsten und sein Stellvertreter ist, so ist Säriputta unter 
allen Schülern des Buddha der, der ihm geistig am nächsten steht. Ananda aber hat die 
meisten der Buddhareden angehört und so die geistigen Schätze des Lehrers aufgespeichert 
Sariputta als dhammasenäpati Thl. 1083; üd. 17; JäKo. I. 408··; DhKo. III. 305; Milp. 45" 
170, 242 und öfters (vgl. Bu. 9. 7); Änanda als dhammabhandägarika JäKo I 382е 50118 
И. 25'·«; DhKo. III. 250; MhvsTi. 96L ’ ’

c) Auch sonst wird dhamma häufig in Bildern gebraucht; in der Kegel in der Bede- 
hgur, die der Inder als rüpaka bezeichnet. Zumeist stehen wir da dem metaphysischen 
Sinne des Wortes nahe. Wir wissen ja, wie sehr es der Inder liebt, übersinnliche Begriffe 
durch Gleichnisse und Bilder verständlich zu machen. Wenn wir in solchen Fällen dh 
übersetzen wollen, geschieht es in der Regel am besten mit „Wahrheit“ oder mit listig“.

ei der Bedeutung „Lehre“ können wir vielleicht stehen bleiben, wenn S I 169 "1.83 der 
dh. einem klaren Teich (rahada) verglichen wird, dessen tittha das slla ist, und in dem 
die vedaguno sich rein baden. In dem Bilde S. I. 33, wo der brave Mensch (akujana) mit 
einem Wagen verglichen wird, der dhammacakkehi samyuto ist, und wo der dhamma als 
saratta gedacht wird, bedeutet dh. zuerst „Tüchtigkeit“, dann vielleicht „Lehre“ ·) Am 
zahlreichsten sind d,e Bilder im Milindabuch und im Buddhavamsa. So das vom Teich 
(sad< hammatalaka) Milp. 132, 247; dhammatalakam mäpetvä Bu. 25. 44; sucivimalavippa- 
sannam anavüadhammavaravänsampunnam mahäsatipatthänapokkharamm ogahetvä Milp 399 
Gerne wird dm Gründung der buddhistischen Gemeinde mit der einer' „Stadt des Geistes“" 
verg ichen: mapesi nagaram satthä dhammapuravaruttamam Bu. 5. 3; dhammanagaram stla- 
pakararp hmparikham usw. Milp. 332. Ausführlich wird dhammanagaram Milp. 341 ff 
geschildert Alle die Stande und Berufsarten, die es in irdischen Städten gibt, werden auch 
in der »btadt des Geistes“ gefunden: dhammasenäpatino, °rakkhä, кратка, °settkino usw
Ϊ1 : (3 jT7) 0lgT VerSe mit einer Keihe Vergleichen: dhammagiri, °pabbata, 
megia sagaia "nadi, °lckhandha. Ein dhammäpana, wo der Buddha „geistige Ware“ 

ausbietet für Männer und Frauen, wird Bu. 23. 25 genannt, ein dhammamegha, dem ein 
befruchtender geistiger Regen“ entströmt, Bu. 21. 26, Milp. 411. Vgl. dhammavutthi

, , G' Audl ™lfc Gewändern und Schmucksachen, die man umlegt, wird der dh. ver- 
glichen: dhammadussavibhüsita Bu. 24. 27; dhammadussam niväsetvä dhammamälam viräjiya 
Bu. 2o. 44; dhammacammam pärupetvä Bu. 25. 46; dhammapupphapüandhanam Bu 25 48· 
dAammapupphagujarii (Bl u mens trau ß) каШ Bu. 24. 27. Ein seltsames Bild findet sich

. , , Г ; * dha Wird einem Elefante". seine verschiedenen Eigen-
ten den Gliedern desselben verglichen. Die vimamsä des Elefanten, d. i. seine Rüfsel- 

sp.tze ist die dhammacintanä „die Kenntnis des wahren Wesens (der Dinge)“ die Unter
"der einT 7ha Г* ^ Γ"' dann der Buddha dhammaLchisamäväpo
„de. eine dÄamum-Sammelstatte in seinem Bauche hat“, wo dhamma alle die geistmen

*) Der SKo. erklärt 
lolcuttaramagga.

das erste dh. 6230 durch hägiJcncetasikaviriya, das zweite 62 8? durch



Kräfte bezeichnet, die ein Buddha besitzt.1) Dazu saddhammapandaram ckattam (statt 
pandaram saddhammacchattam) Bu. 25. 49; dhammapandarackattako Jä. VI. 2523ä. Oder 
mit Waffen: dhammakhagga „Schwert des Geistes“ Bu. 25. 47; dhammasamnäha S. V. 6 
(wenn nicht doch mmma° oder camma° zu lesen ist). Oder mit Genuß- und Heilmitteln: 
dhammapitirasam2) pivam Dh. 205, Jä. III. 196-3, Sn. 257; dhammapltls) sukham seti Dh. 79 
(DhKo. II. 126 — dhammapäyako dhammam pivanto); dhammarasa Dh. 354, Th 1. 103; 
dhammavararasam pivanti Milp. 344; — dhammosadha Milp. 110, 335; dhammägada 
Milp. 335; dhammämata „geistiges Ambrosia“ Milp. 22, 167. Auch von dhammasara, dem 
„Kernholz der Wahrheit“, ist die Rede. So Milp. 99. Der Buddha zeigt dem, der sich 
ihm anvertraut, sopänam dhammasäramayam3) dalham, Th 1. 764. Als „Spiegel der Wahr­
heit“ ist dhammädäsa4) aufzufassen Th 1. 171—2, Th 2. 222; dhammavimalam ädäsam 
Bu. 25. 45 steht wieder für vimalam dhammädäsam. Mit einem Schiff wird der dh. ver­
glichen Bu. 2. 58 (dhammanävam samäruyha), 22. 28 (-»am thapetväna) \ mit einem Wagen 
(yäna) S. \r. 5 f. Der Ausdruck dhammayäna wird uns später noch beschäftigen. Dhamma- 
cetiya ist ein „Denkmal der Wahrheit“ Bu. 24. 27 (-tim samussitvä); Μ. II. 124—5 be­
deutet die Mehrzahl etwa „monumentale Wahrheitsworte“. Milp. 166 wird in dhamma- 
yanta der dh. einer Zuckermühle gleichgestellt, die aus dem Zuckerrohr den süßen Saft 
auspreßt, aber zugleich das Gewürm zermalmt, das in sie hineingekrochen. Dhamma- 
dhana ist ein „geistiger oder übersinnlicher Reichtum, das Gut der Wahrheit“ Milp. 279; 
dhammanettl Μ. II. 247, Milp. 328 fassen wir als „Leitseil der Wahrheit“.5) Brahma 
Sahampati fordert den Buddha auf, dhammamayam päsadam „den aus Wahrheit bestehenden 
Palast“ zu besteigen, um die Wesen und ihr Leiden zu überschauen Vin. I. 5. Schließlich 
führe ich eine Anzahl von Vergleichen an, die sich Milp. 21 linden. Hier wird Nägasena 
beschrieben: upadisanto dhammamaggam, dhärcnto dhammapajjotam „die Leuchte der Wahr­
heit tragend“ (vgl. dazu dhamrnukkam oder dhammoMam dhäreti Milp. 332, Bu. 4. 1, 
26. 22), ussäpento dhammayüpam „die Gedenksäule der W. aufrichtend“, yajanto dhamma- 
yägani (s. in С I 3a), pagganliäpento dhammaddhajam (s. in С I 3b und Milp. 328), ussäpento 
dhammalcetum „die Standarte der W. erhebend“, uppaläsentoe) dhammasaidcham „die Muschel­
trompete der W. blasen“ (vgl. Bu. 5. 2), ähananto dhammabherim „die Trommel der W. 
schlagend“ (vgl. Bu. 4. 6, 11. 6). *)

*) Wir geben die Auffassung Buddhaghosas im А Ko. 68510 wieder. So in der Erklärung von 
wunainsä (auch bei Mrs. Rurs Davids, Psalms of the Brethren 289), in der Lesung 0scimäväpo für °samä- 
väso (vgl. die vv. 11. im A.) und in der Auffassung von dhammakucchisamäväpo als Bahuvrlhi. Man 
kann auch dhammakueehi samäväpo trennen und dies als freie Umstellung statt kucchi dhammasamäcäpo 
verstehen, ähnlich wie Bu. 25. 45 dhammavimalam ädäsam für vimalam dhammädäsam steht. S. oben.

2) piti bedeutet hier natürlich „Trank, Trunk“ und Jßtin „trinkend“.
3) Dagegen ist dhammasara S. V. 402, Iv. 39 etwa „das Wesentliche der Lehre“. Dazu säradhamma, 

varadhamma Milp. 191.
4) OhammUdäsa als Titel eines dhammapariyäya D. II. 93.
5) Der Ausdruck dhammanettim samanumajj Μ. II. 24714 ·■ bedeutet wohl „an dem L. d. W. entlang 

streifen“, ihm folgen, so daß man zur Wahrheit gelangt. Vgl. dhammänumajjanasamäpatti Milp. 176 
von den Stufen des jhäna,

6) Zu skr. das, dams mit ucl -j- pra, zunächst „aussaugen“.



II. Dhamma hypostasiert als höchster metaphysischer Begriff, als „höchstes Sein“, 
„höchstes Wesen“, als Ersatz der Begriffe ätman und brahman.

la) Hypostasiert erscheint der dhamma-BegriS schon in Stellen wie dhammo have 
rakkhati dhammacärim Ja. IV. 551; Th 1. 303; JäKo. I. 313'. Hier ist äh. schon fast wie 
ein persönliches Wesen gedacht, wie eine schützende Gottheit. Ähnlich Jä. V. 222 L 
dhammagutto ciram cva jlva. Auch ein Ausdruck wie ariyadhammassa avakkanti Pu. 13* 
in der Definition des Begriffes gotrabhü weist auf Hypostasierung von dh, hin. Man wird 
an die christliche Vfendung „Herabkunft des Heiligen Geistes“ erinnert. Ais etwas fast 
Persönliches erscheint dh. in dem Liebeslied des Gändhabba Pancasikha D. II. 265, wenn 
es hier heißt: „du, Aiiglrasi, bist mir lieb wie der dh. den Arahants (dhammo arahatäm 
im)“. Von dem ariyasävaka wird А. I. 208 gesagt, daß er mit dem dh. zusammen wohnt 
(dhammena saddhim samvasaü). Es heißt freilich an derselben Stelle ebenso, daß er mit 
dem Brahman, dem samgha, mit dem sxla und den devatä zusammen wohne. Schließlich 
wird der dh. Objekt der Verehrung. In ganz allgemeiner Weise kommt dies zum Aus­
druck, wenn Vin. II. 168 gesagt wird, daß üpäli ältere Priester stehend den Vinaya lehrt, 
und zwar stehend aus Respekt vor dem Alter, und daß wiederum diese Priester ihm zu­
hören stehend aus Respekt vor dem dh. (dhammagäravena). Nach Milp. 190—1 wird die 
Beichthandlung (pütimoklihuddesa) geheimgehalten dhammassa garukattä. Es soll also der 
dh. vor jeder Profanierung behütet werden. D. III. 84 haben wir die Ausdrücke tarn 
dhammam yeva sakharonto, dh. garukaronto, dh. mänento, dh. püjento, dh. apacäyamäno; 
Μ. I. 126: dhammam yeva sakharonto, dh. garukaronto, dh. apacäyamäno·, Iivu. II. 509: 
ariyam dhammam garukatva. Mehrdeutig ist tasmä etam na sevämi dhammam isibhi sevitam 
Jä. III. 29ю, und dhammam apacäyanü („aus Ehrfurcht vor dem Guten“ oder „vor dem 
höchsten Wesen“) Milp. 206. Bestimmter tritt schon die Verehrung einer Über den 
Menschen stehenden Macht in der Stelle Thl. 1096 hervor, wo Tälaputa fragt: „Wann 
werde ich in den Versammlungen gesehen werden zusammen mit den Frommen, den Voll­
endeten, die den dh. verehren (sabbhi . . dhammagarühi tädihi)?“ Vor allem aber kommt 
hier die wichtige Stelle S. I. 138—40, А. II. 20-1 in Betracht. Nach erlangter sambodhi 
fühlt der Buddha Verlangen nach einem Gegenstand der Verehrung: dukkham Jcho cigäravo 
mharati appatisso. Er denkt zuerst an irgend einen Samara oder Brähmapa. Aber er er­
kennt, daß es in der ganzen Welt niemand gibt, der ihm an Einsicht in das Wesen 
der Erlösung überlegen wäre. Da kommt iinn der Gedanke: wie wäre es, wenn ich den 
von mir erkannten dhamma verehrte und hoch hielte (yam nünüham yväyavi dhammo 
abhisambuddho tarn cva dhammam sakkatvä garukatva upanissäya mhareyyam)? Alsbald 
erscheint Brahma Sahampati und beglückwünscht ihn, weil alle früheren Buddhas den 
gleichen Entschluß gefaßt hätten. Dies wird dann in Versform wiederholt. Der dh. 
steht also über dem Buddha, Darum wird auch А. III. 122 als Begründung, warum 
der Pathagata sahkaccam yeva dhammam descti по asakkaccam, angegeben: dhammagaru 
tathägato dhammagüravo. Für den Frommen aber ergibt sich die Vorschrift: tasmä hi 
atthakämena . . saddhammo garukätabbo S. I. 140, А. IV. 91. Im Buddha hat der dh. seine 
Verkörperung gefunden. In wirklich großzügiger Weise wird Milp. 237—8 begründet, 
warum nie zwei Buddhas zu gleicher Zeit auftreten können. Die Erde wäre müht imü



-stände, die Last von so viel dhamma zu tragen! Dabei ist der äh. nach Milp. 86 doch 
das Subtilste und Feinste (sabbasukhumo), das es gibt.1)

b) Noch wäre eine Stelle zu besprechen, in der wir — mit'Vorbehalt, da wir den 
Kommentar nicht auf unserer Seite haben! — dhamma als Ausdruck für den höchsten 
übersinnlichen Begriff fassen möchten. А, I. 253—4 wird von dhammavitaJckä, Spekulationen 
über diesen Begriff, gesprochen. Der AKo. 48712 erklärt das Wort mit äasa vipassanu- 
pakkilesavitakkä. Es muß aber damit etwas Edles, Wertvolles gemeint sein. Denn im 
Bilde werden diese Spekulationen verglichen mit den Goldkörnern, die nach den ver­
schiedenen Prozeduren der Goldwäscherei Zurückbleiben und nun das Material für die Arbeit 
des Goldschmieds liefern. Sie haben also nichts zu tun mit den vitakkä, die auf der 
zweiten Jhänastufe abgestreift werden. Dagegen sind sie vielleicht identisch mit den dhamma- 
takkä, die nach Sn. 1107, А. I. 134 dem annävimokkha vorhergehen. Der AKo. 393 penult. 
freilich versteht dhammatakkä als Synonymum zu sammäsamkappa „rechtes Wollen“.2)

2a) Der Begriff dhamma tritt im buddhistischen System an die Stelle von brahman der 
älteren Vedäntalehre. Daß dies die volle Absicht des Begründers war, geht daraus hervor, 
daß Ъг. und dh. oft gleichwertig nebeneinanderstehen und br. zuweilen an die Stelle des 
erwarteten dh. eintritt. Zwischen dem neutralen brahman und dem maskulinen Brahman 
wird anscheinend kein Unterschied gemacht. Dem letzteren entspricht eben der Tathägata 
als Träger des dhamma. Dies geht aus А. I. 20720 hervor. Von dem ariyasävaka, der 
des Tathägata gedenkt, heißt es hier: . . brahmanä saädhim samvasati. Wie dh., so kann 
brahman als Bezeichnung für das Nirvana dienen. So in brahmapatti „Erreichung des 
höchsten Zieles“ S. I. 169 ult. Der SICo. 1643 liest hrahmuppatti und erklärt es mit scf- 
thuppatti.3) Ebenso in brahmapatha „Pfad zum höchsten Ziel“. Es wird in Mm jappasi 
brahmapatham ajänantl S. I. 141 dem Brahma Sahampati selbst in den Mund gelegt. 
Das besagt natürlich nicht viel. Aber auch vom Buddha heißt es Th 1. 689, daß er auf 
dem Brahmapfad wandle (iriyamänam brahmapathe). In der Parallelstelle А. III. 34613 
fügt bezeichnenderweise ein Ms. die Glosse amaiapatham bei. Der Ausdruck brahmapatha 
ist offenbar vorbuddhistisch. Er findet sich z. B. Chändogyopan. 4. 15. 5. Buddhistisch 
entspricht ihm dhammamagga Sn. 696. Ganz an die Ausdrucksweise der Upanisads er­
innert die Phrase: so anattantapo aparantapo ditthe va dliamme nicchäto nibbuto slübhuto 
snlchapatisamvedi brahniabhütena attanä viharati D. III, 233; Μ. I. 341 f., 344, 349, 412 f.. 
II. 159—6l"; А. II. 206, 208, 211; Pu. 56, 61 (vgl. А. I. 197, V. 65). Die Gleichwertigkeit 
von br. und dh. zeigt sich auch in der Phrase (tathägato) brahmacakkam pavatteti, die

1) Es ist offenbar Nachwirkung buddhistischen Einflusses, wenn in der populären Religion des 
heutigen Indiens, im besonderen Bengalens, ein Gott Dharrna mit den üblichen volkstümlichen Festlich­
keiten gefeiert wird. Er hat seine eigenen Priester, gilt als Adibuddha oder als dessen Sohn und wird 
mit dem (persönlichen) Brahman identifiziert und als Schöpfer und Urgrund aller Dinge gepriesen. In 
Lokalkulten gibt es auch eine weibliche Gottheit jenes Namens, welche die Sakii des Buddha ist, die er 
aus dem sünya, dem Nichts, erschaffen hat, und die mit ihm und dem männlich gedachten Samyha zu 
einer Trinität sich zusammenschließt. В. E. Sarkar, The Folk-Element in Hindu-Culture, S. 93 ff,, 147.

2) Der Herausgeber hat anscheinend den Sinn der Stelle nicht richtig erfaßt. Die Worte tasmhn 
palüne tasmim vyantikcite sind jeweils zum folgenden zu ziehen, eröffnen also den neuen Absatz: „Wenn 
dies beseitigt und entfernt sind, dann sind vorhanden . . .“

'·) Settha scheint hier wie DKo. III. 4218 Name des Nirvana zu sein: „das Beste, Höchste“.



Μ. I. 71, Α. II. 9, V. 33 ganz ebenso gebraucht wird wie sonst dhammacakkam pavatteti. 
Auch brahmacakra ist ein in den TJpanisads vorkommender Begriff' (s. BR. u. d. W.). 
8. V. 5le, 6® werden brahmmjäna und dhammayäna nebeneinandergestellt als Bezeichnungen 
des „achtgliederigen Pfades“, weil er zum Nirvana führt. An der zitierten Stelle fragt 
Ananda: sakJcä nu Mo imasmim dhammavinaye brahmayänam panhäpetum? Als bejahende 
Antwort weist der Buddha auf den „achtgliederigen Pfad“ hin, und es ist sehr bezeichnend, 
daß er dabei zu dem Ausdruck brahmayäna gewissermaßen als Deutung dhammayäna hinzu- 
fügt. Unter den Titeln, die für das Idrahmajülasutta in Betracht kommen, erscheint an 
dessen Schluß D. I. 46 auch der Name Dhammajalasutta. Milp. 191 stehen in einer Liste 
der ganä, d. i. der Gruppen der menschlichen Gesellschaft, nebeneinander die dhanmia- 
giriyä und die brahmagiriyä. Der Begriff dhammadäna (CI 3a) ist an die Stelle von 
brahmadünn1) getreten. D. III. 84 werden als Namen für den Tatliägata dhammakäyo 
brahmalcäyo dhammabhüta brahmabhüto angeführt. Sie besagen, daß in ihm das Höchste, 
was es gibt, verkörpert ist.2) Wir geben hier auch die Erklärungen Buddhaghosas 
DKo. III. 4214 wieder: leas та tathägato dhammakäyo ti vutto? tathägato hi tepitakam buddha- 
vacanam hadayena cintetvä väcäija abhimhari; ten’ assa käyo dhammamayattä dhammo va; 
iti dhammo käyo assä ti dhammakäyo, dhammakayattä brahmakäyo, dhammo hi setthatthena 
brahmä ti vuccati; dhammabhüto ti dhammasabhävo, dhammabhütattä eva brahmabhüto. Die 
Benennungen dhammabhüta und brahmabhüto, des Tathägata finden sich auch Μ. I. 111,
III. 195, 224; S. IV. 94 f.: Α. λ . 226 f., 256 f. Auch von früheren Buddhas wird der 
Ausdruck dhammabhüta gebraucht: buddhä . . yeh' ayam desito dhammo dhammabhütelii 
tadihi 1 h 1. 491. Am klarsten aber tritt die Ablösung des ^та/оиаи-Begriffes durch dhamma 
hervor in der Formel, in der der Anhänger des Tathägata als dessen geistiger Sohn be­
zeichnet wird. Sie lautet: bhagavato putto oraso mukhato jäto dhammajo dhammanimmito 
dhammadäyädo (по ämisadäyädo) D. III. 84; Μ. III. 29; S. II. 221; im PI. Iv. 101. Diese 
Formel lehnt sich nämlich im Wortlaut an die an, mit welcher die Brahmanen den Vor­
rang ihrer Kaste begründen: hrahmuno putta orasä mukhato jatä brahmajä brahmanimmitä 
brahmadayädä D. 111. 81; Μ. II. 148. Es wird nur der Begriff brahman durch dhamma 
(bzw. bhagavant) ersetzt.

b) Es fragt sich nun, ob auch der Ausdruck attan = ütman, wie brahman, noch 
neben und im Sinne von dhamma im buddhistischen Kanon vorkommt. Es ist das viel 
seltener der Fall. Dies erklärt sich daraus, daß im Kanon immer wieder eifrigst polemi­
siert wird gegen das Vorhandensein eines ütman = attan. Die anattatä (Nett. 90) ist, 
neben aniccatä und dukkhatä Hauptlehrsatz des buddhistischen Systems. Das Wort attan 
bleibt also bei seiner Bedeutung „Seele“. Indessen scheinen die Stellen, wo auch attan, 
wie ütman im Vedanta, Bezeichnung für das „höchste Prinzip“ ist und durch den dhamma- 
Begriff ersetzt wird, nicht völlig zu fehlen. Eine Anspielung auf die ütman-Lehre und 
die Gleichwertigkeit der Begriffe ütman und brahman in dieser Lehre scheint uns in 
S. V. 6 zu liegen: etad attaniyam bhütam brahmayänam anuttaram „das ist die wahre 
Attan-Lehre, das höchste Brahmafahrzeug“. Das findet sich in den Versen, mit denen

0 Vgl. Manu 4. 233: sarvesäm eva dänänäin brahmadänam visisyate.
2) Umgekehrt heißt es nach des Buddha Tod: dhammakäyena sakkä bhagavä nidassetum. Nun 

ist der dh. (die Lehre) Verkörperung des Buddha. Milp. 73.



die vorhin besprochene Erörterung über den atthahgika magga als brahmayäna und dhamma- 
yäna abschließt. Der allgemeine Leitgedanke ist also der: durch die Buddhalehre mit 
ihrem dhamma-Begriff werden die vorausgehenden brahmanischen Systeme mit ihrem ätmav- 
бгаймми-Begriff ersetzt und überholt. Wir verweisen auch auf attadipä1) viharatha atta- 
saranä ananhasaranä, dhammadlpä dhammasaranä anahnasaratiä D. II. 100, III. 58, 77; 
S. III. 42, V. 154, 163. Weil hier bei beidem, bei attan und dhamma, der Ausdruck „in 
nichts anderem Zuflucht suchend“ steht, kann attan nur eben selber der dhamma sein. Beide 
Ausdrücke sind synonym. Schließlich weisen wir auf die merkwürdige Stelle Ja. V. 6613 
hin: attänam nätivatteyya adhammam na samäcare. Hier ist attan ganz wie dhamma 
gebraucht, steht im Gegensatz zu adhamma und hat sogar die Bedeutung „Recht“. Das 
ist nur verständlich, wenn man annimmt, daß dem Autor die Gleichwertigkeit beider 
Begriffe vorschwebte.

c) In diesem Zusammenhang sei auf das A gganna-Sutta (D. Nr. 27 = D. III. 80 ff.) 
hingewiesen. Wir verstehen es nur dann richtig, wenn wir im Auge behalten, daß dh. 
in ihm als Bezeichnung für das höchste Prinzip, das allem zugrunde liegt, verwendet wird. 
Der dh. tritt an die Stelle des brahman und ist mehr als dieses. Dabei müssen wir uns 
immer die Vieldeutigkeit und Vielseitigkeit des Begriffs dh. vergegenwärtigen, die für den 
Buddhisten, wenn er das Wort hört, gegeben ist. Das Leitmotiv in dem ganzen Sutta ist der 
mehrfach wiederholte Satz: dhammo hi settho jan’ etasmim ditthe yeva dhamme ahhisam- 
paräyah ca.2) Das Sutta beginnt (1—3) mit dem Anspruch des Vorranges, den die Brah- 
manen erheben, weil sie die aus seinem Munde hervorgegangenen Söhne des Brahman 
seien. Dieser Anspruch wird (4—7) widerlegt mit dem Hinweise darauf, daß es in allen 
vier Kasten Gute und Böse gibt. Über allen steht also der sündlose Arahant, und zwar 
dhammen’ cm по adhammena, d. i. ausschließlich um des dh. willen,3) weil in ihm das 
Gute in seiner höchsten Vollkommenheit wohnt. Der dh. ist das Höchste und Beste, was 
es gibt (S. 83ls). — Hiefür erbringt (in 8) der Buddha als weitere Bestätigung die Tat­
sache, daß der Kosalakönig Pasenadi ihm, dem Gotama, alle die Ehren erweist, die mau 
dem höher Stehenden zu erweisen pflegt, trotzdem die Sakiya den Kosala untergeordnet 
sind. Er tut es, weil er den dh. hochhält, der im Buddha vollkommenste Verwirklichung 
gefunden hat. Es ergibt sich also wieder (S. 84l2) die Folgerung, daß der dh. das Höchste 
ist. Die Anhänger aber des Buddha, der den dh. verkündigt, haben das Recht (9), sich 
noch über die Brahman en zu stellen. Denn sind jene die Söhne des Brahman, so sind 
diese die Söhne des Tatbägata und des dhamma, wie ihn dieser geschaut und gelehrt hat. 
— In einem dritten Teil (10—20) gibt dann der Buddha die Beschreibung einer Welt­
entfaltung (lohavivattana). Sie gipfelt in der Schilderung der Entstehung der Kasten 
(21—26), zuerst des Khatüyamandala, dann des Brälimana-, des Vessa- und des Sudda- 
mandala. Aus weltentsagenden Mitgliedern aller vier Kasten setzt sich die fünfte Gruppe, 
die der Samana, zusammen. Jeder der fünf Abschnitte (22 und 23 gehören zusammen)

4 Ώϊρα bedeutet hier zweifellos nicht „Leuchte“, sondern „Insel“. DKo. II. 12512 hat: mahäsam- 
uddagatadlpam viya attänam dlpam patittham Icatvä viharatha.

2) Zitiert Milp. 162.
3) Wir glauben, daß man auf по adhammena nicht allzuviel Gewicht legen darf. Es soll damit, 

wie dies im Kanon gerne geschieht, das positive dhatnmena in negativer Formulierung wiederholt und 
dadurch seine Ausschließlichkeit betont werden. Duplex negatio affirmat.



{■ndigfc wieder mit dem Satze, daß die Entstehung jeder Gruppe dhammen' eva по adliam- 
mena erfolgt sei, daß also auch hier der dh. das Höchste, das Grundprinzip ist. Aber es 
wird ausdrücklich betont, daß es sich um den dh. handle, wie er nur eben jeder besonderen 
Gruppe eigen ist (tesum Лет sattänam cmahhänam sadisänam hem по asadisänam). Der 
hier jeweils wirksame dh. ist also ein beschränkter, begrenzter dh., ein Ausschnitt des 
großen Weltgesetzes, oder seine Anwendung auf die besonderen Fälle und Verhältnisse. — 
Endlich schließt der Buddha (27—31) mit dem Hinweis, daß jeder Mensch, gleichviel 
welcher Kaste er angehöre, nach dem Tode das Schicksal findet, das er durch sein sitt­
liches Verhalten im diesseitigen Leben verdient hat. Er wiederholt dabei (8. 97,e) die 
Worte von dem sündlosen Arahant, der über allen steht dhammen’ eva по adhammena. 
Der dh. — nun in keinerlei Beschränkung — ist also wieder das Höchste. In dem Ara­
hant findet er seine Erfüllung. — Was nun die Übersetzung des Wortes dh. in den ver-

„Norm“ am ersten rechtfertigen. Wir müssen dabei nur voraussetzen, daß die „Norm“ 
dem Buddhisten eine Realität übersinnlicher Art, nicht eine bloße Abstraktion ist. An 
den beiden ersten Stellen (S. 8318 und 847-12) ist sie das Bittengesetz, das Gute, das im 
Tathägata oder im Arahant verkörpert erscheint. Ebenso an der letzten Stelle (S. 9719). 
An den fünf übrigen Stellen (S. 9319, 95'-n,19 und 966) wäre die „Norm“ das für die 
einzelnen Kasten gültige Recht, das in dem Weltgesetz enthalten, und in dem die Ent­
stehung der Kasten bei der Weltentfaltung begründet ist.

I. Manns „der Denksinn“ und dliammS „die empirischen Dinge“.

la) Das Verhältnis zwischen manas und dhammä wird erörtert in der Lehre von 
den sechs inneren und den sechs äußeren „Gebieten“ oder „Bereichen“, den äyatanäni. 
Die inneren äyatanäni sind die fünf Sinne, die auch wir kennen, benannt nach dem Organ 
der jeweiligen Wahrnehmung, caklthu „Auge, Gesichtssinn oder Sehvermögen“, sota „Ohr, 
Gehör“, <jhäna „Nase, Geruch“, jivhä „Zunge, Geschmack“, Tcäya „Körper, Gefühl“ und dazu 
der von den Indern angenommene sechste Sinn, manas. Ihnen entsprechen die sechs „äußeren 
Bereiche“: rüpa „Form“,1) sadda „Schall“, gandha „Geruch“, rasa „Geschmack“, photthabha 
(oderphassd) „Gefühl“ und dhammä als äußeres Bereich des manas. Eine Aufzählung der 
äyatanäni begegnet uns außerhalb der eigentlich erörternden Literatur z. B. Th 1. 730—5.

erwähnt. Kurze Aufzählungen sind ferner D. III. 102, 243; Μ. III. 63; Dhk. 5—6; 
Pts. I. 131; Milp. 367, 371, 386. Eine ausführliche Behandlung des Themas ist das 
Saläyatanasamyutta S. IV. 1—204 und das Äyatanayamaka Yam. I. 52—164. Andere 
Stellen werden später angeführt werden. Im Bilde werden die inneren Bereiche einem 
Ozean verglichen, rüpa usw. sind die Wellen dieser Ozeane: caJcJchu purisassa samuddo,

0 Im Sämkhya bedeutet rüpa „Farbe“. Vgl. Garbe, Die Sämkhya-Philosophie 258. Dazu wären 
auf buddhistischem Gebiet Stellen wie D. IT. 328; Μ. I. 509, II. 201 zu vergleichen: kanhasul'Jcäni rüpäni,
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tassa гйратауо vego usw. bis mano purisassa samuddo, tassa dhammamayo vego S. ΙΛΓ. 157. 
Die inneren Bereiche nun werden als indriyäni „Sinne“ bezeichnet, auch der sechste. Pis 
ist oft genug vom manindriya die Rede, ebenso wie vom cakJchundriya, sotindriya usw. 
So 1). I. 70; Μ. I. 273, 355 usw. Aber das manas nimmt doch eine besondere Stellung 
ein. S. III. 46 z. B. werden nur райе’ indriyäni genannt, dann aber hinzugefügt: atthi mano 
atthi dhammä atthi avijjädhätu.1 *) Wie das Verhältnis des manas zu den fünf anderen 
Sinnen beschaffen ist, geht aus Μ. 1. 295, S. V. 217—8 hervor. Hier heißt es, daß die 
fünf Sinne ihre gesonderten Gebiete haben, Sie sind nänävisayäni nünäyocaräni, und keiner 
„genießt“ das Gebiet des anderen: na ahhamannassa gocaravisayam paccanubhonü. Ihr 
„Beschützer“ (patjsarana) ist das manas, das ihre „Gebiete genießt“: mano ca nesam 
gocaravisayam paccanubhoti. Darnach hat das manas eine ganz ähnliche Funktion wie im 
Samkhya. *) Es ist ein Organ, das mit den fünf anderen Sinnen zusammen wirkt. Das 
Tätigkeitswort, das zu ihm gehört, ist vihhü „unterscheiden, erkennen, wahrnehmen“, manasä 
dhammam vijänäti, wie calikhunü nipam passati, sotena Saddam sunäti usw. Th 1. 804—17; 
D. II. 338; Μ. III. 300; S. V. 74; А. V. 30; Kvu. 1. 206, 210, 280; Milp. 54, 86. Es 
fragt sich nun: was sind die dhammä, die das Objekt des manas bilden, die zu ihm im 
gleichen Verhältnis stehen, wie die Formen (Farben) zum Gesichtssinn, der Schall zum 
Gehör? Sie müssen, da das manas sie „erkennt“ oder „unterscheidet“, etwas Geistiges 
sein. Offenbar sind es also zunächst die geistigen Bilder, welche sich unser Denkorgan 
von den Erscheinungen schafft, weiterhin dann diese Erscheinungen selber, wie sie dem 
manas entgegen treten. Im letzteren Sinne spricht man von bähirä dhammä M. I. 191. 
Die Bilder selber, wie sie im manas entstehen, wären im Gegensatz hierzu die ajjhattikä 
dhammä· Vielleicht ist zu dieser Auffassung die auch an sich interessante Stelle Kvu. I. 
126—9 heranzuziehen, liier wird zu jedem der üyalanäni ein Begriff hinzugefügt, offenbar 
um die Sphäre anzugeben, in welcher der betreffende Sinn funktioniert, oder die Bedingung, 
unter der seine Funktion möglich ist. Zu caMhu-rüpa tritt älolca „Helligkeit, Licht“, zu 
sota-sadda: ä/cäsa „Äther“, zu ghäna-gandha: väyo „Luft“, zu jivhä-rasa: äpo „Wasser“, 
zu käya-photthabba: patham „Erde“. Man sieht, die Begriffe bezeichnen in aufsteigender 
Linie materieller werdende Objekte. Zu mano-dhamma nun gehört vatthum. Das Wort 
bedeutet sonst „Grund und Boden, Basis“ und wird in der Dhs. gerade im Zusammenhang 
mit den ersten fünf Sinnen gebraucht. Es ist das innere äyatana die Basis, der Boden, 
auf dem die Berührung mit den Objekten sich vollzieht und die Wahrnehmung stattfindet.3) 
Diese Bedeutung kann vatthu an unserer Kvu-Stelle nicht haben. Vielleicht ist es aber 
hier mit „Materie, Stoff“ zu übersetzen. Der Buddhismus leugnet ja nicht, daß es ein 
Etwas gibt. Er hat wohl die Annahme der Materie stillschweigend als selbstverständlich 
vom Sämkhya übernommen und spricht sich daher gar nicht weiter über diesen Gegen­
stand aus. Aber er leugnet, daß in der Materie irgend etwas wie ein ätman enthalten 
sei, und er leugnet weiter, daß es ein Sein gibt. Es ist alles in steter Bewegung: ein 
ewiges Werden und Vergehen. Aus diesem Grunde sind die Bilder, die unser manas von

1) So ist, wie aus dem Folgenden hervorgeht, zu lesen, nicht vijjädhätu. Auch SKo. 4Hü-5 hat so.
a) Garbe, a. a. O. 262 f.
3) Dhs. 679: catcklmyatanam·. idan tarn rüpam cäkkhusamphassa vatthu; 681: cabkhäyatanam·. Ulan 

tarn rüpain ca к khuvin n änassa vatthu usw. Mrs. Rurs Davids, Dhs. trsl. 209 ff.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. 11
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dem, was außer uns liegt, schafft, eine Täuschung. Wir könnten sie vielleicht mit den 
Augenhlicksaufnahmen irgend eines in Bewegung befindlichen Objektes, etwa eines galop­
pierenden Pferdes vergleichen. Diese Auffassung kommt deutlich zum Ausdruck in der 
Stelle Kvu. II. G20: ekacittakkhayika sabbe dhtimma „alle die Dinge der Erscheinungswelt 
haben nur die Zeitdauer eines einzigen Gedankens“. Fassen wir vatthu an der fraglichen 
Stelle als „Materie“, so ergibt sich der Sinn, daß das Vorhandensein der Materie das 
Zustandekommen der dhamma-ЕМет ebenso ermöglicht, wie Licht das der Sehwahr­
nehmungen, Äther das der Schallwahrnehmungen. Wie es diese nicht gäbe ohne Lieht 
oder Äther, so gäbe es keine dhammä ohne vatthu. Das manas könnte nicht funktionieren.

Populärer ist die Auffassung Vin. III. 78. Hier wird als dhamtnItpahära „Darbietung 
eines dh.“ (neben rüpüpahära usw.) irgend eine Erzählung bezeichnet, durch die man das 
Gemüt des Hörers beeinflußt. Das Geistige ist hier also der Inhalt von Worten, der aut 
das manas des Hörers ebenso wirkt, wie der Schall der Worte auf sein Gehör.

b) Es kann natürlich nicht unsere Aufgabe sein, die ganze buddhistische Theorie 
von den Sinneswahrnehmungen neu zu erörtern. Wir begnügen uns, für die lexikalischen 
Zwecke die auf dh. bezüglichen Termini zu besprechen mit dem Hinweis, daß es dieselben 
sind, die auch bei den übrigen äyatanäni angewendet werden. Wie aus calckhu und rupä, 
sota und saddä usw. calckhu- und sotavinnäna, so entsteht auch aus manas und dlianmm 
als wirkender Ursache manovinnäna. Darum wird vinhäna als calckhu0, sota° usw. bis mano- 
nissita bezeichnet Μ. III. 259. Das Entstehen des vinhäna, der „Wahrnehmung“ aus dem 
äußeren und dem inneren Bereiche ist anscheinend ein unbewußt sich vollziehender Vor­
gang. Weiter heißt es nun: tinnam samgati phasso „die Vereinigung der drei ist die 
Berührung“ — sie entsteht also nicht etwa aus der Vereinigung — Μ. I. 111—2, 
259—60, III. 281—6; S. II. 72—5, IV. 67—9 usw. Damit wird der fernere Prozeß in die 
Bewußtseinssphäre des Menschen übergeführt; denn aus der „Berührung“ entstehen weiter­
hin die Lust- und Unlustempfindungen. Im Milp. 62 wird die „Vereinigung“ ausgedrückt 
mit den Worten: yah ca puriso cakkhunä rüpam passati tarn vinhänena vijänäti usw. bis pah 
ca manasa dhammam vijänäti tarn vinhänena vijänäti. — Häufig ist die Reihe mano, dhammä, 
manovinnäna, manosamphassa, manosamphassajä vedanü, dhammasaimä, dhammasamcetanä, 
dhammatanhä (in gleicherweise von den fünf anderen Uyatanäni) D. II. 308—11: S. II. 244 — 8,
III. 225 7, 228—34; Pts. 1. 40. Vgl. D. III. 243—4; Μ. III. 280—2. An den Stellen 
D. II. 308—11 und Pts. 1.40 kommen noch (rüpa" usw. bis) dhammavitalcka und (rüpa° usw. bis) 
dhammavicara hinzu,1) Die ersten Glieder der Reihe bis vedanü „Gefühle“ werden auch 
in der „Feuerpredigt“ des Buddha Vin. I. 31—5, S. IV. 19—20 erwähnt: sie stehen in 
Hammen durch das Feuer der Begierde, des Hasses, der Betörung. Eine andere Reihe 
nennt nach dem phassa die dreimal sechs manopavicärä. In der manas-Gruppe wird der 
Begriff definiert mit manasä dhammam vihnäya somanassatthüniyam dhammam upavicarati 
domanassatthaniyam dh. ap., upekkhatthäniyam dh. upavicarati Μ. III. 216—7, 239—40; 
А. I. 176. Wir übersetzen die Stelle so: „hat der Denksinn ein Ding wahrgenommen, 
dann beschäftigt er sich geistig mit dem Ding, das zu Lust oder Unlust oder Gleich- *)

*) Mrs. Rhys Davius, Dhs. trsl. 10—II bespricht die beiden schwer zu übersetzenden Ausdrücke 
vitakka und vicära, die sie mit „conception“ und „discursive thought“ wiedergibt. In der Lehre von den 
Meditationsstufen bedeuten sie die „Vorstellungen sinnlicher und übersinnlicher Objekte“. Ввокп. 
Buddhismus II. 47.



gültigkeit Anlaß gibt“. Die manopavicäm umfassen also ganz allgemein das, was in der 
längeren Reihe vedanä, sannä, samcetanä und tanhä sind. Die Reihe saläyatana, phassa, 
vedanä, tanhä ist auch in die Kausalitätskette eingefügt. Das erste geht aus nämarüpa 
hervor, aus tanhä folgert upadäna „Haften", das weiter zu hhava „Werden, Sein“ und zu 
jäh „Geburt“ führt S. II. 2 usw. Daß aber mano, dhamma und manovinhäna außerhalb 
des Bewußtseins liegende Zustände und Vorgänge sind, ergibt sich schon daraus, daß sie 
als dhätuyo „Elemente“ bezeichnet werden, ebenso wie die übrigen äyatanäni mit ihrem 
zugehörigen vinnäna. Es gibt also manodhätu, ähammadhätu, manomnhünadhätu und im 
ganzen achtzehn dhätuyo in diesem Sinne Μ. III. 62; S. II. 140—9, IV. 284—5; Pts. I. 7, 137; 
Vbh. 87; Yam. 1.165—72. Der Begriff ähammadhätu wird Vbh. 89 ganz mit denselben 
Worten definiert, wie Vbh. 72 dhammäyatana. Beides wird bestimmt als vedanäkkhandko 
satmäkkhandko samkhäraldchandho yan ca riipam anidassanam appatigham dhammäyatana,- 
pariyäpannam asamkkatä ca dhätu, also als die Kategorie der (6) Gefühle, der (6) Vor­
stellungen, der (6) „mentalen Gebilde“, die unsichtbare, nicht reagierende Form, die in 
den Dingbereich eingeschlossen ist, und das „nicht gebildete Element“ (Nirvana). Ebenso 
werden Dhs. 66, 69 ähammadhätu und dhammäyatana in der nämlichen Weise bestimmt 
als die drei obengenannten Kategorien. Vgl. zu ähammadhätu noch Dhs. 58, 147, 397, 
560; Nett. 64 f., 68, 70. Wichtig ist ferner S. 11. 144I7ir-, 145ult, wo es heißt, daß durch 
ähammadhätu als wirkende Ursache dhammasahnä, die „Vorstellung von den Dingen“, 
entsteht, aus dieser dann dhammasamJcappa, der „Gedanke an die Dinge“, weiterhin dh.- 
chanda, °parüäha, °pariyesanä „Verlangen, quälende Begierde, Suchen nach den Dingen“.
— Um zu der oben (S. 82) mitgeteilten Entwickelungsreihe zurückzukehren, so versteht 
mau also unter phassa oder samphassa „Berührung“ die Vereinigung des äußeren und des 
inneren „Bereiches“ und des dazu gehörigen vinnäna. Vgl. I). III. 243—4. Man unter­
scheidet demnach sechs phassakaya („Gruppen des ph. “), von denen die letzte der mano- 
samphassa ist. Aus den „Berührungen“ gehen die sechs vedamikäyü hervor, mit mano- 
samphassajä vedanä als letztem; aus den „Gefühlen“ die sechs sanhäkäyä „Vorstellungs­
gruppen“.1) Hier ist auf А. III. 41320ir· hinzu weisen, wo als Entwickelung aus sannä 
(sahnäya vipäko) der vohära, die Benennung der Objekte, angegeben wird: yathä yathä 
nam samjänäti tatha tathä vohavati'. cvamsahhi ühosin ti. Die letzte in der sahhä- Reihe 
ist dhammasahnä, die „Vorstellung von den Dingen“ D. III. 244; S. II. 247, III. 63, 227.
— Auf sannä folgt samcetanä. Dieser Begriff ist identisch mit samkhära „mentales Ge­
bilde“.2) Das gebt schon aus der Reihenfolge der khandhä: vinnäna0, vedanä0, sahhä° 
samkhärakkhandha hervor, die mit der besprochenen Reihe übereinstimmt, nur daß an 
Stelle von samcctanu eben samkho/ta eintritt. Das gleiche ist der Fall in der Reihe vüpam, 
vedanä, sannä, samkhürä, vihhänam Μ. I. 228ю. Deutlich ausgesprochen ist die Identität 
S. III. 6332—64. Statt des Begriffes dhammasameetanä D. III. 244, kann also dh.-samkhära 
als gleichwertig eingesetzt werden. — Die letzte der Gruppen sind die tanhälcäyä D. III. 
244, 280; Μ. III. 282 mit dhammatanhä als sechstem Glied. — Endlich sei noch auf 
dhammärammana hingewiesen. Es steht neben rüpärammana, saddärammana usw., be­
deutet „die dhamma zum Objekt habend“ und wird vom citta, dem „Denken“, ausgesagt

■) Über sannä vgl. Mrs. Rhys Davids, Dhs. tral. 7, N. 2.
-) Vgl. auch Franke, D. übers. 301).



Dlis. 146, 147, 157, 365. Dhammärammano käyasmim pariläho S. V. 156 ist das quälende 
Verlangen, das in unserem Körper wohnt und die „Dinge“ zum Gegenstand hat.

c) In der Regel erscheint dhamma im System des salüyatana im Plural. Es kann 
aber auch singularisch verwendet werden und bezeichnet dann ein Einzelding. In solchen 
Fällen steht dann auch rüpa, sadda usw. im Singular. So rüpam disvä usw. bis dhammam 
hatvü Th 1. 794—804 und yathüssa passato rüpam usw. bis vijänato dhammam Th 1. 807—17 ;

puna .. bhikkhuno {cakkhunä rüpam disvä usw.) manasä dhammam vinhäya uppajjati manä- 
pam uppajjati amanäpam uppajjati manäpämanäpam Μ. III. 299—301.· Vgl. D. 1. 70; Μ. I. 
266—7, 270, III. 225, 239—L40; S. V. 74, 450—1; А. V. 30; Milp. 80; —- asappäyam 
{cakkhunä rupadassanam, sotena Saddam usw.) manasä dhammam anuyuhjeyya Μ. II. 256, 
258, 260; — cakkhuvihheyyam rüpam usw. bis manovihheyyo dhammo na sevitabbo 
D. II. 281—2 (doch auch in dieser Verbindung pluralisch cakkhuvihheyyä rüpä cakkhussa 
äpätham ägacchanti usw. bis manovinncyya dhamma manassa äp. äg. А. III. 377—8, IV. 404; 
vgl. Μ. III. 21719ir·, 291—2, 294—5). — Der Übergang vom Sg. zum PI. findet sich 
S. V. 74: yato bhikkhuno (cakkhunä rüpam disvä usw.) dhammam vinhäya manäpämanäpesü 
dhammesu thito ca käyo hott usw. Wenn der Bhikkhu mit dem Denksinn irgend ein Ding 
wahrnimmt, er ist aber körperlich wie geistig gegen Lust und Unlust erregende Dinge 
gefestigt, dann besitzt er indriyasamvara und erfüllt das Gute in Gedanken, Worten und 
Werken.

d) Die Wahrnehmung einer Form (Farbe), eines Schalles, Geruches, Geschmackes, 
Gefühles, eines Dinges ruft Lust und Unlust hervor Μ. III. 299—301. Es entstehen durch 
cakkhu-rüpä usw. bis mano-dhammä Verlangen und Begierde (chandaräga) und diese werden 
zu einer Fessel (samyojana) S. IV. 283. Durch die äyatanani werden wir also mit den 
empirischen Dingen, mit der Welt verstrickt. Darum wird immer und immer wieder ein­
dringlich betont, daß sie vergänglich (anicca) sind und darum leidvoll (duklcha) S. II. 244—5, 
III. 225—34, IV. 1—3, 4—6, 48—9, 54—5, 68—9 und oft. Sie haben mit dem Ich nichts 
zu tun, sie sind nicht das Ich und enthalten kein Ich, und infolgedessen auch nicht die 
aus ihnen hervorgegangenen Wahrnehmungen und Empfindungen: cakkhum anattä usw. 
bis mano anattä, dhammä, manovihhänam, manosainphasso, yam ]>' idam manosamphassa- 
paccayä uppajjati vedayitam sukham vä dukkham vä adukkhamasukham vä tarn pi anattä 
S. IV. 49; mano (ebenso cakkhum usw.) suhno attena vä attaniyena vä, dhammä sunnä attcna 
vä attaniyena vä und ebenso manosamphasso und vedayitam S. IV. 54. Vgl. Μ. III. 282—3; 
S. IV. 1 — 5, 130—1, 134—5, 146—8, 151, 155—6; А. V. 109. Der gleiche Gedanke wird 
ausgedrückt durch (cakkhum usw.) mano na tumhäkam . . . dhammä na tumhäkam usw. 
S. IV. 82. Daher ist es nötig, den Eindrücken der Sinnenwelt gegenüber gleichgültig und 
gelassen zu bleiben. Das unveränderte Verhalten gegenüber den sechs „äußeren Bereichen“ 
ist unter den cha satatavihärä D. III. 250, А. II. 1982j zu verstehen:1) bhikkhu (cakkhunä 
rüpam disvä usw.) manasä dhammam vinhäya n’ eva sumano hott na dummano, upekkhako 
viharati sato sampajäno. Vgl. S. V. 74; А. V. 30. Andererseits heißt der, welcher sich 
durch angenehme Sinneseindrücke anziehen läßt, gegen unangenehme Abneigung empfindet:

!) JPTS. 1909, S. 49 u. d. W. satata ist für А. II. 198 die Verbesserung santavihärä vorgeschlagen. 
Inzwischen ist aber auch durch D. 111. 250 die Lesung satata0 bekräftigt. Sie wird ferner bestätigt durch 
А Ko. 68712: satatavihärä ti niccavihärä nibaddhavihärä. Endlich steht S. IV. 178 14 satata neben saviita.



avasmto, d. i. „überströmt, durchtränkt“ (caltlihuvinheyyem rüpesu usw.) manovinneyycsu 
dhammcsu, und von ihm wird gesagt: evamvihärim ЪМШтт (rüpä usw.) dhammä adhi- 
bhamsu, na bhikkhu (■rüpe usw.) dhamme adhibhosi S. IV. 184—6 (Gegenteil 186—7). Wie ein 
edles Pferd nicht beeinflußt wird durch Sinneseindrücke (Jchamo lioti rüpänam usw.), so muß 
auch der Bhikkhu sie alle (гире bis dhamme) unbeeinflußt über sich ergehen lassen 
А. III. 282.г) Oft kehrt der Gedanke wieder, daß der rechte Buddhaschüler, der ariyasävalca, 
wenn er erkannt hat, wie die Sinne vergänglich und leidvoll sind, nichts mehr von ihnen 
wissen will und dadurch zur Erlösung gelangt: (cakkhusmim usw.) manasmim pi nibbindaü, 
dhammcsu pi n., manovihnäne pi n., manosqmphassc pi n., yad idam manosafnphassapaccayä 
uppajjaü vedayitam . . tasmim pi n., mbbindani virqjjati, virägä vimuccaü usw. Vin. I. 34—5; 
Μ. III. 286—7; S. IV. 2, 20. Die Genugtuung, die der Bhikkhu empfindet, wenn er die 
Sinneswahrnehmungeti (rüpä usw. bis dliammä) als vergänglich, veränderlich, leidvoll er­
kannt hat, wird als nekkhammasitam somanassam bezeichnet Μ. III. 217. Wer (cakkhunä 
rupam disvä usw. bis) manasä dhammam vihhäya na nimittaggühi hoti nänuvyanjanaggähi 
hoti (Μ. I. 180, 346, III. 35; А. II. 210, 111. 99—100, 163, V. 206; Pu. 58), d. h. wer die 
in den Erscheinungen liegenden wirksamen Momente, die haupt- und nebensächlichen, 
nicht auf sich einwirken läßt, der heißt indriyesu guttadväro D. I. 70; Μ. I. 273, 355, 
III. 2, 134; S. IV. 104, 176, 178; А. 1. 113, II. 39; Pu. 24 (Gegenteil 20). Er ist ein 
vanam paticchädetä, einer, der die Wunde, durch die der Infektionsstoff eindringen kann, 
sichernd abschließt Μ. I. 223 (Gegenteil 221); А. V. 351 (Gegenteil 348—9). Ein solches 
Tun ist samvarappadhäna D. III. 225—6, A. 11. 16 oder damä pafipadä А. II. 152—3. Wer 
so gefestigt ist, den vermögen die Eindrücke der Sinnen weit nicht zu erschüttern: evam 
rüpä rasa saddä gandhä phassa ca kcxalä | itthä dhammä anitthä ca na ppavedhenti tädino 
Th 1. 643—4. Vorbild auch in dieser Tugend ist der Buddha. Er wird amlcetasärin 
genannt, weil in ihm alle Beziehungen zu den Sinneseindrücken aufgehoben sind: (rüpa\ 
sadda° usw. bis) dhammanimUianiketasäravinibandhü pahinä ucchinnamtUä tülävatthukatä 
anabhävalcatä äyatim anuppädadhammä S. III. 10—1.

2a) Der Plural dhammä bezeichnet dann allgemein die empirischen Dinge, die Er­
scheinungen, die Erscheinungswelt, die Welt schlechthin; der Singular dhammo ein Einzel­
ding, eine Einzelerscheinung. Die dhammä sind: hetusampannä „mit Ursache begabt“ А. III. 
440, 444, oder paticcuppannä Th 1. 422 oder idappaccayatäpaticcasamuppannä „ursächlich 
entstanden“, nur bedingt vorhanden Kvu. I. 166, 174—5, 188—9. Die Quintessenz der 
Buddhalehre ist: ye dhammä hetuppabhavä tesam hetum tathägato älia Vin. I. 40 f. Die 
empirischen Dinge sind samJchatä „zurecht gemacht, durch die mentalen Bildekräfte gebildet, 
vorgestellt“. Sn. 784: „Wenn von einem noch die Dinge (der Erscheinungswelt) gestaltet, 
gebildet, vorgestellt werden, wenn er im Ich noch irgend einen Wert sieht, dann fußt er 
auf einer Erlösung, die auf erschütterlicher Grundlage ruht.“ Als das Höchste unter den 
dhammä samJchatä vä asamkhatä vä wird А. II. 34, III. 35, Iv. 88 viräga bezeichnet und 
dies dann weiter durch madanimmadano pipäsavinayo älayasamugghäto vattüpacchedo tan-

]) Sehr interessant ist der Schluß des Bildes 2822ί. Man kann vom Pferd wohl sagen: lchamo 
hoti rüpänam, saddänam usw. Aber man kann nicht sagen: Ich. h. dhammänam. Denn die äh. sind 
etwas Geistiges. Daher steht an letzter Stelle, wo es beim Bhikkhu heißt: lchamo hoti dhammänam, 
beim Pferd der 'nichtssagende Lückenbüßer: vannasampanno hoti. Die Tiere haben keinen Denksinn!



halekhayo virägo nirodho nihbänam erläutert. Das einzige „nicht durch Vorstellung gebildete 
Ding (Dhs. 12bi, 1293, 1295), also die einzige Realität, ist das Nirvana: Icatame dhammä 
asamkhatü? nibbänam, ime dhammä asamkhatu Dhs. 1439.') So berührt sich dhammä aufs 
engste mit samhhärü.2) Unter den samkhärä sind einerseits die mentalen Bildekräfte im 
Menschen, andererseits die durch sie vorgestellten Dinge, eben die samlckatä dhammä ver­
standen. In den aufeinanderfolgenden Versen Dh. 277 bis 279, Th 1. 676 bis 678 heilst es: 
sabbe samhharä aniccä, sabbe samlchärä dukkhä und salbe dhammä anattu. Im übrigen 
lauten die Verse völlig gleich. Ebenso steht Μ. I. 228, 230, S. III. 132—4 fast taiTto- 
logisch nebeneinader: sabbe satnkhärä aniccä sabbe dhammä anattä. Auch Μ. III. 64, 
А. I. 26—7, III. 439 (s. oben) wird von den samlchärä und den dhammä das nämliche 
ausgesagt, und А. IV. 14 folgt nacheinander: puggalo sabbasamkhäresu duUhanupassi viha- 
raü .. sabbern dhammesu anattünupassi viharati. . nibbäne sukhänupassi viharati. Nahe stehen 
sich die beiden Begriffe endlich auch Th 1. 716: suddham dhammasamuppadam suddham 
samJchärasamtatim \ passantassa yathabhütam na bhayam hoti „Wer die Entstehung der 
empirischen Dinge rein (d. h. ohne allen Zusammenhang mit dem Ich) erblickt,3) und rein 
den kausalen Zusammenhang der Gestaltungen,4) der Wahrheit gemäß, für den gibt es 
keine Furcht.“

b) Wie schon in einigen der angeführten Stellen, so findet sich der Ausdruck sabba- 
dhammä oder sabbe dhammä· mit Vorliebe verwendet. Ziemlich gleichbedeutend dürfte 
amitä dhammä „die zahllosen Dinge“ Thl. 1101 sein. Das Leitmotiv ist der Kvu. I. 65 
zit.ieite Spiucli S. IX . 401 . sabbe dhcimma anattu. Immer wieder wird die Vergänglich­
keit der Dinge betont und die Notwendigkeit, ihr wahres Wesen zu erfassen und sich 
gänzlich von ihnen loszumachen. Von dem Bhikkhu wird gefordert: husalo. sabbadham- 
mänam sato bhikkhu paribbaje Sn. 1039. Der Weise ist sabbadhammesu visenibhüto Sn. 793, 
914 (vgl. S. I. 141 -°). Ja. II. 34 3518 wird von den hrähmanä vedagü sabbadhamme 
gesprochen, „die durchgedrungen sind zur Erkenntnis5) aller Erscheinungen“. „Unberührt 
von all den Erscheinungen“ (sabbesu dhammesu anüpalitto) ist Sn. 211, Th 1. 10, S. II. 284 
das Merkmal der Erleuchteten. Dh. 353, Vin. I. 8, Μ. I. 171, Kvu. I. 289 sagt es der 
Tathägata von sich selber. Er nennt sich auch sabbesu dhammesu visuddhadassano S. I. 181. 
Er heißt sabbesu dhammesu hanadassi Sn. 478. Ein beabsichtigter Doppelsinn des Wortes 
dhamma begegnet uns in dem Satze: „Der Mönch, der vernommen (und begriffen) hat, 
daß man sich aut alle die Erscheinungen nicht einlassen darf (sabbe dhammä nalam abhi- 
nivesäga), der erfaßt die ganze Wahrheit (so sabbam dhammam abhijänäti)“ Μ. I. 251, 
254 f.; S. IV.50; А, IV . 88 (vgl. Nett. 284). А. IV. 338 -9 gibt der Buddha die Anweisung, 
auf die entsprechenden Fragen der Paribbäjakas (UmmülaJcä sabbe dhammä usw.) die Ant­
wort zu geben: chandamülalcä sabbe dhammä, manasikärasambhavä s. dh., phassasamudayä 
s. dh., vedanäsamosaranä s. dh., samädhipamukhü s. dh., satadhipateyyä s. dh., pahnuttarä 
s. dh., vimuttisärä s. dh.·, А. V. 106 7 wird noch hin zu gefügt: amatogadhä s. dh. und *)

*) ha ist bezeichnend, dafä Dhs. 108G auf die Frage Icatame äluimmä asamkhaiä? die Antwort im Sg. 
gegeben wird: yo ecii so dhatmvo appaccayo so evu so dhatnmo asamkhato. Vgl. S. IV. 362—8.

2) Über saiulchära vgl. Franks, D. übers. 307 ff.; Вески, Buddhismus II. 104—7.
;l) Wir fassen suddham prädikativ.
4) Wie hier samkhärasaintati, so steht Milp. 40 f. dhammasamtati.
s) Der Akk. sabbadhamme ist abhängig von dem in veda enthaltenen Verbalbegriif.
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пibbünapariyosänü s. dh. Der Sg. sabbo dhammo scheint А. V. 48—9 „jede Einzelerschei­
nung“ zu bedeuten.1) — Mehrdeutig ist der Ausdruck sabbadhammäna päragü. Er wird 
vom Buddha gebraucht Sn. 167, 699, 992; Th 1. 66, 690; Μ. II. 144; von dem Weisen, 
dem Erlösten überhaupt Jä. III. 1924; А. I. 162, II. 23, III. 214. Die Bedeutung scheint 
zu sein: „der an das Ziel aller Erscheinungen gelangt ist“, d. h. der diese ganze Welt 
des Scheines hinter sich gelassen hat.2) Dies ist ungefähr die Auffassung des AKo. 423 
penult. sabbadhammä vuccanti pancakkhandhä dvädasäyatanäni aWiärmadhätuyo, sabbadham- 
mänam abhinnapäram (parihnäpäram) pahänapäram bhävanäpäram sacchiJciriyäpäram samä- 
■pattipärah cäti chcibbidham päram gatattä päragü. Vgl. AKo. 515Ic. Es könnte aber auch 
„der in allem Guten das (höchste) Ziel erreicht hat“ bedeuten. JäKo. III. 20® erklärt es: 
imasmim thüne (also nur hier, nämlich Jä. III. 1924, nicht immer) loläyäni рапса M'clni 
dasa siläni tmi sucaritäni sabbadhammä näma, tesaiii so puram gato tt päragü. Die erste 
Erklärung bezieht also den Ausdruck auf die Erkenntnis, die zweite auf die Sittlichkeit.

c) Das Verhältnis des Menschen zu den dhammä, zu der empirischen Welt, ist 
Gegenstand der mannigfaltigsten Erörterungen. Wer zur Erkenntnis ihres Wesens gelangt 
ist, der ist dhammesu vasl „Herr über die Dinge der Erscheinungswelt“ Sri. 372; dhammä 
pi tesam na paticchitäse Sn. 803. Wer dhammesu na gacchati „sich nicht auf die Dinge 
einläßt“, der kann als „beruhigt“ (santa), d. h. als erlöst bezeichnet werden Sn. 861. In 
den Dingen ist kein Ich enthalten: atthänam dam anavakäso дат ditthisampcmno puggalo 
hinci dhammam attato upagaccheyya, Μ. III. 64; А. I. 26—7. Wer in den Jchandhä ein 
Ich zu finden vermeint, tassa paritassanä-dhammasamuppädä3 4) cittam pariyädäya tttthanti 
„dem beherrschen Verwirrung und das Aufkommen der Dingvorstellungen das Denken“ 
S. III. 16—7. Gegensatz zu paritassanä und dhammasamuppäda ist dhammasamädhi, die 
Aufhebung der Dingvorstellungen S. IV. 350—8, etwa das gleiche wie samatha.*) Aus 
dhammasamädhi resultiert cUtasamädhi. Satisambojjhanga, eine der Vorbedingungen der 
Erleuchtung, wird definiert als ajjhattam dhammesu sati und bahiddhü dh. s. „Achtsamkeit 
auf die Dinge drinnen und draußen“ S. V. 110, d. h. auf unsere Vorstellungen von den 
Dingen und auf die Dinge selber.5) λ7οη einem Bhikkhu wird gesagt: idha bhilckhuno 
ajjhattam yeva satt supatthitä hott dhammänam udayatthagamahänäya6) „er hält im Innern 
seine Achtsamkeit bereit, um Entstehen und Vergehen der Erscheinungswelt zu begreifen“ 
А. III. 143. Dhammesu kankhantt Jä. II. 266 14 bedeutet: sie sind im Zweifel, in Unklarheit über 
das wahre Wesen der Erscheinungswelt. Arittha rühmt von sich: ajjhattam bahiddhü ca me, 
dhammesu patighasannä suppativinitü „ draußen wie drinnen habe ich die auf die empirischen 
Dinge reagierenden Vorstellungen wohl unterdrückt“ S. V. 315. Weiterhin wird dann S. V. 111 
als dhammavicayasambojjliaiiga bestimmt, wenn man drinnen wie draußen die Dinge mit dem 
Verstände prüft und untersucht: ajjhattam (bahiddhü) dhamme7) pannäya pavicinati pari-

В Dagegen kann Sn. 534 sutvä sabbadhammam abhitmäya loke wegen des sulrä wohl nur bedeuten: 
„nachdem er jede Lehre in der Welt gehört und begriffen hat“.

s) Man bleibt so im Bilde: pära ist das „jenseitige (rettende) Ufer“.
3) Die beiden Ausdrücke sind nach SKo. 4267 als Dvandva aufm fassen.
4) Vgl. .1PTS. 1909, S. 89.
5) Die käyagaiä sati Dh. 293 wird Nett. 30 als vedanagatä sati cittagatä dhammagatä ea erklärt.
®) So lesen wir statt udayaUhagämiuiyä panndya der Ausgabe. Vgl. die Varianten.
7) Ausgabe: dhammesu, wohl nur in Anlehnung an HO31.



сагой purivimatnsam äpajjati. Wir haben hier eine Definition des Begriffes, die sich der 
späteren Auffassung nähert. Vgl. oben ВII 4 b. Der Ausdruck dhammänam pavicayo 
yathäbhütam findet sich Th 1. 593. Durch solche Prüfung gelangt man schrittweise zur 
Einsicht in das wahre Wesen der empirischen Dinge {anupadadhammavipassana) Μ. III. 25, 
Der Tathägata hat diese Erscheinungsweit (ime dhamme) vollkommen erfaßt Μ. I. 7135; 
А. IJ. 9. Für ihn ist ihre Existenz aufgehoben: parovarä yassa samecca dhammä vidhüpitä 
atthagatä na santi „für den die empirischen Dinge, gute wie böse,1) weil er sie be­
griffen hat, in Rauch aufgelöst, dahingeschwunden sind, nicht mehr existieren“ Sn. 475; 
А. II. 6. — Das Kompos. samkhätadhamma bezeichnet einen, der „die empirischen Dinge 
richtig erwogen hat". Sn. 70 steht es neben sutavant, satlmant und ähnlichen Begriffen; 
S. IV. 210, Dd. 13 neben bahussuta. Sn. 1038 treten die samkhätadhammäse neben die 
selihä puthü, die vielen, die noch auf der Stufe der Vorbereitung stehen. Der Vers wird 
S. II. 47 zitiert, und dann der Begriff 48—50 erläutert. DhKo. II. 633) wird er mit näta- 
dhammä tuHtadhammä umschrieben und beigefügt, daß man darunter die Frommen vom 
sotäpanna aufwärts bis zum khinäsava versteht. Ja. VI. 28627 steht samkhätä sabba- 
dhammünam „Kenner aller empirischen Erscheinungen“ neben dhitimä mutimä atthadassimä 
als Beiwort des Vidhura. — Schließlich noch ein Wort über den Ausdruck dhammesu 
vicildcchä. Über seine Verwendung in S. Ш. 106, А. III. 69—70 haben wir uns oben 
(А II 1 a) auf Grund der Angabe des Kommentars geäußert. Er bedeutet dort „Zweifel an 
den Vorschriften“. Nun begegnet uns der gleiche Ausdruck aber auch S. V. 110. Hier 
wird ajjhattam dh. v. und bahiddhä dh. v. unter die nlvaranäni gerechnet. Man kann ihn 
hier wegen des hinzugefügten ajjhattam und bahiddhä wohl nur als „Zweifel an dem 
wahren Wesen der Dinge und an unseren Vorstellungen von ihnen“ auffassen. Leider 
fehlt uns hier der Kommentar. Endlich findet sich der Ausdruck in gleicher oder ähn­
licher Bedeutung Μ. I. 433. Hier heißt es, daß das Kind, da es von den dhammä noch 
nichts weiß, auch keine dhammesu vicildcchä haben kann, daß es aber wohl die Anlage 
dazu besitzt (anuseü tv’ ev’ assa dhammaviciJcicchä).

II. I) ha mm a „Ding·* Im weitesten Sinn des Wortes, wie lat. res.

la) Das Wort dhamma nimmt alle die Bedeutungen des lat. res an. Es kann, von 
Konkretem wie von Abstraktem, von Körperlichem wie von Geistigem gesagt, „Ding, Sache, 
Gegenstand, Objekt“ bedeuten. Auch „Rechtssache, Rechtsfall, Strafsache, Vergehen, Ver­
fehlung“. Ferner „Umstand, Lage, Zustand, Verhältnis“, sowie „Moment, charakteristisches 
Element, Eigenschaft“, dann „Kraft, Vermögen“. Es umfaßt eben alle Dinge und Vor­
gänge in der uns umgebenden Welt. Aber auch alle Kräfte und alle geistigen Vorgänge 
in uns selber und ihre Beziehungen zu den äußeren Erscheinungen sind, wie wir gesehen 
haben, dhammä. Eine Trennung des Stoffes nach Einzelbedeutungen ist aber überaus 
schwierig, ja unmöglich, weil alle Bedeutungen immer wieder, sich berührend und durch­
kreuzend, ineinandevgreifen. Man kann eben nur sagen, daß hier die Bedeutung „Ding“, 4

4 Parovara, paropara bedeutet „gegensätzlich“. Im AKo. 50 2 33 (zu II. 6) wird -rä durch uttania- 
1 атака umschrieben und mit Icusaläkusalä erklärt, AKo. 543 10 (zu 11. 4686 = Sn. 1048) durch uecävacäni 
Httamädhaniäni. Die Bedeutung ergibt sich namentlich aus pugyalaparoparannu А. IV. 113, 116—6.

-) Zu Dh. 70. Hier steht aber im Text samkhätadhamwännm, das somit ein sehr alter Kehler wäre.



dort „Verhältnis, Zustand“, dort wieder „Eigenschaft, Qualität, Kraft“ oder „Umstand, 
Moment“ am meisten unserem Sprachgebrauche angemessen erschiene. Gerade in der Ding­
bedeutung kommt das Wort im Kanon am häufigsten vor, in diesem Sinne ist es das ins 
Endlose variierte Thema der Abhidhamma-Literatur. Die Materie vollständig und erschöpfend 
zu behandeln ist unmöglich und unnötig. Es kann sich nur darum handeln, die typischen 
Stellen herauszugreifen, um an ihnen den Wortgebrauch zu erläutern. Wir beginnen mit 
dem Ausdruck dhammesu dhammänupassanä „Meditation über die Dinge“ S. V. 179; 
Pt5. II. 152, 154, 163, in dem uns schon die Vielseitigkeit des Dingbegriffes entgegentritt. 
Es ist das eine bestimmte Form der geistigen Konzentration, neben käye käyänupassanä, 
vedanäsu vedanänupassanä und eilte cittänupassanü die vierte der satipattliänä. Der dhammesu 
(selten dliamme) dhammänupassi wird häufig erwähnt: D. II. 95, 100, 216, 290, III. 58, 77, 
141, 221, 276: Μ. I. 56, 340, II. 11, III. 84, 136, 252; S. IV. 211, 364, V. 10, 75, 141—58,
163, 165—8, 171—92, 198, 298—303, 324—5, 330, 332, 337, 339; А. I. 39, 296, II. 256,
III. 450, IV. 301, 457—8; Pts. II. 234—5; Kvu. I. 63. Dazu das Abstrakt dhammesu 
dhammänupassitä Nett. 123. Welches die dhammä sind, auf die sich die Achtsamkeit
konzentrieren soll, ergibt sich aus den beiden Hauptstellen D. II. 300 14 und Μ. I. 60—2.
Da soll der Bhikkhu 1. die fünf „Hemmungen“ (nlvaranäni) beobachten, ob sie in ihm 
wirksam sind, ob sie aufkommen können oder ihr Aufkommen ausgeschlossen ist. Er soll
2. Entstellen und Vergehen der fünf „Kategorien des geistigen Wesens“ (Ichandhä) und
3. die Beziehungen zwischen den sechs inneren und äußeren „Bereichen“ (äyatanäni) beob­
achten; ferner 4. ob er im Besitze der sieben „Bestandteile der Erleuchtung“ (hojjhahyä) 
ist. Endlich soll er 5. über die vier heiligen Wahrheiten nachdenken. Die hier erwähnten 
Objekte der Meditation werden auch sonst als dhammä bezeichnet. So die Ichandhä Sn. 268 
(lolcadhammä) = Kh. 5. 12; Μ. I. 43533; S. III. 139—40 (lohe lokadhammä); А. II. 15 (samve- 
Mhita ca dhammänam Ichandhänam udayavyayam — Iv. 120), 128ls, IV. 422 penult.; Dhs. 122. 
Ebenso werden die ersten fünf äyatammi Sn. 387, 974—5 — der sechste Sinn manas mit 
seinem Bereiche fehlt in der älteren Zeit noch — dhammä genannt. Th 1. 907 heißen 
die nämlichen fünf Bereiche dhammä phassapaheamä. Dhs. 1095 werden die Sinneswahr­
nehmungen als dhammä caklchuvihheyyä usw. bis dhammä Icäyavinheyyä aufgezählt; die dh. 
munovihneyyä fehlen. Unter tehi dhammehi Th 2. 392 wären nach Th 2 Ko. 2583 die Elemente 
(patkaviädi) und die Sinnesorgane (calcJchädi) zu verstehen. Es kann nicht befremden, daß 
der Begriff dhammesu dhammänupassin in der jüngeren Literatur auch weiter gefaßt wird. 
Pts. II. 234—5 wird darunter die Meditation über die empirischen Dinge verstanden, die 
man als nicht leidvoll, ewig, nicht mit einem leb versehen (aniccato, dulckliato, anattato) 
zu begreifen hat. — Pts. I. 101, 104 werden als sabbadhammä die fünf Ichandhä, die zwölf 
äyatanäni und die achtzehn dhätuyo aufgezählt. Dazu die kusalä, akusalä und avyäkatä dh. 
„das Gute, das Böse und das Indifferente“ (vgl. unten III 3a), sowie die Icämävacarä dh., 
die rüpävacarä dh., die arüpävacarä dh. und die apariyäpannä dhammä1) „die Dinge der 
Lustwelt, der Form weit und der formlosen Welt und die nicht eingeschlossenen Dinge“, 
d. h. das gesamte Universum von der Hölle bis hinauf zum Nirvana. Andere Reihen von 
dhammä begegnen uns Pts. I. 181—2, II. 160—2 usw.

I) Über die ersten drei Begriffe s. Chiloeks, Pali Dict. u. d. W. sattaloko. Der t. t. apariyäpanna 
bezeichnet das Höchste, was es gibt, das Unvergleichliche, nämlich das Nirvana und den dahin führenden 
inagga. Vgl. Pts. I. 84, Dhs. 1287. Mrs. Rhys Davids, Dhs. trsl. S. 165, N. 2; 254, N. 1.
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b) Die Mannigfaltigkeit der Bedeutungen von dhamma tritt uns ferner entgegen in 
den so außerordentlich häutigen Verbindungen eines Zahlbegriffes oder Zahlwortes0mit dh. 
Es ist hier zunächst von den Fällen die Rede, wo dh. nicht durch ein Adjektivattribut 
begrifflich näher bestimmt wird. Man muß da in der Tat je nach dem Zusammenhänge 
die verschiedensten Übersetzungen des Wortes dh. einsetzen. Sehr oft werden Fragen 
gestellt in der Form kaü dhammä? katt dhamme? katlhi dhammehi? katlnani dhammCinam? 
katisu dhammesu? Die Antwort wird mittels einer Zahl gegeben : tayo dh., Ш dh. usw. Dann 
wird meist weiter gefragt mit katame {dve, tayo usw.) dhammä? usw. Vin. II. 248-51- 
M. II. 5; S. I. 98, IV. 240, 243, 295, V. 11, 346, 372; А. I. 281, III. 195, IV. 279,’ 
V. 71— 3, 151. Oder es wird gleich gefragt: katamo dhammo? katame dhammä? katameU 
dhammehi? katamesam (-mesanam) dhammänam? usw. Die Antwort erfolgt in diesem Fall in 
der Regel ohne Zahlenangabe S. II. 16, 26, III. 24, 37—9, 168, IV. 294 usw.; А. 11. 247, V. 39. 
Doch lautet D. I. 206 auf die Frage: katamesanam dhammänam die Antwort: tbmam khan- 
dhänam. Vgl. S. V. 73, 175. — Mehrfach finden sich Gruppierungen, die mit eko dhammo 
beginnen und bis dasa dhammä geführt werden. So D. III. 211—71. Als Beispiel mag 
hier die Gruppe der Vierer dienen. Die stereotype Einleitung jeder Gruppe lautet: atthi 
kho umso tena bhagavatä jänatä passata arahatä sammäsambuddhena cattäro dhammä 
sammadaklihäta . . . katame cattäro? Nun folgen fünfzig Aufzählungen von „Dingen“, die 
ständig in der Vierzahl erscheinen, wie cattäro satipatthäna, c. sammappadhünä, c. iddhi- 
pudu usw. Als eko dhammo wird nur der Satz salbe sattü ähäratthitikä, salbe sattä sam- 
kharatthitikä aufgeführt. Das ist die „Hauptsache“, der Fundamentalsatz. Bei der Zwei­
zahl werden 33 Paare von Dingen genannt, beginnend mit näman ca rüpah ca und endigend 
mit khaye hänani anuppade Шпат. Bei der Dreizahl 60 Triaden, zuletzt tlni pätihäriyäm:
iddhi", adesana°, anusasanl-pätihäriyam usw. Ähnliche Reihen sind А. V. 50_4, 55__7
zu finden. Pts. I. 34—5 werden die dhammä sacchikätabbä in folgender Weise gruppiert: 
eko dhammo sacchikätabbo: akuppä cetovimutü; dve dhammä -tabbii: vijjä ca vimutti ca usw. 
bis dasa dhammä -tabba: dasa asekha dhammä. Entsprechend werden Pts. I. 5 22 26 28 
die dh. abhihneyyä, parinneyyä, pahätabbä, bhävetabbü usw. gruppiert. Das DasuttarasutTa 
D. III. 272-92 zählt zehn Dekaden auf: zehnmal ein Ding, zehnmal zwei usw. bis zehnmal 
zehn Dinge. Solche Zahlenschemen sind im buddhistischen Kanon außerordentlich häufig, 
im Abhidhamma bilden sie den eigentlichen Inhalt. Ihr Zweck ist offenbar, das mecha­
nische Erlernen der verschiedenen Termini zu erleichtern,

c) Ekadhammo oder eko dhammo ist ein „Einzelding“ Μ. 1. 349 ff.; g. I. 39^ gg 39
(V. 32 — 5, 2,i2); Iv. 1 3, 8, 11. Als solch ein ekadhammo werden an den angeführten
Stellen lobha, dosa, moha, appamada, makkha, mäna, avijjä und ähnliches genannt. Zum 
Beispiel diene noch der mehrfach angeführte Vers kissa-ssu ekadhammassa vadham roccsi 
(rötama? Die Antwort lautet: kodhassa visamülassa . . vadham ariyä pasamsanti . . S. I. 41, 
47, 161, 237; DhKo. IV. 162. In ekadhamman ca bhävaye Th 1. 230 bedeutet ekadhammo. 
die eine Sache, auf die es ankommt, die Hauptsache, die Erlösung. — Im weiteren anzu­
gehen, was alles unter zwei, drei, vier und mehr Dingen begriffen wird, ist unmöglich.1)

') Selbstverständlich muß in solchen Zahlen Gruppierungen durchaus nicht immer das Wort dhamma 
verwendet werden. Sehr häufig sind Typen wie cotasso ima, samädhibhävanä, katamä catasso'·> А II 41 ft' 
Vgl. auch Iv. 5121.



Davon handelt fast der ganze Anguttara-Nikäya. Es genügt hier, einige Typen heraus­
zugreifen, die im Anguttara wie auch in anderen Texten sich ständig wiederholen. Be­
sonders häufig sind Wendungen wie dvihi dhammeki samannägato duklcham viharati А. I. 95. 
Auf die Frage katamehi dvihi? lautet die Antwort: hodhena ca upanähena ca, makkhena ca 
paläsena ca usw. Dann kommt das Gegenteil: dv. äh. s. sulcham viharati: ahkodhena ca 
anupanähena ca. Oder: pancahi dhammchi samannägato bhikkhu attahitüya patipanno hoti 
по parahitäya mit den verschiedenen Variationen А. III. 12—4 usw. usw. Der Typus findet 
sich auch außerhalb des Anguttara sehr oft. So Μ. II. 24: catuki Mio aharn dhammchi 
samannägatam puHsapuggalam pahhäpemi sampannakusalam . . ., nämlich wenn er nichts 
Böses tut, redet, denkt und keinen schlechten Lebensberuf treibt; S. 25 folgt das Gegen­
teil. Oder: catuki dhammchi samannägato ariyasävako sotapanno hoü usw., nämlich wenn 
er an den Buddha, die Lehre und die Gemeinde glaubt und die Sitten geböte hält S. V. 343. 
Oder: dvihi ' dhammelii samannägato bhikkhu ditthe va dhamme dukkham viharati us'w., 
nämlich wenn er seine Sinne nicht beherrscht und unmäßig ist Iv. 22—3 (Gegenteil 23—4). 
Weitere Beispiele dieses Typus, außerhalb des Äiiguttara, sind Μ. II. 28—9; S. IV. 175, 
240—5, 250, V. 351, 360, 364 usw.; Iv. 50 ult. — Ein anderer Typus ist dieser: näham 
annam ehadhammam pi samanupassämi yam evam abhävitam akammaniyam hoti yathayidam 
dttam А. I. 5. Vgl. А. I. 6—18. Ebenso S. V. 35—7. Ähnlich Μ, II. 5 f. — Ein dritter 
Typus: ekadhammo hhävito bahutikato ekantanibbidäya virägäya nirodhäya upasamäya abhi~ 
nhäya sambodhäya nibbänäya samvattati katamo ekadhammo? buddhänussati А. I. 80. Ebenso 
А. III. 83b; ähnlich А. I. 43—5, III. 83 b—85. Dazu: ekodhammo hhävito bahulikato maha- 
pphalo hoti mahänisamso S. V. 311 und caitäro ’me dhammä bh. b. sotäpattiphalasacchikiriyäya 
samvattanti S, V. 410—1. Vgl. S. V. 329, 333—5; Iv. 16. — Als vierten Typus führen wir 
schließlich an: cattäro ’me dhammä saddhammassa sammosäya antaradhanäya samvattanti 
А. II. 147 (Gegenteil 148), III. 176—80; pahc’ ime dhammä sekhassa bhilckhuno parihänaya 
samvattanti А. III. 116 (Gegenteil 117), 329—31, IV. 24—5, 29—30. Vgl. А. I. 114, 
II. 245, III. 173 usw. Ebenso Μ. I. 360: attha kho ime dhammä ariyassa vinayc vohära- 
samucchedäya samvattanti, und Ud. 36: aparipakkäya cetovimuttiyä paüea dhammä pari- 
pälcäya samvattanti (= А. IV. 357—8) „zum Ausreifen einer noch nicht völlig ausgereiften 
Herzenserlösung dienen fünf Dinge“. Kombiniert ist dieser Typus mit dem zweiten 
А. I. 3, 6—7 usw.; S. V. 88.

d) In enger Beziehung steht in solchen Fällen, wie wir sie aufgezählt haben, das 
Wort dh. zu dem Worte artga. Im Anguttara finden sich viele Stellen, wo die Eigen­
schaften des TathSgata oder eines Bhikkhu mit denen einer Person oder auch eines Tieres 
verglichen werden. Es ist dabei bezeichnend, daß hier von den ersteren der Ausdruck. 
dhammä, von den letzteren ahgäni gebraucht wird. Dadurch soll die Überlegenheit des 
Tathägata und der Bhikkhus schon sprachlich hervorgehoben werden. So heißt es z. B. 
А. III. 147—8 von dem weltbeherrschenden König: pancahi angehi samannägato räjä 
mkkavattl dhammen’ eva cakkam pavatteti, nämlich wenn er atthahnu, dhammannu, matlahhu, 
kälahnu, parisanhu ist. Vom Tathägata wird dann gesagt: evam eva kho pancahi dhammchi 
samannägato tathägato araharn sammäsambuddho dhammen’ eva anuttaram dhammacalckam 
pavatteti, da er eben atthahnu usw, ist. In derselben Weise werden 148—9 die ahgäni 
des Thronerben mit den dhammä des Säriputta verglichen, und 151—64 mit dem gleichen 
Wechsel von ah да und dhamma eine Parallele gezogen zwischen dem Bhikkhu und dem
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König oder dem Kronprinzen {rahm jettho putto rajjam pattheti — bhdcMu üsamnam 
hhayam pattheti) oder auch dem Elefanten des Königs. Der Vergleich mit dem Elefanten 
findet sich auch А. II. 116—7. Mehrfach wird auch das Leibroß des Königs mit einem 
Bhikkhu verglichen: ühi ahgeh г samannägato rahho bhaddo assäjänlyo räjäraho hoti rüja- 
bhoggo . . .. evam eva Icho iihi dhammehi samannägafo bhikJchu ähuneyyo hoti pahuneyyo 
А. 1. 244; vgl. II. 113 4, .150 1, III. 282—3, IV. 188—90. Ebenso wird ein Hirte 
(gopälalca) А. V. 347 8, 350—1, 359—60, ein Trödler (päpanilca)1) А. I. 115—6, ein Soldat 
(yodhäjwa) А. II. 170—1,*) mit einem Bhikkhu verglichen, stets mit dem nämlichen Wechsel 
von aiiga und dhamma. Sogar von einem päpabhiMku wird dhamma gebraucht, wenn 
seine Eigenschaften А. I. 153—5, III. 128—30 mit den mgäni eines „großen Räubers“ 
0mahäcora) verglichen werden. Mehrere dieser Vergleiche finden sich auch im Majjhima, 
und zwar ebenfalls mit dem charakteristischen Wechsel von avga und dliamma. So der 
mit dem Hirten Μ. T. 220, 222 und der mit einem edlen Pferde Μ. I. 446. Wenn kein 
Vergleich gezogen wird, kann айда auch von den Eigenschaften eines Bhikkhu gebraucht 
werden, wie z. B. Vin. I. 54 f., 62, 65, 283 f., 296, 302 f„ II. 84, 175, 201 f„ III. 246: 
А. IV. 31. Außerhalb eines Vergleiches wird aiiga gebraucht von König Mahävijita 
D. I. 137; von einem purokita brähmana D. I. 138; von einem upäsaka Vin. II. 125, 
А. IV. 344—5; von einem mahäcora А. IV. 339; von Weib und Mann S. IV. 238. Anderer-! 
seits wird dhamma S. IV. 240—3 sogar von den Eigenschaften eines zur Hülle verdammten 
Weibes gesagt.

2a) Wenn wir nun die einzelnen Bedeutungen unseres Wortes verfolgen, so fällt 
auf, daß am wenigsten zahlreich die Fälle sind, wo dhamma konkret von Sachen’, Gegen­
ständen gebraucht wird. Es hängt das aber mit dem Inhalt der buddhistischen Literatur 
zusammen. Indessen fehlen Beispiele nicht völlig. Deyyadhamma ist eine Sache, die 
gegeben werden muß oder darf, eine Spende Sn. 982; Vin. I. 272, 274 f., III. Ц, IV. 283· 
S. I. 175, IV. 304, V. 352, 397; А. I. 150, 166, III. 213; Pv. 1. 1. 1,’ 2. 3. 19, з! L 9.
3. 6. 4 usw.; Kvu. II. 342—3. Sn. 392 heißt es von dem Bhikkhu, daß er, unberührt von 
solchen Dingen (etesu dhammesu anüpalitto) wie Almosenspeise, Bett und Sitz und Wasser 
zum Waschen des Gewandes, sein soll wie ein Wassertropfen in einer Lotosblume. 
Ud. 17 bezieht sich dh. aul bhogä „Reichtümer, Vermögen“ neben jlvita und saddhä. 
Eines der vier samgahavatthüni „Elemente der Beliebtheit“ ist samänattatä dhammesu taitlia 
tattha „Gleichmäßigkeit in diesen und jenen Dingen* D. III. 192; А. II. 32; Ja. V. 33029 
Nach^ dem А Ko. 53311 handelt es sich darum, daß jemand in bezug auf die Liegerstätte, 
aul Essen und Trinken usw. für sich nichts Besonderes beansprucht. Auch der Ausdruck 
dhamma akkhätä sämaMassanulomikä А. II. 27, Iv. 103 bezieht sich auf die vorher ge­
nannten „Dinge“ pamsuküla, pindiyälopa, ruBihamüla (als Wohnung) und pütimutta- 
(als Medizin).

В Das Wort (= skr. prapanika) fehlt bei Childers, steht aber bei H. Kerb, Toevoegselen II. 18. 
AKo. 38030 erklärt es mit äpnnam ugghätetvä bhandavikkäyakasm xänijass’ etam adhivacanam.

-) Wenn А. I. 28419 in demselben Vergleiche vom Bhikkhu aüyehi gesagt wird, so liegt wohl nur 
ein Schreib versehen des Hrsg. vor. S. 28528 steht richtig dhammehi.



За) Dhamma bedeutet weiter den Gegenstand, das Objekt1) irgend einer geistigen 
Tätigkeit. So ist neyyo dhammo das Objekt, das man durch Nachdenken herausfinden 
oder erschließen muß Μ. I. 293; samkhiyädhammo D. I. 2 ist das Objekt, der Gegenstand 
eines nachdenklichen Gespräches, ein solches Gespräch selber. Sn. 866 sind dhammä die 
Gegenstände, von denen der Samapa gesprochen hat. А. III. 107 möchten wir Tcanham 
dhammam oJckamamänä durch „wenn sie (bei dem Studium des Abhidhamma oder des 
Vedalla) auf einen dunklen Gegenstand (d. i. auf eine schwierige Stelle) stoßen“ über­
setzen. D. III. 226 (vgl. 277) wird unterschieden dhamme Шпат, anvaye Шпат, yaricche.de 
Шпат, sammutinänam. Von diesen bedeutet, wie wir glauben, das erste „das Wissen- 
von dem Objekt“, also das geistige Erfassen des Gegenstandes, womit man sich beschäftigt. 
Das zweite bedeutet „das Wissen von den Folgerungen“, die aus der richtigen Erkenntnis·. 
des Gegenstandes sich ergeben. Man könnte aber dh. h. auch geradezu als das Wissen 
von dem Gesetz, von der Lehre, von der Wahrheit auffassen, und in anv. n. dann die 
rechte Nutzanwendung sehen. Dies ist z. B. die Auffassung Buddhaghosas. Der DIvo. 
ed. Bangoon III. 177 ult. —8 erklärt dh. n. durch catusaccadhamme Шпат „Wissen von den 
vier Heilswahrheiten“, in Ybh. 329 wird es als Kenntnis der vier maggä {sotäpatti usw.) 
und ihrer phaläni verstanden. Auch S. II. 57—9 kann für diese Auffassung herangezogen· 
werden. Hier wird das Wissen von dem, was jarämarana und was die samJchärä sind, als 
dhamme hänam bezeichnet. Dann heißt es weiter: so iminä ähammena ditthena viditena aJcäli- 
Jcena pattena pariyogälhena atitänägate nayam nett, d. h. er zieht aus dieser Erkenntnis die 
Folgerung für Vergangenheit und Zukunft. Diese Folgerung wird anvaye Шпат genannt. 
Die Stelle S. II. 57, wie auch die Auffassung des Vbli. und des DKo. läßt sich aber auch 
so erklären, daß hier nur Beispiele für das „Wissen vom Objekt“ gegeben werden sollen. 
Die Heilswahrheit ist ja der Gegenstand schlechthin für das buddhistische Denken. Für 
unsere allgemeinere Auffassung von dhamme Шпат und anvaye hänam spricht jedenfalls 
der Terminus dhammanvaya. Dieser bedeutet „Schlußfolgerung“. So Μ. I. 69: ayampi hi. . 
SunalcJchattassa moghapurisassa mayi dhammanvayo na bhavissati „diese Schlußfolgerung in 
bezug auf mich wird dem Toren S. nicht kommen“. Zu vergleichen ist Μ. II. 120, 122—4: 
atthi {ayam) pi Jcho me bliagavati dhammanvayo hoti „ich komme in bezug auf den Erhabenen 
zu der Schlußfolgerung“, sowie D. II. 83, III. 100, S. V. 160: api ca {me) {evarn eva Jcho me) 
dhammanvayo vidito „aber ich habe es (so eben habe ich es) erschlossen“. — Streitobjekt, 
Streitfall ist dh. in idha Jcocid eva dJiammasamnppädo vppajjeyya S. V. 374.

b) Die Bedeutung „Objekt“ liegt auch der Redensart pätubhavanti dhamma zugrunde: 
„die Dinge werden klar, es wird jemand klar, es kommt jemand die Erleuchtung“. Sie 
begegnet uns in dem berühmten Vers: yadä have pätubhavanti dhammä ätäpino jhäyato 
brähmapassa Vin. I. 2; Ud. 1—3; Kvu. I. 186. Ferner in samähite citte dhammä pätu- 
bliavanti, dhammänam patubhävä appamädamhüri tveva samJcham gacchati „bei konzentriertem 
Geist tritt die Erleuchtung ein, infolge der Erleuchtung heißt man einer, der nicht lässig 
ist“ S. IV. 78—9, V. 398. Die Kehrseite dazu ist (S. IV. 782t, V. 398u): asamähite c. dh. 
na p. bh., dh. apätubhävä pamädavihärl tv. s. g. —■ Ganz ähnliche Bedeutung hat dhammä 
mam na patibhanti. Die Phrase gebraucht einer, der aus Sorge oder Kummer sich in geistiger

1) In ähnlicher Bedeutung wird auch dharma in Kathop. 1. 21 verwendet: anur esa dharmah „subtil 
ist dieser Gegenstand“. ..............................



Verwirrung befindet: „mir kommen keine Gedanken, mir fällt nichts ein“.1) Sie steht 
immer neben disä me na pakkhäyantt „ich kann die Himmelsgegenden nicht unterscheiden 
ich kenne mich nimmer aus“: D. II. 99; S. III. 106, V. 153, 162; А. III. 69 f.; Thl. IO34!

4a) Die Bedeutung Fall, Itechtsfall, Strafsache, dann geradezu Vergehung 
- ersehn Id ung für dhamma findet sich besonders häufig im Vinaya. Päräjikä, samghä- 

disesa, mssaggiyä pämtäyä, pacittiyä, pä.ttdesaniyä dhamma sind in absteigender Linie die ver­
schiedenen Klassen von Vergehungen, in die der Bhikkhu geraten bann,” und die er hei der 

atimokkhazeremome zu bekennen hat. Paräjikam dhammam ajjhäpajjati Vin II 243—4 
IV._216 oder äpajjaü Vin. III. 109, IV. 222, А. II. 241 f. Vgl. ttnnam dhammänam anhatarena: 
parapkena va samghadisesena m päcütiyena vä Vin. III. 188 (vgl. 191). Ferner gärayham 
dh. ap. Vin. IV. 176 1., 346 t. Es werden aufgezählt cattäro päräjikä dh. der Bhikkhus 
Vin. HI. 109 und attha p. dh. der Bhikkhu,ns Vin. IV. 222; tcrasa samghädisesä dh, der 
ersteren Vm. III. J 10 ff. und sattarasa s. dh. der letzteren Vin. IV. 223 ff: timsa mssaggiyä 
puciUiya dh. der beiden Vm. III. 195 ff, IV. 243 ff; doenavuti päcitäyä dh. der ersteren 
Vm. IV. 1 ff und chasatthisatä p. dh. der letzteren Vin. IV. 258 ff; cattäro pätidesamyä dh. 
der ersteren V in. IV. 175 ff und attha p. dh. der letzteren Vin. IV. 346 ff Dazu kommen 
iwc 1 die aniyatä dhamma Vin. III. 187 ff, die „unbestimmten Fälle“,8) bei denen es auf 
dm besonderen Umstände ankommt, in welche Kategorie von Verschuldung man sie einzu- 
™ ie“2iat·· Vm· IV. 224, 234 wird von einer ЪЫШит pathamäpattiJcam dhammam äpannä, 

in. 1\ . 236, 241 von einer bhilckhum yävatatlyakam dhammam äpannä gesprochen. Garu- 
dhammam ajjhäpanno ist einer, der in eine schwere Strafsache geraten ist, der sich ein 
schweres Vergehen hat zu schulden kommen lassen Vin. I. 49, 143 f., Ц. 226, 230, 279 
П'. 51; А. IV. 280. А у am pi dhamma bedeutet „auch dieser unser Fall“ d li das 
was wir verschuldet haben Vin. II. 68, IV. 144. Mit leicht abweichender Bedeutung ist 
Vin- 1 L 168 Vwajik-o dh. der Vorwurf eines P.-Vergehens. Schließlich kann dhamma 

,ne"J PopuLtrer Weise geradezu zu der Bedeutung „Schuld, Sünde, Vergehen“ kommen, 
wenn Μ. III. 163 -4, 171 sogar die kapitalen Sünden panätipata „Tötung von Lebendem“,
<u mnä“'una „Diebstahl“ usw. als dhamma bezeichnet werden. Das Vermeiden dieser Sünden 
ist aber ebenfalls dhamma „Tugend“.

na) Weiter kommen wir zu der Bedeutung Eigenschaft, Kraft, Fähigkeit, 
Qualität, die sich schwer von der Bedeutung Merkmal, charakteristisches Zeichen’ 
Moment trennen läßt. Mit einem dieser Ausdrücke ist dhamma auch an sehr vielen der 
Stellen zu übersetzen, wo es mit einem Zahlwort verbunden ist. Als dhamma werden 
namentlich gute Eigenschaften häufig bezeichnet, und man kann in solchen Fällen dh. 
wohl geradezu mit „Tugend“ wiedergeben und die betreffende Stelle bei A Ille oder 
А III 2a einreihen. So wird Μ. II. 199 dh. von sacca, tapa, brahmacariyä, ajjhena, cäga 
gebraucht; Sn. 188, S. I. 215, Ja. I. 280», II. 206». ” von sacca, dhamma, ’dhitt, cäga, 
*.‘l* von^sacca, dhamma, dama, сада·, Iv. 16я, 525 von puhha, däna, samacariyä,
mcttacitta; А. IV. 353—4 von saddhä, hin, ottappa, viriya, pahhä (ähnlich А. IV. 236,

0 Vgl. im Skr. bhä mit prati bei Böhtlutök-Roth u. d, W. lied. 4.
-) .Eine allgemeinere Bedeutung hat aniyatä dhamma Dha. 1030, 1414. 1695. Mrs. Bhvs Davids 

Dh». trsl. 268: statea that do not entail fixed consequences.



Kvu. II 341 usw.); Jä. I. 2S2 10 von dakkhiya „Geschicklichkeit“, süriya „Kraft“ und pahm 
„Verstand“. Aber auch Listen von Tugenden und Fehlern, die im Gegensatz zueinander
stehen, werden unter dem Stichwort dhammä aufgezählt, wie z. В. А. I. 94 7. Mit
„Eigenschaft, Kraft, Fähigkeit“ haben wir dh. zu übersetzen Μ. III. 8, 15: n atthi Jcho 
ekabhikkhu pi tehi dhammehi . . samannägato, yehi dhammehi samannägato so bhagavä ahosi 
araham sammäsambuddho. Ebenso Iv. 97 in tehi (auf das Vorangehende bezogen) dhammehi 
sampannam . . ähu sabbappahäyinam. Milp. 163 nimmt dh. das vorhergehende guva auf. 
Auch А. III. 349, V. 140, 143 ist imassa pi te га dhammä aparassa pi te va dhammä mit 
„dieser und der andere haben die nämlichen Qualitäten“ zu übersetzen. А. II. 160 heißt 
es vom Buddha, daß er die (in der Heilsentwickelung erreichten) Qualitäten seiner Schüler 
kenne: satthä yo по dhammänam sukusalo. D. III. 11515 ist dh. auf die Eigenschaften und 
Kräfte zu beziehen, die der Tatliägata besitzt. Wenn die sotäpattiyahgäni1) S. V. 397, 407 
dhammä „Merkmale“ genannt werden, so zeigt dies wieder die enge Bedeutungsverwandt­
schaft von aiiga und dhamma (vgl. D II Id). Merkwürdig ist der Ausdruck devapada- 
dhammasamannägata „mit den Eigenschaften der Götterworte ausgestattet“ S. V. 393. Die 
vier devapadäni sind buddha, dhamma, samgha, sila (В IV 2c). Iddhidhammä Bu. 2. 81 
sind „Wunderkräfte“. S. II. 123 19, 12723 werden iddhi, dibbä sotadhätu, cetopariyäyanana, 
pubbeniväsänussati, dibbam cakkhu und das Vermögen, in den Arüpabrahmaloka emporzu­
steigen, also die Wunderkräfte der höchsten Jhanastufe, als dhammä bezeichnet. In dem 
Vers S. I. 48 sambädhe vdpi vindanti dhammam nibbanapattiyä \ ye sathn paccalatthamsu 
bedeutet vind. dh. n.-p. „sie finden die Fähigkeit (Kraft) zur Erlangung des Nirvana“. 
Vgh S. I. 21438. Öfters ist von den buddhadhammä die Rede, den Eigenschaften und Kräften, 
die der Buddha besitzt, oder den Merkmalen, die sein Wesen ausmachen Milp. 106, 285. 
Es sind Bu. 2. 121, 126, 131 usw. die päramitä damit gemeint. Tathägate dhammasam- 
annesanä Μ. I. 320 ist das Suchen und Forschen nach den charakteristischen Eigenschaften 
des Tathägata. Als die vier dhammä, die den samana ausmachen, werden Jä. VI. 26019—1:: 
khanti, appahära, rativippahana und akimcana genannt. Auf die buddhakarä dhammä und 
die samanakaranß dh. werden wir später (in III 2d) kommen. Der Sing, buddhadhammo, 
brähmanadh., samanadh. bedeutet „Wesen, Art eines B., eines Br., eines S.“, Buddhascbaft, 
Mönchtum (А III 2a). Sn. 298 brähmanä sein dhammehi kiccäJciceesu ussakä übersetzen wir: 
„Brahmanen, vermöge ihrer Charaktereigenschaften eifrig in allen ihren Pflichten“. Ebenso 
ist sädhunaradhamma JäKo. VI. 309—10 im Sing, „die Art der Frommen“, im Plur. 
Jä. VI. 309fi14-'21, JäKo. VI. 310* „die Eigenschaften (Tugenden) der Frommen“. — Das 
adjektivische Kompositum evamdhamma, das D. II. 8, 54, 82, III. 99, Μ. III. 118, S. V. 159 
neben evamslla, evampanna usw. von den früheren Buddhas gebraucht wird, bedeutet in 
solchem Zusammenhang „die und die Qualitäten besitzend“. Μ. I. 38, 465—6 wird es 
neben evamslla und evampanna von einem Bhikkhu ausgesagt. Hier könnten wir an die 
erreichte Heilsstufe (s. u. 6 c) denken. Der MKo. 14326 denkt an samädhi.

b) Es sind auch einige zahlenmäßig aufgeführte dhammä zu erwähnen. Die satt а 
sappurisadhammä, die sieben Eigenschaften eines frommen Mannes, werden D. III. 252, 283 
aufgezählt. Es besitzt sie, wer dhammahhu, atthaniiu, attahhu, mattanhu, kälahhu, pari- 
sahhu, puggalanhu ist. — Die satta saddhammä, die sieben guten Eigenschaften oder Eigen-

*) S. Childees, Pali Dictionary u. d. W. sotapatti.
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schäften der Guten, werden Μ. I. 354—6, 358, S. III. 83, V. 356, А. IV. 108 — 11 145 
erwähnt Nach D. III. 282 sind sie identisch mit den satta visesabhägiyä d/г., die’ zum 

mls fortseh ritt fuhren. Mit ihnen begabt ist der saddho, hirimä, ottappl, bahussuto, ära- 
adhavinyo, upattliitasati, pannavä. Gegenteil sind die satta asaddhammä oder s. hänabhä- 
giya dh. D. III. 282, А. IV. 145, Vbh. 383. Auch tayo asaddh. werden unterschieden, nämlich 
papicchata, papamittatä und oramattakena visesädhigamena antarävosäna, Vin. II. 202ult·: 
*v" (a)sappuriso (a)sadähammasamannägato hott Μ. III. 21, 23: sowie
saddhamm’ assa na vodäganü,l) saddhammesu adhimäniko hott А. V. 169, 317. — Ь mehr 
populärer Weise wird von den dasa asaddhammä der Krähe und des päpabhikkhu, sowie 
der JSigaptba gesprochen A. V. 149, 150.

6a) Am mannigfaltigsten gestaltet sich die Bedeutungsentwickelung, wo wir von dem
<n und begriffe „Ding“ aus zu Zustand, Verhältnis gelangen. Wenn А III 103_5
Alter Krankheit, Hunger, Furcht (d. i. Gefahr), Zwietracht als dhammä gelten, anderer- 
seits Dh109 Lebensalter, Schönheit, Glück, Kraft, so sind das „Dinge, Zustände, Um­
stande, Verhältnisse, Erscheinungen, Bedingungen“, teils üble teils günstige. „Weltliche 
Dinge Zustande, Verhältnisse“ im allgemeinen werden Milp. 126, 146 als lokadhammä
bezeichnet. Sonst werden unter den attha lokadhammä D. III. 260, А. II. 188, IV. 156_7
У· 5.3 ”%ustände“ lähha> aläbha, yasa, ayasa, nindä, pasamsä, sukha, dukkha verstanden.’ 
г“'TirnoV.1' ίί4 bezieht (ler Kommentar lokadhammä auf läbha usw. Es ist dazu noch 
,1a. HI. 98--, VI. 214'=, JäKo. II. 191», III. 5710>15, 58», IV. 129* zu vergleichen. Im 
wesentlichen identisch sind die attha asaddhammä, die „acht üblen Zustände“ Vin. II. 202,
mV V Ü!0, lUr5; mh°’ аШм’ yaSa’ mjasa’ мШга- asakkära, päpicchatä, papamittatä. 
Milp. 25.1 werden Kalte, Hitze, Hunger, Durst, Entleerung von Kot und Urin, Müdigkeit, 
Alter, Rankheit, Tod als die dasa küyänugdtä dhammä aufgezählt. Von der Bedeutung 
„Ding“ = „Zustand“ gehen wir auch aus, wo dh. in substantivischen Kompositis hinter 
einem Abstraktum steht. Das Kompositum bedeutet dann zunächst den konkreten Einzel- 
V, ' ble7jemzelnG Regung, Anwandlung, Äußerung dessen, was das Abstraktum ■ besagt. 
Dukkhadhammo ist ein Leidenszustand, eine Erscheinung des Leidens, ein Leid. So ln 
aimatarcna (oder kenacid cva) dukkhadhammena phuttha D. II. 306, III. 88, Μ. III 249 f 
Man kann dann von bahü dukkhadhammä Th 2. 36, 38, 41, D. III. 183, Μ. I. 447, 449 
oder vor. sabbä dukkhadhammä S. IV. 188 sprechen. In nirodlio dukkhadhammänam Iv 38 
ist dieses so viel w.e dukkhassa. Als dukkhadhammo, als Einzelerscheinung des allgemeinen 
Leidens, wird S. III. 196 jeder einzelne der fünf khandhä, also rüpam, vcdanä, sahiiä, sam- 
i ?’.?!’1!!“ genannt. Gegenstück ist sukhadhammo Μ. I. 447, 449. Kahkhädhammo 

" ’ ' 1 1 ' Nh Jo2, S. IV. 350, 352—8 ist der einzelne im gegebenen Fall auftauchende
Zweitel; lobha", dosa°, mohadhammo Μ. I. 91, III. 37—42 (vgl. Sn. 276, Jä. VI. 259 4 
D. I. 224 —31, S. IV. 111 f., А. III. 850) ist die einzelne Äußerung, eine Anwandlung, ein 
Anfall von Begierde, Haß, Betörung, während lobha, dosa, moha die Grunddisposition sind, 
aus der die Einzeläußerungen hervorgehen. MaWiadhammo ist eine Anwandlung von 

rotz Vin. II. 68. Zuweilen ist die Bedeutung des Kompositums so abgeblaßt, daß es nur 
eine Umschreibung des einfachen Abstraktums zu sein scheint. Unnatä sukhadhammena

J) So ist zu lesen (vgl. die vv. 11.): „ihm leuchten die guten Eigenschaften nicht*.



dulcTchadhammena vonatä Th 1.662 ist kaum mehr als u. sukhena, dukkhena v. Ebenso 
wird in häsadhamma Vin. IV. 112, hassahhiddäratidhamma D. I. 19, III. 31, samudaya° und 
myadhamma S. V. 294—6, khayadhamma Ja. III. 13019 durch das Kompositum nur eben 
noch das Zuständliche betont.

b) Insbesondere werden alle psychischen Zustände, Kräfte, Funktionen unter die 
dhammä gerechnet. Dies ist besonders in der Dhammasaiigapi der Fall, wo Mrs. Rhys 
Davids (Dhs. trsl. XXXV) das Wort geradezu mit „States of mind“ oder „of consciousness“ 
wiedergibt. Überhaupt kommt hier die ganze Abhidhammaliteratur in Frage. Man müßte 
einen großen Teil derselben einfach übersetzen, sollten alle Fälle, wo dh. in solchem Zu­
sammenhänge verwendet wird, zur Sprache gebracht werden. Wichtiger sind für uns die 
Zeugnisse aus der älteren kanonischen Literatur. Der Ausdruck cetasikä dhammä „psy­
chische Zustände“ wird Μ. I. 3012S, S. IV. 29327 von vedanä „Empfindung“ und sahnä 
„Vorstellung“ gebraucht. Gegenteil sind die käyikä dhammä. Als solche werden Μ. I. 30125, 
S. IV. 29323 assäsapassäsä „Ein- und Ausatmen“ bezeichnet. Μ. III. 25 ff. (vgl. D. I. 73 ff., 
Μ. I. 276 ff.) wird der Ausdruck dh. auf vitakka und vicära bezogen, die letzten geistigen 
Funktionen, die auf der ersten Meditationsstufe noch nicht überwunden sind. Μ. I. 29230 
bezieht er sich auf panhä „Verstand“ und vinhäna „Bewußtsein“; Μ. II. 170, 218 auf 
saddhä, ruci, anussava, äkäraparivitakka, ditthinijjhänakkhanti; Μ. I. 297, III. 145, S. IV. 296 
auf die Formen der cetovimutti; D. II. 122—3, А. II. 1—2 auf slla, samädhi, panhä, vimutti; 
Μ. I. 301, S. V. 24 auf die einzelnen Glieder des atthahgika magga, wie sammäväcä, samma- 
kammanta usw.; S. III. 139—40 und wohl auch Sn. 268, ICh. 5. 12 auf die fünf Ichandhä; 
Μ. I. 30115 auf cittass’ ekaggatä, cattäro saüpatthänä (auch S. V. 177 ,0) und cattäro samma- 
ppadhänä', Μ. I. 4799, S. V. 377, 379 auf die fünf Tätigkeitssinne:1) saddhindriya usw. 
Aus der Abhidhammaliteratur erwähnen wir noch den Terminus cittacetasikä dhammä, 
Dhs. 1022—4, 1282; Pts. I. 84; Kvu. II. 537. Nach Milp. 49 wäre darunter das Geistige 
zu verstehen, das in nämarüpa durch näma ausgedrückt ist, während rüpa das Materielle 
(iolärikam) bezeichnet. Daher tritt auch Milp. 87 arupin zu cittacetasikä dh., worunter 
phassa, vedanä, sahhä, cetanä, citta verstanden werden. Dhs. 1187 werden die fünf Sinnes­
wahrnehmungen, sowie manodhätu und manovihhänadhätu als cittä dh., 1189, 1512 dann 
die drei Kategorien, die das geistige Wesen des Menschen ausmachen (vedanä0, sahnä0 
und samkhärakkhandha) als cetasikä dh. definiert. Letztere Definition auch Kvu. II. 338 ff'. 
Im Milp. 86 wird noch von vinhäna, panhä und bhütasmim jiva der Ausdruck dh. gebraucht; 
an einer anderen Stelle (Milp. 176) von den neun aufeinanderfolgenden Stufen der Ekstase, 
von den Transzuständen (nava anupubbavihärasamäpatüyd).

c) Gerne wird dhamma gebraucht vom Heilszustand, von den Stufen oder Stadien 
der Vervollkommnung, die der durchschreitet, der auf dem Weg zum Nirvana, in dem 
Strom der Erlösung sich befindet. Dieser Heilsstrom ist der dhammasota. Man heißt 
dhammasotasamäpanna „in den Strom der Heilsentwickelung eingetreten“ А. III. 285 — 8,2)
V. 329—32, wenn man auf der untersten Stufe der nava lokuttarä dhammä (s. unten III 1 a)

В Wir wählen diese Übersetzung, weil offenbar eine gewisse Beziehung zur Sämkbyalehre von 
den Jtarmendriyäni besteht. Vgl. Sämkhyapravacanabhäsya ed. Garbe (Harvard Or. Ser. II) 2. 19. Garbe, 
Die S.-Philos. 258.

2) Der AKo. 66720 erklärt das Wort durch vipassanäsainkhäta dhammasota.
Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. 13



angelangt ist. _S. II. 43, 45, 58 f., 80 steht der Ausdruck in einer Klimax, in der sekhäya 
vijjaya samannagato vorhergeht und ariyo nibbcdhikapanho, amatadvüram ähacca titthaü 
nachfolgt.- Imam puggalam dhammasoto nibbahati „diesen Mann führt der Heilsstrom (aus 
dem sarpsara zur Erlösung) heraus“ А. III. 350 f., V. 140, 143. Als pamukham sabba- 
dhammanam wird Th 1.612 slla, die sittliche Lebensführung, bezeichnet, weil sie die 
Vorbedingung für die sotäpatti, den Eintritt in den Heilsstrom, ist. In der Definition von 
gotrabhu Pu. 13 wird gesagt, der sei ein solcher, der mit den Qualitäten begabt ist, auf die 
unmittelbar der Eintritt des ariyadhamma erfolgt. Als ariyä aber gelten alle die, welche 
im Heilsstrome sich befinden. Auf die Heilserscheinungen, die man an sich selber wahr­
nimmt, darf man aber nicht stolz sein: yam kimci dhammam abhijannä ajjliattam atha vä 
pi bahiddha, na tena thämcm kubbetha Sn. 917. In der interessanten Stelle А. III. 405—9 
wird gezeigt, daß und wie der Tathlgata die künftige Heilsentwickelung der einzelnen 
Individuen vorhersieht: evam pi Mio tathägatassa äyatirn dhammasamuppädo cetasä ceto 
pancca mdito. — Die unterste Stufe des Heilsweges ist sotäpatti, auf sie folgt sakadägämitä 
und anagamita; die höchste Stufe ist arahatta, die Würde oder der Rang des Vollendeten. 
Sie heißt Th 2. 432 aggadhamma und steht hier neben bodhi. А. III. 433 wird von dem 
Lhikkhu, der grobe Untugenden besitzt, gesagt, er sei abhabbo aggarn dhammam arahattam 
sacchikatum. Vin. III. 10232, 1037-12 nimmt das einfache dh. ein vorhergehendes uttari- 
manussadhamma auf, womit nach dem Zusammenhänge die Arahantschaft gemeint ist. 
Von der Buddhaschaft wird kurzweg dh. gebraucht Bu. 2. 174 f. — An arahatta schließt 
sich das Nirvana an. Es wird virajo dhammo genannt „der Zustand, wo alles Begehren 
aufhört“. So Th2. 97: addasam virajam dhammam nibbanam padam accutam, und ähnlich 
Ihl. 1238 = S. I. 192 und Th2. 149. Daher heißt es: virägo (d. i. das Nirvana nach 
DhKo. III. 403) settho dhammamψ Dh. 273. Damit ist А. II. 34 zu vergleichen: yavatä 
dhamma samkhata va asamkhata va virägo tesam dhammänam aggam akkhayati. Der Text 
erläutert virägo^weiter durch madanimmadano pipäsavinayo älayasamugghäto vattüpacchedo 
tanhakkliayo virägo nirodho nibbanam und der AKo. 5382 sagt: virägo ti ädlni nibbänass3 eva 
namäni. Vielleicht ist auch Dh. 115 in apassam dhammam uttamam zunächst an das 
Nirvana gedacht. Auch vivekadhamma Sn. 1065 ist Umschreibung dafür, ebenso dhamma 
mrupadhi „der .substratlose Zustand“. А. I. 147, III. 75 haben wir natvä dhammam nirü- 
padhim; Th 2. 318 dh. sutva n. Der AKo. 41417 umschreibt die erste Stelle mit sabbü- 
padhivirahitam nibbänadhammam natväA) — Auch dhamma allein für sich kann das Nirvana, 
den Heilszustand schlechthin bedeuten. Es mag sein, daß an verschiedenen Stellen, die 
wir vorläufig in CI 3c untergebracht haben, für dh. diese Bedeutung vorzuziehen ist. So 
besonders etwa in dhammapltirasam pibam Dh. 205, wo der Kommentar an den navavidha- 
lokuttaradhamma denkt. Ja. IV. 3048 wird dhammam ahhäya mit nibbänadhammam jänitvä 
umschrieben. Die Stelle S. IV. 207, 218: ditthe dhamme anäsavo | käyassa bhedä dhammattho 
samkham nopeti vedagu ist zu übersetzen: „bei Lebzeiten frei geworden von den äs'ava, 
nach dem körperlichen Tod in das Nirvana eingegangen, hört der Wissende zu existieren 
auf“. Ganz ähnlich sind Sn. 749, Iv. 54. Überall, wo dh. = nibbäna ist, bezeichnet es 
den höchsten übersinnlichen Begriff, ist es die Realität schlechthin. Wir kommen also

') Via. I. 197, Ud. Б9 haben wir aber natvä dhammam nirüpadhi. Hier wird nirüpadhi also auf 
das erkennende Subjekt bezogen.



auf einem anderen Weg zu dem gleichen Ziele, zu dem wir auch, vom Wahrheitsbegriff 
ausgehend, gelangt sind.

d) Von der Bedeutung „Zustand“ gehen wir auch aus, um den Ausdruck ditthe 
dhamme oder ditthadhamme „im gegenwärtigen Leben, noch bei Lebzeiten“ zu erklären. 
Er bedeutet ursprünglich: in dem Zustande, wie er eben gesehen wird oder zu sehen ist, 
im Gegensatz zu einem künftigen Dasein. Vgl. Sn. 343 (= Th 1. 1263), 1053, 1066; 
Jä. III. 3066, IV. 3388; Thl. 708; Vv. 63. 9; Pv. 4. 7. 13; D. I. 51 — 62, II. 67, 272; 
Μ. I. 93, 403—4, 406—10, 430, II. 215, 217, III. 77 f.; S. I. 202, III. 112, 118, IV. 384; 
А. I. 192—3, II. 31, III. 4 f. Gegensatz ist das Adv. abhisamparäyam1 2) „im künftigen 
Leben, im Jenseits“ D. III. 83—97, А. I. 52, II. 61—2, V. 235—6, 250—2, Milp. 162; 
oder samparäye Sn. 141, Jä. I. 21929, III. 3113, Vin. II. 162, S. I. 34 f., Milp. 221; oder 
auch parattha Μ. ΪΙΓ. 181—2. Es scheint uns, daß in diesem Gegensatz mehr die volks­
tümliche Anschauung zur Geltung kommt, die, unbeschadet der Lehre vom samsära, vor 
allem nur zwischen einem Diesseits und einem Jenseits mit Himmel oder Hölle unter­
scheidet. — А. III. 78 werden die früher verstorbenen Verwandten denen entgegengestellt, 
die ditthe dhamme leben.2) Von dem Toren heißt es, er werde ditthe va dhamme dreifaches 
Leid zu fühlen bekommen Μ. III. 163—5, der Weise ebenso dreifaches Glück 170—1. 
S. auch S. IV. 343 f., 346—8. Ebenso von dem Böse wicht: tassa (leammassa) ditthe va 
dhamme vipälcam patisamvedeti upapajjam3) vä apare va pariyäye „den Lohn davon wird 
er noch bei Lebzeiten verspüren oder wenn er wieder geboren wird oder in einer späteren 
Existenz“ Μ. III. 214—5; А. I. 134—5, III. 415, V. 292—4, 297—8; Kvu. II. 544. Vgl. 
Μ. II. 104. Von dem Selbstbeherrschten, Mäßigen, Wachsamen wird ausgesagt: ditthe va 
dhamme sukhasomanassabahulo viharatt S. IV. 175, 177; das gleiche von dem, der an der 
wahren Lehre seine Freude hat und ihre Vorschriften beherzigt А. III. 431. Von dem 
weisen Bhikkhu: läbhl c’ eva hott ditthe va dhamme sukhavihdrd/nam (was sich auf die 
Jhänas bezieht, s. u.), läbhl satisampajannassa S. V. 152, vom törichten Bhikkhu das Gegen­
teil 150. Wer die rechte Einsicht hat, das Böse meidet, das Gute übt, von dem heißt es: 
ditthe ceva dhamme sukham viharatt avighätam anupäyäsam apariläham häyassa ca' bhedä 
param maranä sugati pätikankhä S. II. 153; А. I. 204—5, 111. 323; Iv. 23—4, 359. Die Kehr­
seite ist: d. dh. dukkham vih. savighätam saupäyäsam sapariläham h. ca bk. p. m. duggati pät. 
S. II. 152; A. 1.202—3, III. 37; Iv. 22—3, 355. Vgl. S. IIL 8—9. Oft kehrt der 
Gedanke wieder, daß jemand schon im gegenwärtigen Leben irgend eine der Heilsstufen, 
besonders das arahatta, erlangt. So in der sehr häufigen Wendung . . äsavänam hhayä 
anäsavam cetovimuttim panhävimuttim ditthe va dhamme sayam abhinnä sacchilcatvä npasam- 
pajja viharatt D. I. 156, 167, 169 f-, II. 71, 92, 251, III. 78, 102, 107 f., 132, 281; Μ. I. 35, 
71, 74, 76 f. usw., II. 22, IIL 12, 99, 103, 275; S. II. 217, 222; V. 203, 220, 306, 356, 
358 usw.; А. I. 107—9, 123 f., 220 f. usw., II. 6, 23, 36, 87 f. usw., IIL 19, 29, 83, 
114 usw., IV. 13, 83, 119, 140 f. usw., V. 10, JL5, 36, 38, 69 usw.; Ud. 23; Iv. 75, 100; 
Pu. 27, 30, 35, 62 f., 72. Oder . . tadanuttaram brahmacariyapariyosänam d. dh. s. abh.

1) Das Subst. abhisamparäya steht D. II. 91, Μ. II. 146, III. 266, S. IV. 59, V. 358 parallel zu gat.i. 
Vgl. evamabhisamparäyo D. I. 16: yam° D. II. 204. Das Adv. abhisamparäyam noch Μ. I. 515, 518.

2) Es ist zu lesen: nätinam pubbapetänatn ditthe dhamme ca jlvatam (st. jlvitam). Der AKo. 629 u 
umschreibt: ye ca ditthadhamme jlvanti.

3) So oder upapajja ist zu lesen statt uppajjam oder -jje. Der AKo. 39420 hat ebenfalls upapajja.
13*



sacdi. up. wh. Vin. I. 9, II. 292; D. I. 177, 203, II. 153, III. 55 77- Μ I 40 172 177 
392, 477 1., 496, 513, II. 94 f„ 103, 123; S. I. 140, 161, 163 f 7 II 22 278 f 284 f
И1. 36, 74, IV. 38, 64, 76, 302, V. 144, 166; А. I 50 282 Ш 70 217 яоо’
IV 77 f 9ЧК qm TT l oo Ο ,κ , ’ ’ 1U· 'V 217, 376, 399,Λ dh 7 ath' ° ?’ Ud" 7 ;o ΐ;Ρ; lo' 108· 0der sama‘hnattham vä brähmannatthmn va 
d dh s. abh. sacch. up. vü, S. II. 15 f„ 45 f„ 129, 176 f„ III. 50 f„ 192, V. 195 432 f ·
lv. 105. Oder pannapunm vepullatah ca d. dh. s. abh. sacch. up. vih. D. I 195-8 III 57’ 
Em Versschluß S. IV. 206 f., 218 lautet: ditthe dhamme anLo. Die Redensart ^ 
ш Шапш, »mm —- M ki Lebzeiten „och führt er de, Leiden, Ende herbei'·
. , f" ™· 285 f" A' Π·· 400—3, T. 50-8 gilt „ach P„. 70-1 von dem

Arabant und dem Anagämm. Die Phrase ditthe va dhamme nicchäto nibbuto sitibhüto bei 
Lebzeiten noch des Hungers ledig, beruhigt, abgekühlt“ - alles natürlich übertragen
tlasantä ΤΙιΓΐ68 лТ T V Zu ihr..kommt ^cb: ditthe va dliamme nicchätä
upasanta Th2. 168. Als Lohn für ausdauernde Übung der saüpatthänä wird verheißen-
dit he va dhamme annä vä saü vä upädisese anägämitä, entweder bei Lebzeiten noch die
Arahantschaffc oder, falls noch ein Rest von den khandhä vorhanden ist, die Stufe des
Tm u ; M. L 62 3; S. V. 181. Für andere Übungen wird die gleiche

doppeUeMdghchke'tm Aussicht gestellt Sn. p. 135, 144; Μ. I. 481,- S. V. 129, 236* 285;
A I I r 1Q9 ЛТ 1 V'o ЛТ Dazu gehörfc ditthe va dhamme anham ärädheti Μ. I. 77·

7f 8 S- Y- 69’ 237’ 285’ 314· kurz heißt es А. V. 120 Pu 74-
d^he va dhamme arahä. Man kann auch bei Lebzeiten in das Nirvana eingeben: päpunatt
4 1V Z7eTme тЬЪажщ lj<1- 37; ditthe va dh. pannibbayati D. III 97- M I 4Ц · 
sMV. lOS f 109 f 113 116; А. I. 228, 11.167, III. 409. Und zwar besteht die Mög-’
wde dTe ’ d Γΐ r\7 m dL entWeder sasan>Mära° oder asamhhäraparmibbäyi hott, 
Tod ins ί°ΓΡ Mogbchkeit auch für den gilt, der häyassa bhedä, nach dem körperlichen 
iod, ms JNirvana eingeht А. II. 155. 1

e) J)itthadhamma° erscheint auch im Vorderglied von KompositisP) So in dittha- 
IüZT^'Tr“ Μ. II. 211; Oder in (päpa- bzw. ditthadhammu-

/V / ζίΓ 'ZW‘ gUt6s) Be^rmen lm gegenwärtigen Dasein“ Μ. II. 222, 227; oder
in ditthadhammavedamya „(eine Handlung), die (in ihren Folgen) bei Lebzeiten ausgekostet 
werfe« „ms- Μ. 11. 220 А. I. 249-53. IV. 382 f, Mil,. I93 (zgl. 1,5) SÄ 

saWM™J/avedamya. Ebenso stehen sich gegenüber düthadhammahita oder °suhha "und
STS nÄÄTI·»8' D-IT'240; Μ'Π· 143 А. III. 354, IV.281%85 
ί ’ ff’ K Dl^adhammasuhhaiihära ist Ausdruck für die Wonnen, die man in den 
Verzucknngszustanden denijhänäni, bei Lebzeiten schon empfindet*) M.I.40L; S. II. 239;

Kvu'H 502 f 538 t) ί- Г Г “ S°lchen Zuständen sich befindetV , ^ k’ ,u38—40· Hau% lst insbesondere die Phrase: catunnam jhänänam abhi
cctasihanαψ ditpiadhammasukha.vihüränam nikämaläbhi aUcchaldbhi alcasiralübhl D. HI 113·

,’/5 ’ oo f·’ IIL H’97; A· IL 23, 36, 87 f„ III. 114, 131-5, 195, 262 f IV 109 
^ °72’ 2921 314”5’ V· 10> 6Ü 132, 201, 339. Was alles zur Erreichung 

m tu" о fuhrt (dl$hadhammasukhaviMräya samvattati), wird D. III. 222*
Μ. III. 4, S. HI· 169, V. 326, А. I. 43, II. 44 f„ III. 323 aufgezählt. Wer sich den dbanJ

ztz'iin den fo,genden - *>»*>«*» „
0 Auf anderes wird es А. III. 211 f. bezogen.



Übungen hin gibt, von dem wird gesagt: ditthaihammasukhavihäram anuyutto mharati 
Vin. 1. 341, 349, II. 188, Μ. I. 331, 459, III. 153, А. IV. 362-3.' In der Redensart 
attano ditthadhammasuJchaviharam sampassamäno, die von den Waldeinsiedlern gebraucht 
wird Μ. I. 23, S. II. 203, А. I. 60, gibt der MKo. 107ult- den Begriff d.-dh.-s.-v. durch 
catunnam inyäpathavihäränam phäsutä, und der AKo. 33935 durch lokiyaldkuttara phäsu- 
vihära wieder. Die Bedeutung wäre hier also allgemeiner. Das bei Lebzeiten erreichte 
Nirvana heißt ditthadhammanibbäna D. I. 36—38, 42, 44; Μ. II. 228; А. V. 64. Was man 
darunter versteht, wird А. IV. 454 besprochen. Wer dieses Nirvana besitzt, heißt dittha- 
dhammanibbänappatta D. I. 36—8, S. II. 18, 115 (III. 163 f.), IV. 141, oder ditthadhammäbhi- 
nibbuta Sn. 1087, 1095; Μ. III. 187, А. I. 142, III. 311. Eine bestimmte philosophische 
Richtung wird D. I. 36—8 als die der ditthadhammanibbänavädä bezeichnet.

f) Das Adjektiv ditthadhammikä bedeutet „ was sich auf das gegenwärtige Leben 
bezieht, diesseitig, weltlich“. Im Milp. 292 heißt es ditthadhammikam bhogam vä yasam vä 
sukham vä patüabhi, und 224: te.no, tassa ditthadhammiko vipäko nihhatto „dadurch wurde ihm 
Lohn im Diesseits zuteil“. Gegenteil ist samparäyika „auf eine künftige Existenz bezüglich, 
jenseitig, geistig“. Die beide'n Adjektive tretenIv. 38-9 zu nibbänadhätu; die ditthadhammikä n. 
ist saupädisesä, die samparäyika n. ist anupädisesä. Sie treten zu attha D. II. 240 S. I. 82, 
86 f.; A. 111. 364 5; Iv. 16. Vgl. S. I. 89, А. III. 49, Iv. 17. Ferner zu kämä und lcäma-
sahnä, rüpa und rüpasannä Μ. II. 261—5. Sie stehen weiter bei bhaya, dukkha, года, 
ganda, sanga, pahka А. III. 311. Es sollen das alles Bezeichnungen der kämä sein. An 
der Parallelstelle А. IV. 289—90 kommen noch die Ausdrücke salla und gabblia hinzu. 
Letzteres ist „Form, Art der Wiedergeburt“. Der AKo. 77618 erklärt die ditthadhammikä 
gabbhä als samdittMkä, die samparäyika g. als thapetvä manussagabbhe sesagabbhä. Mehrfach 
stehen sich ditthadhammikänam üsavänam samvara und samparäyikänam äs. patigh&ta 
gegenüber Vin. III. 21; D. III. 130; А. V. 70. Ebenso werden ditthadhammikä vajja 
und samparäyika v. unterschieden А. I. 47—9. Unter jenem sind die kriminellen Ver­
schuldungen verstanden, die gerichtliche Bestrafung finden; unter diesem die Sünden in 
Gedanken, Worten und Werken, die man im Jenseits in der Hölle abzubüßen hat. Hiezu 
stimmt es, wenn von dem Übeltäter, dem Mörder, Dieb usw., gesagt wird, daß er dittha­
dhammikam pi bhayam veram pasavati samparäyikam pi bh. v. p. S. II. 68 9, V. 387—8;
A.III. 205, IV. 406, V. 183. Jenes ist nach dem SKo. 3027 die irdische, dieses die Höllen­
strafe. Mit der vorhin zitierten Stelle Vin. III. 21, D. III. 130, А. V. 70 stimmt А. I. 98 
überein; es wird aber hier hinter äsavänam noch veränam vajjänam bhayänam akusalänam 
dhammänam beigefügt. Auch hier werden nach dem AKo. 36627 unter den ditthadhammikä 
äsam usw. die gerichtlichen Strafen verstanden, die man bei Lebzeiten für begangenes 
Unrecht zu erleiden hat, unter den samparäyika äsavä usw. die Höllenstrafen. Eine ähn­
liche Unterscheidung wird Milp. 357 gemacht. Der Gegensatz weltlich-geistig tritt 
Vin. I. 179 hervor, wo König Bimbisära seine Umgebung entläßt mit den Worten: tumhe 
mayä ditthadhammike atthe anusäsitä, yacchatha tarn bhagavantam payirupäsatha, so по bhagavä 
samparayike atthe anusäsissati. König Pasenadi fragt den Buddha nach dem Unterschied der 
Kasten. Er fügt Μ. II. 128 hinzu: näham btiagavantam ditthadhammikam pucchämi, sam- 
paräyikäham bhagavantam pucchämi: er will nicht die äußeren weltlichen, sondern die 
inneren geistigen Verschiedenheiten wissen. Ähnlich ist der Gegensatz Μ. II. 144: kirn 
nu klio aham ditthadhammikam vä attham puccheyyam samparäyikam vä?



III. Dhamma in ständiger Verbindung mit Adjektiven.
la) Es handelt sich hier um Verbindungen, die mehr oder weniger häufig sich 

wiederholen, und wo das Schwergewicht der Bedeutung beim Adjektiv liegt. Vielfach 
sind die Begriffe in Zahlen festgelegt. Wir beginnen mit lokuttara dhamma „überwelt- 
licher Zustand“. Der Ausdruck kommt im Sing, in den Nikäyas u. W. nur Μ. II. 181 vor. 
Hiei sagt der Buddha: ariyam kho aham lokuttaram dhammam purisassa san dhanam 
(= sam dh.) pannäpemi „ich verkünde den erhabenen überweltlichen Zustand als ein Gut, 
das dem Menschen (nicht etwa bloß gewissen Kasten) zu eigen gehört“. Es ist liier doch 
wohl das Nirvana gemeint. Außerdem haben wir Μ. III. 115 die Phrase: ime kho te 
dhamma ehantakusaläyatikä ariyä lokuttara anavakkantä päpimatä, womit die Eigenschaften 
des scmpajäna, des Besonnenen und Überlegten, gemeint sind. In der späteren Literatur 
werden nava lokuttara dhamma unterschieden. Es sind das die vier Stadien des magga: 
sotapatti, sakadägämitä, anägämitä, arahatta mit den vier zugehörigen phaläni, und als 
neuntes das Nirvana (Dhs. 1094, etwas anders 1447), also alle die Stufen, die nach Eintritt 
in den Strom der Heilsentwickelung erreicht werden. In den Kommentaren wird oft 
navamdhalolcutaradhamma als Erklärung des dhamma-Begriffes gegeben, und der Sinn der 
Stelle wird dadurch bestimmter, als dies in unseren Übersetzungen zum Ausdruck zu 
kommen pflegt. So z. B. JäKo. II. 569, 185le, III. 12812, 404DhKo. II. 278 (zu Dh. 115), 
II1. 2G9 (zu Dh. 20ο), IV. 95 (zu Dh. 364), 152 (zu Dh. 393). Über den lokuttara dh. 
handelt Kvu. I. 222 4, II. 515. Das Gegenstück bilden die lokiyä dhamma Dhs. 1093,
1446; Milp. 236, 390. Weiter wird der Kreis der lokuttara dhamma Pts. II. 166 gezogen, 
ohne daß dies im Widerspruch zu der vorhin gegebenen Definition stünde. Wenn im Pts! 
außei den erwähnten nenn Zuständen auch die vier satipatthänü, die vier sammappadhünä, 
die vier iddhipädä, die fünf indriyäni, die fünf baläni, die sieben bojjhcmgä und der atthah- 
gilca magga eingerechnet werden, so ist das nur eine mehr ins einzelne gehende Aufzählung 
der Eigenschaften und Kräfte, die der zur Erlösung Strebende sich aneignet.

b) Fast gleichbedeutend ist der Begriff uttarimanussadhamma. Das geht aus Vin. III.
8 i 91, IV. 23—5 hervor. Hier zeigt der Zusammenhang, daß dazu die jhänäni, die vier Stufen 
des magga und die höchsten Grade der Erkenntnis gerechnet werden. Vin. I. 97 wird das 
Verbot ausgesprochen bhikkhunä uttarimanussadhammo na ullapitabbo: man darf nicht davon 
reden, daß man ihn besitzt. Wieder werden jhäna, vimokkha, samädhi, samäpatti, magga, 
phala darunter verstanden. Als Beispiel einer solchen Selbstüberhebung wird Vin. III. 101 
das Wort mayham pi samyojanä pahinä angeführt. Wer abhütam asantam, also unbe­
rechtigterweise, uttarimanussadhammam ullapati, der ist im höchsten Grade verwerflich 
Vin. I. 97, III. 90. Vgl. II. 2875. In den Nikäyas findet sich die Stelle Μ. I. 472: äran- 
nakena bhikkhunä uttarimanussadhamme yogo Imranlyo. — Über uttari mamissadhammä 
s. А IV 2a.

' Auch der Ausdruck dhamma uttaritarä ca pamtatarä ca „die erhabeneren und 
heirlicheren Zustände bedeutet so ziemlich das gleiche. D. I. 156 werden darunter die 
Zustände von sotapatti aufwärts verstanden, zu denen der atthangilca magga hinführt. 
Μ. I. 200'- werden ihnen läbhasakkärasilolea, also die „weltlichen Dinge“ gegenübergestellt. 
Ein ähnlicher Begriff endlich sind die dasa asekhiyä dhamma А. V. 222 oder d. asekhä dh. 
P(s. I. 35 „die zehn Dinge, die dem Vollkommenen eignen“. Sie werden D. III. 271 aul- 
gezählt, es sind die Elemente des atthahgika magga nebst sammänäna und sammävimutti.



2a) Die bodhipaklchika {-iya) oder bodhap. dhamma sind „Dinge usw., die zur Er­
leuchtung führen“ Th 1. 900; Vin. III. 23; А. III. 70 f„ 300; Vbh. 244; Milp. 300; 
Nett. 31, 83. Es sind sieben an Zahl Iv. 75, 96. Sie werden Vbh. 249—50 mit den satta 
bojjhaiiga identifiziert. Durch ihre Pflege gelangt man nach D. III. 97 zum Nirvana bei Leb­
zeiten. S. V. 227 8, 231, 237 f. werden die fünf geistigen Sinne als solche bezeichnet.
Später werden siebenunddreißig bodhapakkhiyä dhammä unterschieden Milp. 237. Die 
beiden Zahlen stehen aber nicht in Widerspruch. Es sind eben die bekannten sieben 
Gruppen von Fähigkeiten und Kräften gemeint, die vorhin (la gegen Ende) als zu den 
lokuttarä dh. gehörig genannt wurden. Ihre Gesamtzahl ist 37. Nett. 112 werden, unter 
Zurechnung der sechs sannä, dreiundvierzig bodhapakkhiyä dh. gezählt.1) Verwandte Aus­
drücke sind sambodhapaklchikä dh. А. IV. 351; dh. bodhipäcanä Bu. 2. 121, 131, 141 usw · 
vimuttiparipäcamyä dh. Μ. III. 277, S. IV. 105; dh. pattasambodhigämino (Lesung unsicher) 
Iv. 97. — Wie -pakkhiya bedeutet auch -bhägiya „zu etwas führend“. Es gibt cha vijjä- 
bhagiya dhamma S. V. 345, А. III. 334 (es sind die sechs sannä) und cattäro sukhabhägiyä, dh. 
Nett. 119 f., 124 f. Die häna°, thiti0, msesa°, nibbedhabhägiyä dh. sind „Dinge usw., die 
zur Aufgabe (des Bösen), zum Beharren (im Guten), zur Erzielung eines Fortschrittes, 
zum Eindringen (in die Erkenntnis) führen“ А. III. 427; Pts. I. 4, 35—7 (vgl. D. III. 272 ff.;’ 
А. II. 167 , Nett. 77). Die hänabhägiyä dh. sind nach D. III. 282 identisch mit den satta 
asaddhammä. Hier bedeutet häna „Rückgang, Rückfall“. А. I. 11 steht dhammä (ajkusalä 
(a)kusalaUiugiya (a)kusalapahhhikä.

b) Eine Gruppe von Adjektiven geht auf ЧПапгуа aus „die Gelegenheit, Veranlassung, 
Möglichkeit zu etwas bietend“. Kahkhäthäniyä dhammä sind „Dinge (Objekte), wo zu 
Zweifel Möglichkeit gegeben ist“ D. III. 285; Μ. I. 221, 223; А. I. 117, III. 361 f., ’lV. 152, 
154, V. 16, 349, 352. Ebenso äsavatthämyä dh. Vin. III. 9; D. III. 283, А. IV. 224, V. 175; 
viciMcchatthänlyä dh. S. V. 65, 103; chandarägatthämyä dh. А. I. 264—5; sambojjhahgatthä- 
nlya dh. S. V. 65—7, 103—5, 107; Jcämarägavyäpäda°, thlnamiädha0, udähaccahuhkucca°, 
vicikiccha°, satisambojjhahga0, upekkhäsambojjhahgatthämyä dh. S. V. 84.

c) Einen ähnlichen Typus, an den sich weiterhin die Part. fut. P. anschließen mögen, 
stellen Ausdrücke dar wie ävaranlyäs) dhammä „hemmende Dinge, Hemmnisse (der geistigen 
Konzentration)“ Μ. I. 273—4, 355, III. 3, 135; S. IV. 104—5, 177; А. I. 114, II. 40,
IV. 16b. Nach AKo. 379^' sind sie das gleiche wie die pahca mvaranäni. — Tayo pari-
häniya dh. sind „drei Dinge, die zum Rückgang oder Niedergang führen“ А. III, 309_10.
Es stehen ihnen entgegen die cha oder satta aparihämyä dh., А. III. 310; D. II. 75—81, 
S. Λ . 8,) 6, A. I\ . 16, 20, 23, 27. Die tipädämyä dh. sind „Dinge, die mit dem Haften 
(am Sinnlichen) Zusammenhängen“ S. II. 84—5, 87—8, 92—3, III. 167, IV. 89, 108; 
Dhs. 1219. Es sind darunter die fünf khandhä und die zwölf äyatanäni verstanden. Diese 
heißen auch samyojamyä dh. „Dinge, die an das. empirische Sein fesseln“ S. II. 86—7, 
89—9L III. 166—7, IV. 107—8, 281—3, V. 88—9; А. I. 50—1; Dhs. 1125. Die beiden 
termim sind also synonym. — Unter lobhamyä, dosamyä, mohamyä dh. sind „Dinge (Ge-

b s. E. Hardt, Netti-pakarana, Introd. XXX—XXXII.
-') Die Schreibung in den Texten wechselt ständig zwischen -iya und -lya. Wir haben -iya durch­

geführt in Anlehnung an Wörter wie skr. lobhamya, mohanlya.



danken, Regungen), die mit lobha, dosa, moha Zusammenhängen“, zu verstehen Μ. II. 171_3
An Stelle von lobhamyä dh. steht rajamyä dh. S. IV. 307; А. II. 120, III. 169 — 70 _
Vimuttiparipäcamyä dh. Μ. III. 277; S. IV. 105. - Vodämyä dh. „läuternde Dinge usw.“
im Gegensatz zu samkilesiJcä dh. D. I. 195—9, III. 57. — Päramgamamyä dh. „Dinge (oder 
Lehren?), die mit der Erlösung (wtl. dem Gelangen an das jenseitige Ufer) Zusammen­
hängen (oder sich darauf beziehen)" Sn. p. 205. — Gatturo assäsamyä dh. „vier Dinge, 
aus denen man Trost schöpfen kann“ S. V. 408. — Basa pasädamyä dh. „zehn Ver­
trauen erweckende Dinge“ Μ. III. 11. — Oha (dam) säränlyä dh. „sechs (zehn) be­
herzigenswerte Dinge“ D. III. 245; Μ. I. 322, II. 250; А. III. 288—9, V. 89; AKo. 66727 
= smitabbayuttaka. — Pahca okkamamyä dh. „fünf Dinge, die man fliehen muß“ 
S. 11. 224 5; SICo. 39118 = avakkamaniyä, hetthägamanikä ti attho.1) — Cattäro sacchi-
karaniyß dh. А. II. 182—3; abhinnä sacchiJcaramya dh. Μ. III. 96—7; dhammü abhinnä
parihneyya (pahätabba, sacchikätabbä, bhävetabbä) Μ. III. 289—90; S. V. 52_3; Pts I 4 ff ·
Milp. 69 (als parihneyya, dh. werden S. III. 26, 159, 191 die’ lAandha bezeichnet). — 
Dh. bahuJcarä, bhävetabba, parihneyya, pahätabba, hänabhägiyä, visesabhägiyä, duppaüvijjhä, 
uppädetabbä, abhihneyyä, sacchikätabbä D. III. 272—92. — (A)sevitabbä und (a)bhajitabbä 
dh. Μ. I. 310; vedamya dh. Μ. I. 295—6; manasikaramyä dh. Μ. I. 7—9; dh. (a)tapamyä 
Iv. 24 f.; ditthasutamutavihhätabbä dh. А. II. 25; dh. pasamsiyä Vv. 63. 9.

d) Verschiedene der mit dhamma verbundenen Adj. sind mit -kara, -karana zu­
sammengesetzt. Die sovacassalmranä dh. sind „Eigenschaften (Momente), die ein freund­
schaftliches oder liebenswürdiges Wesen ausmachen“ D. III. 267; Μ. I. 96—7; А. II. 148, 
III. 180, V. 24, 26, 90. Das Gegenteil sind dovacassak. dh. Μ. I. 95; S. II. 204, 206, 208; 
А. II. 147, III. 178. Weiterhin: cittadubbalikaranä dh. Milp. 289. Es sind deren fünfund­
zwanzig: außer Eigenschaften wie hodha „Zorn“ usw. auch die Sinnesobjekte. Sakka- 
Jcarana dh. S. I. 230 18 sind „die Momente, die den Sakka ausmachen“, die Qualitäten, die ihm 
zu der göttlichen Würde verholfen haben. Ebenso buddhakam dh. „die Qualitäten, die
den Buddha ausmachen“ Bu. 2. 116; brähmanakaranä dh. Vin. I. 3, D. I. 244-_6, Μ. I. 271
Ud. 3, 4 (v. 1. °kärakä)·, samanaJcaranä dh. Μ. I. 271, Milp. 162 f.; therakaranä dh. А. II.’ 
22 3; näthakaranä dh. D. III. 266—8; А. V. 23. — Acchariyä abbhutä dh. sind „wunder­
bare Erscheinungen oder Eigenschaften, Wunder“. Es werden deren acht aufgezählt vom
Ozean und verglichen mit denen des dhammavinaya Vin. II. 237—40; А. IV. 198_204.
206—8j Ud. 53—8. Ebenso werden vier wunderbare Eigenschaften des Änanda mit denen 
eines mja cakkavattl verglichen D. II. 145—6, А. II. 132—3. Von den acchariyä abbhuta- 
dhamma des Buddha wird Μ. III. 119—24 gesprochen, und Μ. III. 118, S. V. 283 heißen 
die Tathägatas überhaupt acchariya0, abbhutadhammasamannägatä. А. IV. 65 —7 ist von 
den acch. abbh. dh. der Laienschwester Nandimätä, А. IV. 208—12 von denen des Laien 
Ugga, А. IV. 217, 220 von denen des Hatthaka aus ÄlavI die Rede. Drei Wunder­
erscheinungen zeigen sich bei der Empfängnis des Mahäsena Milp. 8; Wundererscheinungen 
begleiten die Empfängnis, die Geburt, die Erleuchtung und das erste Auftreten des Buddha 
А. II. 130 1, vier wunderbare Wirkungen sind mit jeder seiner Predigten verbunden
А. II. 131 3. Als die cattäro acch. abbh. dh. werden Nett. 120, 122 die vier samappadhänä
und die vier adhitthänäni bestimmt. — Adhikaranasamathä dh. sind „Methoden, einen Streit



beizulegen“. Vin. IV. 207, 351 werden deren sieben gezählt. — Antaräyikä dh. sind 
„Dinge (Umstände, Verhältnisse), die ein Hindernis bilden“, z. B. für die Aufnahme in 
die Gemeinschaft der Bhikkhus Vin. I. 93 und der Bhikkhunis Vin. II. 271—3, oder für 
die Heilsentwickelung Vin. II. 25—6, IV. 134—5, 138—9; Μ. I. 72, 130—3; А. II. 9. — 
Mit müla „ Wurzel, Grund, Ursache“ zusammengesetzt ist der Begriff tanhämulaka; vgl. 
nava t.-m. dh. А. IV. 400. Ebenso nava jiämojjamulakä dh. oder yoniso-manasikäramulakä dh. 
Pts. I. 85 f. Letzterer Begriff ist nach D. III. 288 identisch mit nava dh. bahuJcärä.

3a) Die Verbindung von Adjektiven von gegensätzlicher Bedeutung mit 
dh. ist uns gelegentlich schon begegnet. Unter allen diesen ständigen Verbindungen steht 
aber an Häufigkeit obenan dhammä kusalä und ahusalä. Wir können das am besten mit 
„Gutes“ und „Böses“ übersetzen,1) lm Abhidhamma, aber erst in diesem, kommt dazu 
der dritte Begriff dhammä avyükaiä „Indifferentes“, was weder gut noch böse ist. Die 
Dreizahl findet sich dann auch Nett. 191 und Milp. 12 f. Der Abhidhamma beschäftigt 
sich gerade mit diesen drei Begriffen mit Vorliebe. Es wäre erforderlich, ganze Stücke 
dieser Literatur einfach zu übersetzen, wollten wir ihre Anschauungen über diesen Gegen­
stand im einzelnen wiedergeben. Es genügt hier, auf die Hauptstellen hinzuweisen. Über 
dhammä Jcusalä handelt Dhs. 1 ff., 146—277, 339—64, 981, 1368; Vbh. 169-—72, 184—7. 
Über dh. ahusalä Dhs. 365—430, 982,1369; Vbh. 164—9. Über dh. avyäkatä Dhs. 431—583, 
983, 1370; Vbh. 173—84, 187—91. Dazu Vbh. 208 ff.; Pts. I. 101, 132, II. 230; Yam. I. 
1 ff., II. 22 ff.; Dhk. 16; Kvu. II. 442—3, 481, 484, 509—10, 577.

b) Die Frage, die für uns in erster Linie in Betracht kommt, ist diese: Was versteht 
die ältere kanonische Literatur unter Jcusalä und ahusalä dhammä? Die Antwort ist diese: 
Kusalä dh. umfaßt alles Gute, wodurch die Heilsentwickelung ermöglicht und gefördert, 
und was im Verlaufe dieser Entwickelung an Kräften und Fähigkeiten gewonnen wird. 
Unter aTcusalä dh. wird alles Üble verstanden, was die Heilsentwickelung unmöglich macht 
oder stört. — Ganz konkret sind die zehn groben Vergehungen, die der Buddhist annimmt, 
ahusalä dhammä, das Sichentlialten von diesen Sünden kusalä dh. Μ. I: 489—90 heißt es 
pänätipäto kho akusalam, pänatiputä veramam Tmsalam; adinnädänam kho akusalam, adinnä- 
dänä veramam Jcusalam. Wie von „Verletzung von Lebendem“ und von „Diebstahl“, 
so wird das gleiche dann auch von kamesu micchäcära „Unzucht“, musäväda „Lüge“, 
pisunä väcä „Verleumdung“, pharusä väcä „heftige Rede“, samphappaläpa „nichtiges Ge­
schwätz“, abhijjhä „Begehrlichkeit“, vyäpäda „feindselige Gesinnung“ und micchäditthi 
„falsche Anschauung“ ausgesagt. Es sind das die dasa dhammä ahusalä, ihr Gegenteil 
die dasa dh. Jcusalä. Sie werden auch D. III. 73—4 aufgezählt und adhammaräga, visama- 
lobha und micchädhamma hinzugefügt. Eine andere Liste von aJcusalä dhammä findet sich 
Μ. I. 283. Hier werden außer abhijjhä und vyäpäda, die den Anfang bilden, und micchä- 
ditthi, das wieder am Schluß steht, Jcodha „Zorn“, upanäha „Haß“, makJcha „Heuchelei“, 
paläsa „Hartnäckigkeit“, issä „Neid“, macchariya „Eifersucht“, sätheyya „Falschheit“, 
mayä „Täuschung“ und päpilcä icchä „Schadenfreude“ als dh. dk. bezeichnet. Ähnliche 
Reihen finden sich Μ. 1. 98—100; А. V. 94—8. Das Gegenteil der aufgezählten Fehler,

В Vgl. Mrs. Rhys Davids, Dhs. trsl. p. LXXXI1 ff. Sie unterscheidet bei lmsala die vier Bedeu­
tungen a) wliolesome, h) virtuous, c) skilful, d) felicific.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. 14



ihr Meiden sind die kusala dhammä. D. II. 59, III. 289; Μ. I. ПО. ИЗ- А IV 400-1
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endlich, zu den höchsten Stufen emporführend Vin. I. 104, jhana, vimokkha, samädhi, samä- 
patti, neklehamma, nissarana, paviveka.1)

c) Grundlage und Förderung der Jcusalä dhammä ist sammäditthi, der ak. dh. dagegen 
micchäditthi А. I. 30—1. Wie dem Sonnenaufgang die Morgenröte, so geht sammäditthi 
den Je. dh. vorher А. V. 236. Diese entstehen sammäditthipaccayä, die Je. dh. micchäditthi- 
paccayä Μ. I. 402—7. Überhaupt ist der „achtgliederige Pfad“, bis hinauf zum samädhi, 
die Quelle alles Guten, die Aufhebung des Üblen. Dies wird durch verschiedene Bilder 
erläutert Vin. III. 70—1; S. V. 48, 50, 321 — 2. Sammä° und micchäditthi gehen ihrerseits 
aus vijjä und avijjä „Wissen“ und „Nichtwissen“ hervor S. V. 1; А. V. 214. Vgl. Iv. 34. 
Also sind auch diese die Ursache der 7c. und ak. dh.: ye Jceci akusalä dhammä, sahbe te 
avijjämulakä S. IT. 263. Auf die Frage: Ico cädi Jcusalänam dhammänam? lautet die Ant­
wort: sllan ca snvisuddham ditthi ca ujukä S. V. 143, 165. Ausführlicher, aber in ähn­
lichem Sinne wird die gleiche Frage S. V. 187, 188 beantwortet. Wer einmal die Mya- 
gatä sati, die stete Achtsamkeit auf seine Person, sich angeeignet hat, in dem vereinigen 
sich alle die 7c. dh., die mit dem Wissen Zusammenhängen (vijjäbhägiyä) Μ. III. 94; А. I. 43. 
Fs steht damit nicht in Widerspruch, wenn auch die Sinneswahrnehmungen als Quelle der 
ak. dh. gelten. Denn es ist eben der mit avijjä Behaftete, der die Sinnesreize auf sich 
wirken läßt, während der Wissende, der die Nichtigkeit des Seins kennt, sich vor ihnen 
verschließt: idha h/u/clchuno caJcJchunä rüpam disvä -uppajjanti päpakä alcusalä dhammä 
sarasamkgppä samyojamyä (Erinnerungen und Hoffnungen, die für ihn zur Fessel werden) 
S. IV. 76 — 7, 79—80, 136—7. Und ebenso bei allen Sinneseindrücken. Läßt der Bhikkhu 
sie auf sich wirken, dann nimmt er wahr: parihäyämi Jmsalehi dhammehi (76, 79) oder: 
samudäcaranti nam päpakä alcusalä dhammä (136). Läßt er sie nicht einwirken, dann 
erkennt er: na parihäyämi Je. dh. (77, 79) oder: na nam samudäcaranti p. alc. dh. (137). 
Vgl. А. II. 144. Daher auch der Satz: sanimittä uppajjanti päpakä ak. dh. по animittä 
„mit einem Sinnesreiz entsteht das Böse nicht ohne einen solchen“ А. I. 82, und die Phrase 
wird dann wiederholt mit Einsetzung von sanidänä, sahetukä, sasamkhärä, sappaccayä usw. 
Das Böse selbst erzeugt wieder Böses: lobho akusalamülam, doso akusalamülam, moho aku- 
salamtdam und das Gute wieder Gutes: alobho, adoso, amoho Jcusalamulam А. I. 201—5: 
lobhajä lobhanidänä lobhasamudayä lobhappaccayä aneke päpakä alcusalä dhammä usw., sowie 
aJobhajä . . anelce Jcusalä dJtammä usw.

d) Die Jcusalä dhammä sind das Gute, das man tut, und das Gute, das man damit 
erreicht. Beides steht in Wechselwirkung: kusalänam dhammänam samädänahetu evam 
iclam puhham pavaddhati D. III. 58. In den vier heiligen Wahrheiten ist alles Gute begriffen: 
ye Jceci Jcusalä dhammä, sabbe te catusu ariyasacccsu samgaham gacchanti Μ. I. 184. Un­
ermüdlichkeit im Guten (appamädo lcusalesu dliammesu) wird dem Bhikkhu immer wieder 
ans Herz gelegt: sie ist eko dhammo bahukäro D. III. 272, S. I. 89, Iv. 16. Den Iiahula 
ermahnt der Buddha: ten’ eva tvam pitipämujjena vihareyyäsi ahorattänusilckhi lcusalesu 
dhammesu Μ. I. 418 f. Vgl. Μ. III. 29427. Man darf im Guten nicht stillstehen, geschweige 
denn nachlassen, sondern soll stetig fortschreiten: thitim p’ aham na vannayämi lcusalesu 
dhammesu pageva parihänim; vuddhin ca lcho ’ham vannayämi lcusalesu dhammesu, по thitim

1) Milp. 33 werden als k. dh. aufgezählt slla, saddhä, viriya, sati, samädhi, und weiter indriya-
bala-bojjhavga-magga-satipatthäna-sammappadhäna-iddhipäda-jhäna-mmgkkha-samädhi-samäpaUiyo.
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D III 3d

nohänim А. V. 96. Kam (parihäm) kusalesu dhammesu по mddhi und Gegenteil Vin. II. 188·
' ' 24\ V'w u 165; A* HL 434 (309)’ V- 1?—21- 26—9. Der Wille zum Guten ist

seiten m der Welt zu finden kusaladhammacchando dullabho lokasmim А. III. 441. Wer 
dem Guten zustrebt, von dem heißt es okkamaü niyämam kusalesu dhammesu sammattam 
„er eschleitet den rechten Pfad, die Vervollkommnung im Guten“ А. I. 121-P Pu 18 oe. 
Kvu. I 94. Ein Bhikkhu der das Gute rasch auf- und annimmt, wird khippanisanti Lsa- 
lesu dhammesu genannt А. II. 97, III. 201, IV. 296, 328. Zweimal drei Dincre ^reichen 
nach А. HI 309-10 zum Rückgang im Guten {lcusaleU dhammehi parihänäya), nämlich 
kämm агат a ta, bhassärämatä und niddärämatä, sowie samganikämmatä, dovacassatä und 
papamittata ireude an (weltlichem) Tun, an Geschwätz und an Schlaf, Freude an welt- 
lchem Verkehr, Lästersucht und Treulosigkeit. Der Tathägata ist es, der das Gute in 

den Wesen hervorbringt Milp. 160. Als förderlich (bahukära) im Guten gilt dagegen
sTbT Mf z° ’ ,S" aUCh A· V- 92 ult- 94 ulfc" "3- 1043 die Selbstbeobachtung und 
Selbstprofung (paccavekkhanä). Man hat die saüpatthänä zu pflegen, damit Fortschritt
{mddhi) ,ni Guten erzielt werde, nicht Rückgang (parihäni) S. V. 187 f. Die Mahnung 
bhavehi^ husale dhamme yogakkhemassa paitiyä richten Th 2. 8, 9 die Therls Mittä und 
Bhadda an sich selber. Der wachsame (jagara) Bhikkhu heißt Iv. 41 loälavipassl kusalesu 
dhammesu. Als die ersten unter den k. dh. selber werden yoniso-manasiUra S. V 91 *) 
und appamäda fe. V. 42, 43, 45, А. V. 21 genannt. Aus ihnen geht alles Gute hervor.
У omso-manasiIcaramulaJcu sabbe kusala dhammä auch Milp. 410. Im samädhi in der o-e, 
st,gen Versenkung - sammäsamädhi steht in der Reihe des atthahgika magga an letzter 
un höchster Stelle — treffen schließlich alle k. dh. zusammen Milp. 38. Klarheit über 
das W esen des Guten eignet dem richtigen Bhikkhu und ist Vorbedingung der Medi- 
ationsubungen: vmkiccham pahäya linnavicikiccho viharati, akathamkathl kusalesu dhammesu 

mcikicchaya cittam pansodheti D. I. 71, III. 49; Μ. I. 181, 269 275 347 rri ч qs ,0,·. 
A.IL2H, Ш.92-3 IV.487, V. 207; Pu. 59, 68. Die k. dh. sind es, die schließlich

v mi IrnlgJ rn' Sie werden daher neben die bodhipakkhikä dhammä 
8 , 71П:П1И; vA 1IL 7(AL 00 1 * wje sich auch Th 1. 900 dh. k. bodhipakkhikä
verbindet Und sie heißen myyamlca ariya sambodhigämino. Schließlich noch eine etymo­
logische Spielerei Vin. I. 103 wird päümokkha so erklärt: ädim etarn, mukham etam 
pamukharg etam kusalanam dhammänam. — Prägnant steht zuweilen dhammä allein für 
kusala dh So steht А. III. 4328’15 mahantattam vepullattam päpunäti dhammesu. Die 
gleiche Phrase findet sich auch А. I. 117»-«, aber mit kusalesu dhammesu. In dasa- 
dhammamdu die zehn (guten) Dinge kennend“, das Vin. I. 38 vom Buddha gebraucht 
wird, ist nach dem Kommentar VmKo. ed. Rangoon III. 208“ an den kusalakammapatha :i) 
und seine zehn Teile (panätipäta veramarü usw.) gedacht. Die dasa dhammä im Bu. 2 188 
24 2 aber beziehen sich auf die Päramitäs. Th2. 3 bedeutet pürassu dhammehi „werde 
vollkommen im Guten“. Analog ist yuhjassu dhammehi Th2. 5. Man kann hier freilich 
auc i an die Heilszustände“ (D III 6c) denken, in denen man von Stufe zu Stufe fort­
schreiten soll. Dhammänam paripantho und dhammänam ähäro А. V. 136 ist Hemmnis 
und Nahrung (Förderung) des Guten“.

') Der Αίνο. 38386 erklärt: kusalesu dhammesu magganiyämasamkhätam sammattam
2) So auch Milp. 32.
) Childkrs, Pali Dict. u. d. W. Im VinKo. ist der Ausdruck dasakammapatha gebraucht.



e) Auch der Sg. Jcusalo dhammo wird verwendet. Er ist = kusalam zu verstehen. 
Th 1. 83 findet sich die Mahnung bhävehi kusalam dhammam, wie wir sie vorhin im Plural 
kennen lernten. Ebenso {yo) bhäveü kusalam dhammam yogakkhemassa pattiyä Ja. I. 27517, 
27S2, wozu Ja. II. 2225 zu vergleichen ist. Der Sg. steht ferner A. L. 115 in anadhigatam 
va kusalam dhammam adhigantum adhigatam vä kusalam dhammam phätikätum in dem 
Sinne der auf dem Wege der Heilsentwickelung erreichten höheren Stufe, des geistigen 
Fortschritts. Die gleiche Phrase kehrt А. III. 4SI13 wieder; an beiden Stellen wird der 
Sg. später (А. I. 117 u, III. 431l6) durch den PI. abgelöst. Der Asket, der in den Orden 
eintritt, tut es, weil er damit solch ein geistiges Gut, einen inneren Fortschritt zu erreichen 
hofft: appeva näma kusalam dhammam adhigaccheyyam S. IV. 337—9. Die gleiche Be­
deutung liegt auch in der Stelle D. I. 224 vor, sowie S. II. 24019, wo es von Devadatta 
heißt, daß ihm lcusalo dhammo samucchedam agamä. Ihm ist der Fortschritt im Guten 
abgeschnitten. Endlich dürfte auch Μ. I. 318 samäpcmno ayam äyasmä imam kusalam 
dhammam durch „er hat diese Stufe der Vervollkommnung erreicht“ zu übersetzen sein. 
— Anders aber ist die Bedeutung von ltusalo dhammo da, wo es appositioneil zu näya 
tritt. Näya „Methode“ ist ohne Zweifel Bezeichnung des achtgliederigen Heilsweges. 
DKo. ed. Rangoon II. 163'28 (zu D. II. 151 penult.) wird das Wort durch ariyamaggadhamma 
erklärt; AKo. 35412 (zu А. I. 69) und 538213 (zu А. II. 37) durch sahavipassanaka magga. 
А. III. 326 steht näyassa adhigama in einer Klimax unmittelbar vor mbbänassa sacchikiriyä. 
Wo nun ähamma kusala im gleichen Kasus neben näya tritt, hat äh. die Bedeutung 
„Gesetz, Lehre, wahre Lehre, Wahrheit“. Es handelt sich dann um ein freies Kompositum: 
„die gute Lehre, die in der Methode (des atthahgika magga) besteht“. Die in Frage 
kommenden Stellen sind: 1. vinltä ariye Шуе dhamme kusale Μ. I. 502; 2. na ärädheyija 
häyain dhammam kusalam Μ. I. 514—22; 3. ärädhako hoti häyam dhammam kusalam 
Μ. II. 181—4, 197; S. V. 19; А. I. 69; Milp. 243. Dazu kommen noch zwei Verszeilen. 
wo dhamma allein ohne kusala die Apposition bildet: 4. hitarn devamanussänam näyam 
dhammam pakäsayi А. II. 37 und 5. näyassa dhammassa padesavattl „auf dem Gebiet der 
wahren Lehre, nämlich des Heilsweges sich bewegend“ D. II. 151. Es sei hier endlich 
auch auf kalyänadhammatä kusalaähammatä hingewiesen, die А. II. 36 zur Umschreibung 
des Begriffes ariyo näyo dienen.

f) Die akusalä dhamma, sind das Böse, das man tut, und die Rückfälle, die dadurch 
in der Entwickelung zur Erlösung eintreten. Gewöhnlich wird noch das Adj. päpaka hinzu­
gefügt. Es steht auch bloß päpaka dhammä „das Böse“ im Sinne von ak. äh. Dh. 242; 
А. IV. 195. Der Buddha sagt von sich: jitä me päpaka dhammä, tasmäham, Ирака, jino 
Vin. I. 8; Μ. I. 171; Kvu. I. 289. Dhunäti päpake dhamme Th 1. 2, 1006; abbahi p. dh. 
Th 1. 1007; dhammä. . päpaka samkilesikä Th 1. 898; yatth’ assa te uppannä päpaka ak. 
dh. aparisesä nirujjhanti А. III. 165—7; Pu. 64 (Zit.), S. IV. 189—90; tathä hi ’ssa vvhnü 
sabrahmacäri te päpake ak. dh. appahlne (pahme) samanupassanti А. V. 166, 168; bähitvä 
päpake dhamme Ud. 4; bhikkhunä tesam yeva päpakänam alcusalänam dhammänam pahä- 
näya väyamitabbam Μ. III. 294, wozu die hübsche Stelle А. IV. 320—1 zu vergleichen 
ist. Von dem um seine Vervollkommnung bemühten Bhikkhu wird gesagt: nppannuppanne 
päpake akusale dhamme nädhiväseti pajaliati vinodeti vyanükaroti anabhävam gameti Μ. I. 11, 
223; А. II. 16, 117, III. 390, V. 351 (das Gegenteil: Μ. I. 220—1; А. V."348). Weiterhin 
findet sich die Verbindung ekantakälakä (ganz schlimme) ak. dh. А. III. 406, IV. 11 :



S“r aT"f hi-6"i”e”' ** ** »...« iJiLfLz, c
a, hr ü Г |»,А*Г“~М* D IIL91ff· «W geschildert, wie unter den Wes," 

I mählich die №«&» «*. äh. aufkamen, und welches die Folgen waren Mmalawai 
dhammanam mmäpatti steht öfters narallel vn о _0 , ' usaianamА ΙΠ 9 iv r , ir. а ' in ' P 11 1 zu » mci, manoduccanta Μ. I. 356; t^VV: ’ 109, 174-5, 183, 189. Die gleiche Phrase auch Iv. 34, Pu 20 Wo 

e α/i. dh sich des atia bemächtigen, sind sie die bösen Gedanken: m F uppannä nävaka 
akusalu dhamma cütam pariyadaya thassanti А. IV 299 V 107 f Daß // - 1 /■ ‘
bedeutend mit vitakkä sein kann, geht auch aus Μ I 121 L Гauf 7 n. ri„,„n , „ _ f сл aub M· L 121 hervor, wo papakä alc. vitakkäD«hL w Jä £ “й T , ° f™ri· A·1 !IS-100 -**» <mhadham„m und

шГЛ Шшй tin ' Г \ "eb“ Sl,hen eb“”l0he “«· »»««i.7 , , a™jt n,an sich vor Jenen hüte und diese abwehre, hat der Tathä^ata seine
dhammehi- ГУ' 1а^еП, V°m ^agen (ÄMS^a) heißt es, er ist vo/drmo päpakehi akusalehi 
0f 7 7 “ Energischen (araddhamriya) aber, er ist ct/f. dh. S. II. 29.
D ilS 214 W‘b’e -n^ *""0 ;Lüste“· So in samsattho kämehi, s. akusalehi dhammehi
~n.. ■“ ' ,, fc‘ 111 annatr em kämehi, ahhatra akusalehi dhammehi Μ. I. 91 247 504

besonders in der häufig wiederholten Wendung „ Mn,,»/
Mrf M ff r, S‘= *■“ de" Z“s‘“d «η, der für den Eintritt in die ersti
ÄT· ΙΠθ tHw 1t UL »· ' 37' 73· 172 Π. 313. HI. 78, m,

’ “ 1V1- ’· - ■ i ^0, 89, 11/, 159 usw., II. 15 204 296 Ш d i л ot o«« rr Ol л 9ifi ool Tir nnr ,ττ ’ ’ ul· 4! 14, 25, 36 usw.:.1.-10, 216, 221, Ш. 23υ, IV. 225, 236, 263 usw., V. 10, 198 213 usw- 4 T 43
lh». 183. 242, II. 126, 151. III. 11, U9, IV. ln, ,76 229 410 V 207 84- P , «
K.u, Π.184; Mil,,. 289. Heran sch.i.St sich M. 1. 468; hi*,»
ЫттсЫ рЛтЫщ, пМЬдассШ, .er kommt nicht „ dem Glück,geftlhl, da, in der Los- 

Fü, 1 V‘w Pf " “nd V'”‘ iem Ш,е” b«te№. Zum SchluS wieder eine Etymoioeie 
pÜЛГ„ d"t, Si L IIL 84 «· Deut“«: **-* ah/sale dhammc bähen,i-

«ΖΓ Lei Jlein n“ Tr “W“ *· -*»· S» »«—- MißXÄÄ" m -*■?■** —«·
Г* «Г* -™» ich erkenne, d,6 d.eier F^f iPtir Τΐί^”„ПГ

m de. Präge samvijjaü nu kho me eso dhammo udähu «о? А. V. 79 f„ 104. Endlich auch
..... , ' ■ :°.™ nama[ me dha™™° ajjhattam ajpaMno „welchen Fehler habe ich innerlich
noch nicht Überwunden (so daß Lüste usw. in mir aufkommen können)?“
M lU^r 7MS°t mddnA tMSxi“ dhammä Wei'den einander gegenübergestellt D. III. 56;
; ; / л , 9; Nett· 18-9; κ™· π· 446. So stehen sich ТЫ. 929 f
; ! S?a "nd №/ш rfÄ· gegenüber. Statt a/«lä dh. wird das Keutr. Sw. gebraucht in
umhe akusalam pajahatha, kusalesu dhammesu äyogam karotha Μ. I. 124 Das Wesen der
"t 1Sfc (!dmaZ’r ?T'a’ Sa^Ulesa’ das der k. dh. aber nekkhamme änisamsä „der in der 

4 tsagung (vom Weltlichen) liegende Segen“ und vodänapakkha „Reinheit“2) Μ. I. 115.

9 Der gleiche Ausdruck auch S. V. 417.
hhäva, änisamsa und еойа2раккЫ^ГмМрашГ' ЫтаШ>Ша’ mit kilittha-



4021., 405 9. Wichtig ist die Stelle А. I. 11: ye keci dhammä ahusalä ■ . sabbe te mano-
pubbaiigamä, mano tesam dhammänam, pathamam uppajjaü anvad-eva ahusalä dhammä. 
Dasselbe wird dann auch von den kusalä äh, ausgesagt. Wir können diese Stelle un­
möglich von den Eingangsversen des Dhammapada (Dh. 1, 2): manopubbahgamü dhammä 
manosettha manomayä trennen.*) Sie nimmt sich aus wie ein alter Kommentar dazu. 
Daraus folgern wir weiter, daß in Dh. 1, 2 das Wort dhammä für kusalakusalä dhammä 
steht, und wir könnten die Zeile ganz frei dem Sinne nach etwa übersetzen: Dem Tun* 2 *) 
des Menschen (sei es böse oder gut) geht das Denken voran, es wird vom Denken bestimmt 
und erfüllt.8) Dann wird auch die Fortsetzung klar: Dh. 1 handelt von den ah. dh., 2 von 
den h. dh. „Wenn man mit beflecktem Denken redet oder handelt, folgt einem das Unheil, 
wie das Rad dem Fuße des Zugtieres. Wenn man mit reinem Denken redet und handelt, 
folgt einem das Heil, wie das Rad dem Fuße des Zugtieres.“ Die Verse Dh. 1, 2 haben 
also überhaupt keinen erkenntnistheoretischen, sondern ethischen Inhalt und erscheinen 
nur bei dieser Auffassung als etwas Einheitliches. — Was nun die Gegenüberstellung der 
k, und alt. dh. betrifft, so enthalten zahlreiche Stellen die Mahnung, Sorge zu tragen? daß 
nichts Übles auf komme und das vorhandene Üble abnehme, und andererseits, daß Gutes, 
was noch nicht vorhanden ist, in die Erscheinung trete und das vorhandene Gute zunehme: 
anuppannänam, päpakänam akusalänam dhammänam anuppädäya chandam janeti väyamaü . 
uppannänam p. äk. dh. pahänäya ch. j. anuppannänam kusalänam dhammänam uppü-
daya ch. j. v.. ., uppannänam k. dh. ütthiyä asammosäya bhiyyobhäväya vepulläya bhävamya 
päripüriya ch. j. v. . . Μ. II. 26—8, Nett. 18. Darin besteht sammäväyämo, das rechte 
Sichbemühen, D. II. 312; Μ. III. 251—2; S. V. 9: Vbh. 105. Darin bestehen die vier 
sammappadhunä, die richtigen Übungen, D. III. 221; Μ. II. 11; S. V. 244, 246 f.; А. II 15 
74, 256,4) IV. 462 f.; Pts. II. 15, Darin besteht viriyindnyam, der Energiesinn, S. V. 198, 
sowie chanda0, viriya°, citta° und mmamsäsamädhi S. V. 268—9. Es ist der Beginn des 
„mittleren Pfades“ А. I. 296; es ist der asamkhatagäml maggo, der Weg, der zum Nirvana 
führt, S. IV. 364—5. — Eine andere häufig vorkommende Phrase sagt von dem, der eifervoll 
nach dem Heile strebt: araddhaviriyo viharati akusalänam dhammänam pahänäya, kusa- 
länam dhammänam upasampadäya, thämavä dalhaparakkamo amkkhittadhuro husälesu dham- 
mesu D. III. 237, 268, 285; Μ. I. 356, II. 95, 128; S. V. 197 f., 225 f.; А. I. 117 244 6
II. 250 f.. III. 2, 11, 65, 152 f, 155, IV. 3. 110, 153 f., 234, 352—3, 357, V. 15, 21 ‘ 
27- 8, 90—1; Ud. 36 f. (vgl. А. III. 432, IV. 291). — Es stehen sich gegenüber: 
akusalänam dhammanam pahana und k. dh. upasampadä Μ. I. 93, II. 215 217· 
А. II. 194. Oder es heißt: ahusalä dhammä abhivaddhanti, k. dh. parihäyanü und um­
gekehrt I). II. 278—82; Μ. I. 475—6, II. 114—6, 225; III. 46—60; А. I. 225, II. 173,
IV. 366 9, V. 100—2 (vgl. auch die schon in c angeführten Stellen S. IV. 76—7, 79 80,
136—7). Oder es wird gemahnt: anuppannänam päpakänam ak. dh. anuppädäya ätappam 
Icaraniyam, anuppannänam k. dh. uppädäya ät к. А. I. 153 (vgl. S. II. 196).' Dem, der 
auf das Böse sich einläßt (akusale dhamme upasampajja viharato) wird nach dem Tode ein

Ь Auf die Zusammengehörigkeit beider Stellen weist auch der AKo. 45 16 hin.
2) Die ak. und fc. dh. sind freilich mehr als das böse und das gute Tun.
·’] Manosettha heißen die dh., weil manas ihr Gebieter ist (adhipatiuasena mano settho etesam, 

DhKo. 1. 23) und manomayä, weil sie aus dem m. hervorgegangen sind (manato nipphannattü, DliKo. ebda.).
4) Hier heißen sie einfach die vier dhammä·, S. 74 die vier padhänäni.
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schlimmes Los zuteil, ein glückliches aber dem, der auf das Gute eingeht, S. III. 8—9.
om uddba wird ausgesagt: sabbälcusaladhammapaMno Mo tathägato kusaladhamma- 

samannagato M. II. 115 f. Vgl. Щ. 66. Vom Entstehen und Schwinden der ak. und 
L dh handelt auch А. I. 11-5. Es wird hier eine Reihe positiver und negativer Eigen­
schaften {pamada- app., kosajja—vinyürambha usw.) aufgezählt, durch die das Üble α·θ- 
1 ordert und das Gute unterdrückt wird und umgekehrt.

4a) Es gibt noch eine Reihe ähnlicher Paare von Adjektiven, die attributiv zu 
dhamma treten. S. V. 104 werden hisaläkusalä dh., sävajjänavajjä dh., Jnnappamta äh., 
kanhasuMamppaäbhägä dh. genannt. Ihre Prüfung führt zu dhammavieayasamböjjhahga. 
D,e gleiche Reihe findet sich А. I. 129, III. 165; Pu. SO f„ 65; Milp. 37. Der gei'stig Blinde 
und der Stumpfe vermögen das nicht zu unterscheiden. Die Reihe begegnet uns wieder 
Kvu. II 344, 439, 442, 481 f„ 484, 577. D. II. 223, 228 treten noch die scvitabbä und 
die asevitabba dh. hinzu „was man aufsuchen und was man meiden muß“. Der Buddha 
ist es der ihren Unterschied lehrt. Hier und D. II. 215 stehen die nämlichen Paare auch 
im Neutr &g.: idam kusalam idam almsalam, idam sävajjam idam anavajjam usw.

. .0, 194 werden zu den k. und ak. dh die anavajjä und sävajjä dh. „die tadellosen
und die tadelnswerten Dinge“ sowie die mnhuppasatthä und vinhügarahiM dh. gestellt, die 
“f’i? von den Einsichtigen gelobt und gerügt werden“. Eine noch längere Liste” ist 
. l. 168 tu A. iV. 363 aufgezahlt: dhamma, akusalä akusala-samkhätä — dh. kusala 

kusala-samkhatü, dh. savajjä süv.-s. — dh. anavajjä anav.-s., dh. kanha k.-s. — dh sukkä 
s.-s., dh. asevitabba' asev.-s. - dh. scvitabbä sev.-s., dh. nälamariyä näl.-s. - dh. alamarim 
ad.-s Dem entspricht die Reihe D. III. 82, nur daß es hier kanha-vipäkä und sukha-vipL 
heißt, statt -samkhäta, und daß noch vmhugarahitä und °ppasatthä hinzugefügt wird. Einen 
Gegensatz bilden auch die dh. sasava und anäsavä „Dinge mit und ohne äsavä“1) Dhs 1103 
1104, 1450, 1451 Als dhammo säsavo wird А. V. 242 micchädittU usw. bis nucchävimidti 
genannt, sammaaitthi usw. bis sammavimutti als dh. anäsavo.

b) Em Wort noch über sukka und kanha dhamma. Daß „weiß" und „schwarz“
. J;; e ’ ”t aS „B°®e“ lst’ k- und s· dh- also synonym mit kusala und akusala dh.,

”β7, aUS,.: ' ' ’ ' 24, A· Vl 232 1·’ 253 1· hervor: kanham dhammam vippahäya
su/JMm bhaveiha pandito „das Böse aufgebend, soll der Weise das Gute üben“ Im 
DhRo. II. 162 wird kanham dhammam geradezu mit akusaladhammam umschrieben Als 
sukka gelten zwei Dinge: hin und ottappa Ja. I. 129^ (hiriottappasampannä sukkadhamma- 
samahita), А. I. ol ; Dhs. 1303. Hinsukkadhammajahita steht Cp. 3. 2. 5. Im Gegensatz 
i azu werden А. I. 51u, Dhs. 1302 ahirilca und anotappa als kanha dh. bezeichnet Der 
iusatz in Dhs 1302, 1303: sabbe pi akusalä dhamma kanha, säble pi kusulä dh. sukkä 

zeigt wieder, daß kanha-sukka und akusala-kusala synonym sind. S. II. 240 (s. o. in ej 
wird von Devadattas sukko dhammo dasselbe ausgesagt wie von seinem kusalo dh. Damit 
verg eicht sich А. III. 403: Bevadattassa välaggakotinittuddanamattam pi suklcam dhammam 
na addasarp, frei übersetzt: ich habe an Devadatta auch kein Atom Gutes wahrgenommen 
Im Milp. WO werden sich Devadatta als ekantakanho ekantakanhehi dhammehi samannägato

D. Überl Begliff äS<,m VgL namentlich Mrs' Rhys DAVms' Db. trsl. S. 291, N. 1; Fbanke,



und der Bodhisatta als ekantusukko ehantasuldcehi dhammehi samannügato einander gegen­
übergestellt. Es handelt sich hier um die Eigenschaften und Anlagen, die beide von Haus 
aus besitzen. Auch Pts. II. 217—8 bedeutet kanhasulckadhammä „das Böse und das Gute“. 
Th 2. 56 fordert die Therl Sukkä von sich suJcJcä dhammä. Der Ausdruck ist ihrem Namen 
zuliebe gewählt. Th 2. 278 heißt es von den Samaras, sie seien punnä sukkäna(m) dham- 
mänam. Endlich sei auf die Verwendung von kanha und sukJca in der Lehre von den 
sechs äbhijätiyo „Geburten“ hingewiesen. Es wird auf eine Lehre des Pürana Kassapa 
Bezug genommen, der sich bei der Unterscheidung der äbh. der Farben bedient. In seiner 
Auslegung behält der Buddha nur die Farben schwarz und weiß bei. Er sagt А. III. 384—5 
(vgl. D. III. 250—1): „Da wird einer, der von dunkler Gehurt ist (Jcankäbhijätiyo samäno) 
fürs Dunkle geboren (kanham dhammam ahhijäyaü) oder er wird fürs Lichte geboren 
(sukkam dh. abh.) oder er wird für das Nirvana geboren, das weder dunkel noch licht ist;1) 
oder aber es wird einer, der von lichter Geburt ist, fürs Dunkle oder fürs Liebte oder 
für das Nirvana geboren, das weder dunkel noch licht ist.“ Das sind die sechs Möglich­
keiten. Man sieht, daß kanha- hier ganz allgemein das Üble, Böse, Sünde, Leid bedeutet und 
sukka das Gegenteil. Die Erklärung bringt 385—7. Kanhabhijätiya ist, wer in niedriger 
Kaste, als Krüppel, in Armut und Elend geboren ist, sul'Jcäbhijätiya, wer in gutem Hause 
zur Welt kommt, wohl gestaltet und vermögend. Beide tragen aber ihr Schicksal in der 
Hand; ihr künftiges Los richtet sich nach ihrem sittlichen Verhalten. Sie werden für das 
Dunkle geboren, d. h. sie verfallen der Hölle, wenn sie sündhaft leben, für ein besseres 
Jenseits, wenn sie fromm sind; in das Nirvana gehen beide ein, wenn sie der Welt entsagen 
und als Mönche zur Vollkommenheit gelangen. — Schwierig ist der Ausdruck kanhasukla- 
sappaübhägä dhammä. Er erscheint in dem Zusammenhänge, wo auch andere Adjektiva 
von konträrer Bedeutung mit dh. verbunden sind, wie D. II. 215, 223, 228, Pu. 30 f. 
Hier könnte man übersetzen „Dinge, die dem schwarz-weiß ähnlich2) sind“, d. h. die 
sich ebenso schroff wie schwarz und weiß gegenüberstehen. Es muß aber bemerkt werden, 
daß der DKo. ed. Rangoon II. 21212 (zu D. II. 215le) die drei Adjektive als koordiniert 
faßt. Er umschreibt den Ausdruck mit sabbah c’ eva pan’ etam kanhan ca sukkah ca 
sappafibhägan cä ti kanhasukkasappafibhägam und fügt hinzu: nibbänam eva h’ etam appuü- 
bhägam, das Nirvana ist unvergleichlich. Der Ausdruck kommt auch noch in einer anderen 
Verbindung vor, nämlich: satthä (bJmgavä) dhammam deseti uttaruttarim panltapamtam 
kanhasukkasappatibhägam Μ. I. 319 f.; D. HI. 1023. Hier will sich die Bedeutung „ähnlich 
dem schwarz-weiß“ nicht wohl fügen. Der DKo. ed. Rangoon III. 5718 hat hier: kanhan 
e’ eva suklan ca, tan ca kho sappatibhägam savipakkham katvä.

IV. Dhamma mit Pronomen oder Adjektiv zur Umschreibung des Neutrums Singular.
la) Zusammenfassend weisen wir hier im Nachtrag darauf hin, daß in vielen Fällen, 

wo dhamma bei einem Pronomen oder Adjektiv steht, die treffendste Übersetzung die 
durch das Neutr. Sing, des Pronomens oder Adjektivs ist. Es entspricht das den Um­
schreibungen haec res, magna res im Lateinischen. Im P. steht, wie der Sg. dhammo,

1) D. h. das jenseits von kanha und sulclca liegt, für das diese Begriffe nicht mehr gelten.
2) Die Bedeutung „ähnlich* ist für sappatibbäga erwiesen durch JäRTo. I. 303 c bhantamigasappati- 

bhäga, sowie durch dhotasatikhasappatibhäga DKo. ed. PTS. I. 181 als Erklärung zu smikhalikhita.
Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Abh. 16



wenn man etwas einzelnes im Auo'e bat чп -т.-Ь ri01. pi
Dinge handelt. Zuerst einige Beispiele für das PronотеГ7аШпо1ашпоЖ ΪΪ T?4- ~ 
heiM einfach „was?“; ayam pi dh. Vin. II. 255; А. IV 153—5 07g о у 1fiV ‘о „
Ts:“,; jiÄi tfTTf T 9 и’,а"8еЙ“ ’ * (ßummüA. V. 212. Kvu. И.Ш

Ts. TTT iOQ. Μ 1; 0,0.* 1 lm Akk..· marn dhammam А. V. 207—9; cfom <*ü.
„was“; sabbam dh. Pr. 4. 1. 65 „alles“.•Та. III. 4938, Μ. II. 242; yam dh. Ja. V. 35010

I... T 1 . „ 7 · . saooam an. Pr. 4. 1. 65 alles“Jm Instr.: etena dhammena „damit“ Vin ITT 1 чч.п . „aues .Μ I 148 Im Ton · ; ,, ' ldd’ -* annatra imehi dhammehi „ohne dieses“
olt ,m Wo „der «ich hierauf ,catcht“ Μ I] 31

deutet ,'ie: gZ„Z' 7 f* Ш * *-»* “ Μ. I. 14 be­
deutet. «,e gehe,, dar muht auf, deaseu Aufgabe der Meister gefordert hat Tb
зы Mt “ “”r ГТ P’ ” *—* «" S. V. »»1t.

VaV , Unheb und unangenehm ist, das ist auch dem anderen unlieb und
rX;:Umusw. V η ΐΓ2?8-ΤΤ lt“C ”f:, ^aUanü

t - ■» v-ri-b„g
<leu, magst du «bezeugt sein, <1,6 e, der Lehre des Buddha „iaht entspricht.
-u.ch.1

EH?
' Umsclueibung. laccnppanno dhammo Μ. III 190 19.3 9Q0 oder nln ar i 

Μ III 188—9 197 vlarm„w 1 zu 1 ly,)’ -uu oder plurahscli -nna -mmädem di Neu , 4 " ,*/ °,e“Wär“»<'· «· W. An allen Stellen geht
“ 1 Ύ _as lNeut'· 8fif- «**»» und anügatam vorher. Andere Beisniele sind· Mhn
dhamma an#« ca „das Erwünschte und das Unerwünschte“ Vin. I. 185 А Ш 379." _
Α ΙτΤ^Γ ” -Г“ГЙ -die WülBd“ «n» »«in Denke,, n’icht'· S. IV 21(1

; V. Tot, 159; — 1Ша Ьий шашрй dhammä „das Erwünschte, Liebe Angenehme“ 
mit dem Gegenteil am#to akantä amanäpä dh. Μ. I. 309, 311 f„ А V 135· 1
ΓΞ,ίΤΝ d"66“?*· “f““· * paqltam äk. ^„JZZ

S V *«. 7 111 d,s Mi“lere mittler, da« Erhabene ab erhaben-
da. U m„f ™ ZZZZZ“! -*r d„ Frirhere und da. Künftig, kennt-

\TCT ATI- · -LXUUlU^tj lveiini;
\Vas von Adjektiven gesagt ist, gilt natürlich auch von Zahlwörtern

// o/mmi/i 1C-4- i,. ,al 4‘.. ,-.l. 1  · i“7m° Г fadhamm0 ist vielfach kurz mit „eines“ zu übersetzen. Steht die Ne 
gatjon dabei, so bedeutet es „nichts“: wAam afmam ekaühammam pi samanupassämi evam 
mahasavajjam yathayidam micchädiUhi „ich kenne sonst nichts, was so tadelhaft wäre wie 
die falsche Anschauung- А. I. 33. Elo dh. - eko dh. А. I. 198 bedeutet „das eine -
!dr8iCh Vin' Π 255· IV- 315 derlei-, ^

? wÄÄtötr'— *
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A η 1ι а n g.

Anudhamma und abhidhamma.
T. Anudharnma.

1. Das Wort anudhamma als ein Adjektiv bedeutet „dem dh. folgend, an den äh. 
sich anschließend, dem dh. entsprechend“. Dabei behält dh. seine mannigfaltige Bedeutung 
bei. Von dem Adj. leitet sich das Abstr. anudhammatä ab. Es bedeutet, neben swmici 
stehend „ Vorschrif'tsmäßigkeit“ Vin. III. 223, 247. Vgl. Prätimoksha Sütra, ed. Minayeff 75. 
In yo ca tesam tattha tattha jänäti anudhammatam А. II. 46 heißt es „das richtige Ver­
fahren, die richtige Methode“.

2. Von dem Adj. leitet sich weiter das Adv. anudhammam ab. Ähnliche Adverbien 
sind anupadam, anumaggam, anuvätam, anusotam. Unter den verschiedenen Bedeutungen, 
die hier für dh. in Betracht zu ziehen sind, ist es die allgemeinste „Sache, Objekt, Gegen­
stand“, von der wir bei tadanudhammam „dem entsprechend, demgemäß“ auszugehen haben: 
tadanudhammah ca anuvitaJcketi anuvicäreti Μ. II. 253 ff.; tadanudhamman ca cittarn bhä- 
veyyam Μ. III. 243. Die Bedeutung „das Richtige, die Wahrheit“ tritt für dh. hervor in 
panhe me puttho anupubbam anudhammam vyäkarohi „was ich dich gefragt habe, das beant­
worte mir der Reihe nach und wahrheitsgemäß (richtig)“ Sn. 510 f. Dazu yathänudhammam 
tarn te pavakkhämi „ich werde dir das der Wahrheit gemäß verkündigen“ Sn. 963. Endlich 
haben wir dh. als „Lehre“ zu fassen, wo anudhammam sich mit patipad verbindet. Die 
Bedeutung ist „der Lehre gemäß sich verhalten“, sie im Tun und Leben verwirklichen. 
Auch substantivisch amidhammapathpatti Vv. 53. 19. In diesem Falle pflegt dem Adverb, 
der Gen. dhammassa vorgesetzt zu werden, oder dafür das Kompos. dhammänudhammam 
zu stehen. Franke*) hat gewiß recht, wenn er hierin einen der im Päli so häufigen Pleo­
nasmen erkennt. So haben wir: patipajjatt dhammassänudhammam Μ. II. 146, III. 247, 270, 
S. IV. 63, V. 346, Ud. 8, 50; und dhammänudhammam paüpajjati Sn. 317, А. I. 36 
(AKo. 29227: anulomapatipadam pürenii), Sn. p. 205. Ferner das Subst. dhammänudhamma- 
patipatti D. II. 214, III. 227;’ S. V. 347, 404, 411, 413; А. IV. 221 — 3, V. 126—7. — 
Gleichbedeutend mit -mmain patipad ist -mmam äcar D. III. 154.

3. Der Begriff dharnmänudhammapatipatti, -mmain patipad hat seine feste Stelle 
innerhalb einer bestimmten Entwickelungsreihe. S. IV. 260, 262 folgen sich: pabbajjä, 
abhirati (innere Befriedigung), dharnmänudhammapatipatti. Bestimmter ist die Klimax 
.saddhä, hiri, ottappa, viriya, sotävadhäna, dhammadhäranü, attimpaparikkhä, dhammänu-

7) D. übers. S. 131—2, Anm. 6.



An]). I 4, 5

dhammapatipatü, appamäda A. V. 126. Es folgen sich ebenso 1. Hören, 2. Erlernen 
um 3. Behalten der Lehre, 4. Erwägung ihres Sinnes und 5. Betätigung der Lehre- 
saUaccani aUham annaya dhammam annäya dhammänudhammam paüpajjanü А. III. 176
J- ' ' ' 154~5; Ahnlich steht D- И· 214: so feZcaceo; ariyadhammam sunäti
Г Т Г dhammunudhammam patipajjatt, so ariyadhammasavanam ägamma yoniso-
manasiLaram dhammanudhammapattpattim asamsattlw viharaü kämehi. Dasselbe ist gemeint
mit der Reihe: 1. sappurisasamseva, 2. saddhammasavana, 3. yoniso-manasikära, 4 dham-
inanudhammapaüpatü D. III. 227; S У 347 404 Fs л v , ...w„t· , д , , . , ’ ' 3 ' ’ 4U4' smd das die vier sotäpatäyarigüni.7er SJe fb ,Mld der erlebt sich die „Frucht des Eintritts in den Strom“ S V 411-
denr verhelfen ив zum Eindringen in die Wahrheit S. V. 413. Die Glieder 1, 2, 4 der-

e.i e werden D. III 274 die tayo dhamma bahukäm genannt; Μ. I. 512 werden sie in
wiedergegeben: sappurise bhajissasi, saddhammam sossasi, dhammänudhammam.

4._ Häufig ist das Partizip dhammünudhammapatipanna. Es wird so einer genannt 
der jarämaranassa (jätiyä, bhavassa «sw. durch die ganze Nidänareihe bis avigjä^ «Ш»1 
daya viragaya mrodhäya patipanno ist S. II. 18, 115. Statt der Glieder der Nidänareihe 
können die lehandhä eintreten S. HI. 163 f., oder auch die ajjhattikäni äyatanäni S. IV. 141 
In einer Klimax steht der Begriff А. II. 8: vyatta, vimta, msä.rada, bahussuta, dhamma- 
dhara, idhammamidhammapalipanna. Es stimmt das zu den in 3 besprochenen Reihen.

‘ ' 69, w40 steht tathagatappaveditassa dhammavinayassa desitassa vinfiäta1) dhammänu­
dhammapatipanno pugyalo dullabho loTcasmim „schwer zu finden ist in der Welt ein Indivi­
duum, das den vom Tathagata verkündeten Dhamma und Vinaya begreift und auch der 
Lehre gemäß handelte Mit der Klimax in A. III. 176 stimmt vollkommen überein die in

■ 7. ' ’ “JV2b> 337~7 8’ die auch in attham annäya dhammam annäya dhammänu­
dhammapatipanno hoti ausläuft. Damit ist А. II. 7, 97—8, IV, 116 zu vergleichen.
A',.n: ] 78 JV,rd dn_BhikAllU bahussut0 dhammadharo genannt, wenn er nur catuppädäya gathaya attham annaya dhammam annäya dhammänudhammapatipanno hoti Daß es sich 
bei dem BegnSfe um ein Tun oder Verhalten handelt, geht besonders aus D. 11. 224. 229 
hervor. Hier heißt es, daß ein dhammänudhammapatipanno satthä, also ein Lehrer der 
semer Lehre gemäß sich verhält, ein solcher ist, der yathävädl tathäkürl yathäkün tathä- 
ro* ist der handelt wie er spricht, und spricht wie er handelt. Auch aus dem Vergleich 
von A. 11. 7= · mit 7Mfr geht hervor, daß dhammanudhammapatipanna ungefähr das gleiche 
bedeutet, wie silesu susamähita „achtsam in Einhaltung der (mönchischen) Sitten geböte“.

ei lese Stufe erreicht hat, ist der Erlösung nahe: dhammanudhammapatipanno dukkhass’ antakaro siyä А. I. 131.

7 Nahe verw$indt in der Bedeutung ist offenbar anudhammacärin „der Lehre gemäß
an elnd oder wandelnd“. So Vv. 31. 6: atthmgüpetam anudhammacärinl uposatham.. upä- 

vasim. Es verbindet sich А. I. 150 mit dhammädhipa (AKo. 41522 == dhammajetthako). Die 
Pe-7tebe Ausdrucksweise findet sich in dhammassa hoti anudhammacärl Dh. 20; 
lh L 373> und 1,1 dhammesu niccam anudhammacän Sn. 69. Wer das Wesen des Leidens



kennt und den Weg, auf dem man zur Aufhebung des Leidens kommt, von dem heilst es: 
tathä patipanno ca hoti anudhammacärl S. II. 81, 108. Besonders oft findet sich die Ver­
bindung dhammänndhammapatipanna, sämtcipatipanna, anudhammacärin D. III. 119—21; 
Μ. III. 37—42; S. V. 380. Sie tritt auch D. II. 104—5, S. V. 261, А. IV. 310, Ud. 63 
erweiternd an den Schluß der Reihe: viyatta, vinita, visärada, (pattayogakkhema), bahus- 
sitta, dhammadhara (А. II. 8), die oben in 4 erwähnt wurde.

6. Bei den Wendungen wie dhammänudhammam patipajjati usw. ist grammatisch 
nicht festzustellen, ob anudhammam Adverb ist oder der Akk. Sg. eines Substantivs. Wir 
haben das erstere angenommen. Ein Kompositum wie anudhammacärin deckt sich dann 
vollkommen mit solchen wie anusotagämin А. II. 5. Die Auffassung Buddhaghosas ist 
anscheinend die entgegengesetzte. Es verlohnt sich wohl, sie hier wiederzugeben, obwohl 
wir uns ihr nicht an schließen können, da sie uns aus der Neigung zu scholastischer Deu­
tung hervorgegangen zu sein scheint. Sie faßt dhamma als Erlösungszustand, Heilsent­
wickelung, Erlösung und anudhamma als einen dem entsprechenden oder angemessenen 
Zustand; dhamma ist fast gleich patipadü. So wird DKo. ed. Rangoon II. 132' (zu 
D. II. 104) dhammänudhammapatipanna erklärt mit ariyadhammassa anudhammabhütam 
vipassanädhammam patipanna. Ähnlich SKo. 4298 (zu S. III. 40): navannam lokuttara- 
dhcmmänatn1) anulomadhammam pubbabhägapatipadam patipanna. А Ko. 50320 * (zu А. II. 7): 
navalokuttaradhammassa anurüpadhammam sahasilaikam pubbabhägapatipadam patipanna und 
fast mit gleichen Worten AKo. 39019 (zu А. I. 131). Ich führe noch DhEo. 1. 158 (zu 
Dh. 20) an: attham annäya dhammam annäya navalokuttaradhammassa anurüpam dhammam 
pudobabhägapatipadäsamkhätarn catupärisuddhisiladhutahgaasubhalmmmatthänädibhcdani cara- 
nato anudhammacärl hoti. In diese letzte Definition ist, wie man sieht, das Moment des 
dhammagemäßen Tuns, das uns die Hauptsache zu sein scheint, aufgenommen. Im DKo. 
ed. Rangoon II. 1328 wird weiterhin sämlcipatipanna durch anucchavikapaäpadam pati­
panna, und anudhammacärin durch anudhammacaranasxla erklärt.

7. An einigen Stellen findet sich ein Subst. anudhamma in der Konstruktion kassad 
ayam anudhammo hoti mit folgender direkter Rede. Es bedeutet nach unserer Meinung 
„das der-Sache-geinäß-Sein, richtige Folgerung oder Erwägung oder Auffassung“, steht 
also dem oben (S. 93) besprochenen dhammanvaya nahe. Die Stellen sind die folgenden: 
Dhammanudhammapatipannassa bhikkhuno ayam anudhammo2) hoti S. III. 40—1. Es folgt 
dann: ich stelle fest (vadcimi), daß der, .welcher den Jchandhä gegenüber völlige Gleich­
gültigkeit bewahrt, ihr wahres Wesen begreift und dadurch vom Leiden erlöst wird. 
Ebenso, wer die Vergänglichkeit, das Elend und das Nicht-Ich-Sein der khandhä erkennt.
S. III. 179—80 wird das gleiche von dem saddhäpabbajito Jculaputto ausgesagt. Μ. 1. 480—1 
heißt es: saddhassa sävakassa ayam anudhammo hoti. Der anudh. ist hier einmal: „Meister 
ist der Erhabene, ich bin Schüler; der Erhabene erkennt, ich erkenne nicht“ — und dann: 
„Mögen nur mehr Haut, Sehnen und Knochen übrig bleiben, mag Fleisch und Blut im 
Körper vertrocknen, nicht soll meine Energie aufhören, ehe ich erreicht habe, was durch

l) SKo. 27Ü8 (zu S. II. 18) heißt es geradezu lokuttarässa nibbänadhammassa anudhammabhütam
patipadam patipanno.

-) SKo. 42910 erklärt durch anulomadhammo.



Anh, 18. Η 1
eine, Mm«, Au,jener, Energie und Mut „ erreichen i,v Im |еШв|,п . , ,,
euch um einen der Sechlege „gerne,,™,,, Enkchlufj. M. HL 30 ,»dl cn wi“, d “ 
bi losten gesagt: lchlnasavassa bhiklümno vusitavatn mm» ■ и 1 von <em
Wir übersetzen diesen Dativ mit so rbß " v πΛΥ У anudhammo pü veyyakaranäya. 
dhamma also, lautet: ditthe (sute mute vim'mhA /■/, 7 ° ' i)iese se]bst, der anu-
badd/w vippamutto visamyutto vimariyädilcatena cetasä tiZrZTT
allen sinnlichen Eindrücken. Diese Stelle n-ihf ,1 ■ 1 r лг ’ 1 losgelost von
Hund. Auf ,,ты„тт muh ein Set, m,t ^^^ΓΓρΖ,π'" ”\r

wAtTÄT 'ПД ,riL ■- wSÄn
<-.? * "riiäu·

und er spricht nun beim Sprechen das RPPhb · u , rT 1 £emaiä s,ch verhält, 
die richtigen O-mkm. Ä «"*«

besonnen, bedachtsam.“ " ’ " ’e,des meidend ist er gelassen,

auch Γ. d'mSp,”ge"a^ (tLTtt *·**“* "Leb"*' <*»«» «'-*»
eine der lureprZ d „ , ί ГГГ .«M* *

u. I· 16., 111 H5 M 1.36«: 482 Sm Äi» seh,7'«,vi"·1 ”· »7=
117 f., IV. 51 326 330 310 ·>ο, f v ’ ^ J' lu9; S‘ IL 33> 36, 38, 41, III. 6,
(D. übers. S. 131) gewiß richtig „et,-offen *mit der übe^ ^ Ы ******
meinung richtig wieder?“ Übersetzung „geben sie deine Lehr-

Ч. Abhidhamma.
»ЙЙГ ШthV”"1 '‘Г “““· höhere Phi,„Sophie,
«.erlf rt АКт 63DJ !„Γΐί ;?,g 7« »»hdr« erst der Konnnentai -

nur das, ™ auf de„ Be ' ,Z; ΐΥ) " "·^·Unglioh
dem dh. Gemäße ist Auch der Λ ,= i 1 , % handelt, wie anudhamma das
Sammlung der Stöcke Z „Ö, M b Zeichnet „nächst nur die

EEE£E"Bp55fB B-EiE
Vgl. KvuKo JPTS 1889 7 's,2” fr , , . ‘ matl!m »Listen, Register“ genannt.

;ae;JLXAÄ
-mmrilier Jt abhi 1 ' H A,Jsdruck ^hidhamma findet sich vor allem in der Lokativform

выккь- * l *: :™ö;„i*^1:iTr™it“stö::
dhammänudhamma durch „greatwand w!-^iw-^к^ 8Ы1е ganz anders· Er übersetzt 

vergleiche auch die Deutung des Wortes “ГIT M" Ш‘3» ist nicht berücksichtigt.
1 i ne Vmaya Pitakam, Introd. S. X ff.



abhivinaye: abhidhamme abhivinaye pahham puttho Μ. I. 47 2 8, А. I. 288—90, IV'. 398—400 
„über den dh. und den v. befragt“; abhidh. abhiv. ulärapämujjo D. III. 267, А. V. 24, 27, 
90, 201, 339; abhidh. abhiv. yogo karanlyo Μ. I. 4725. Abhidh. vinetum abhiv. vinetum 
Λ in. I. 64, 68 heißt „in das einführen, was auf dh. und v. sich bezieht“. Im Kom­
positum findet sich abhidhammakatham kathenti „sie führen ein Gespräch über den dh.“ 
Μ. I. 214. Zur Bezeichnung einer besonderen Gattung kanonischer Werke könnte abhi- 
dhumma nur an der einen Stelle А. III. 107 zu dienen scheinen, wo nebeneinander abhi­
dhammakatham vedallalcatham kathentd steht. Dazu kommt noch die von Oldenbebo ап- 
gezogene Stelle Vin. IV. 34419-23 mit der Dreiteilung suttanta, vinaya, abhidhamma. Sie 
gehört aber, was wohl zu beachten ist, nicht zum eigentlichen Text des Vinaya, sondern 
zu dem in ihn aufgenommenen alten Wortkommentar.

2. Im Milindapanha begegnet uns bereits der Ausdruck abhidhammapitaka Milp. I37. 
Eine besondere Literaturgattung, eben dieses dritte Pitaka, ist dem Zusammenhänge nach 
auch gemeint in abhidhamme vinesi Milp. 13i9; in abhidhammapadäni und abhidhammaiit 
dcscti Milp. 17; sowie in abhidhammadesanä Milp. 350 und °sampayuttä kathü Milp. 45. 
Der Ausdruck äbhidhamndka Milp. 17, 341 bezeichnet einen, der sich in dieser Literatur 
auskennt, und steht neben suttaniika und venayilm. — Daß diese spätere Verwendung des 
Begriffes abhidhamma der Kommentarliteratur ganz geläufig ist, versteht sich von selbst. 
Es ist aber bezeichnend, daß im Eingang des DKo. in der Schilderung Buddhaghosas von 
der Feststellung des Kanons auf dem ersten Konzil der Abhidhamma (S. 15 ed. PTS.;
I. S. 1316 ed. Rangoon) doch nur eben als Teil des Suttapitaka erscheint.1) Seine Fest­
stellung erfolgt zwischen der der vier ersten Nikäya (D. M. S. A.) und des Khuddaka- 
Nikäya (Kh., Dh., Ud. usw.). Man sah also im Abhidhamma offenbar die mätikä zu dem, 
was Digha, Majjhima, Samyutta und Anguttara lehren. Für Abhidhammapitaka verweisen 
wir noch kurz auf DhKo. III. 216, 218, 222 f.; für die Dreiteilung Vinaya-, Sutta-, Abhi­
dhammapitaka auf PvKo. 2; DhsKo. 18, 21—2; Säsvs. 27, 150 und für äbhidhammiJca auf 
DhKo. I. 298.

4 Der Text der Rangoon-Ausgabe weicht von dem der PTS. ah. Er lautet: tato anantaram 
Dhammasamgaha (so!) - Vibhahga - Vhätukathä- 1‘uggalapannatti- Kathävattlm - Yamaha - Patthänam Abhi- 
dhammo ti vuccati; evam samvannitam usw.



A. Verbesserungen und Nachträge.
1 ’ V ’ V 2bj XVir ,аЬеи auch bei dieser Verbindung von attha und dhamma für
den erste,en Begriff von der Bedeutung „Nutzen“ auszugehen. Pflicht des Königs ist es 
ш die materielle Wohlfahrt der Untertanen Sorge zu tragen und das Recht im weitesten 

Dm ne, wie es für die Dharmaäästras gültig ist, zu pflegen.
к Z-’ A 2a: ,Ta- 31921 Wlrd ™ dem Ausdruck dhammänuvattm vom
Kommentar dh. auf die dasa räjadhammä (А II lc) bezogen.
r 1 A, ÜUb: In den UI)anishads verbinden sich ebenso dhamma und satya: Taitt
Lp* о 90 28 ^ “beider Begriffe wird Bi"hadär- Up. 1. 4. 14 besonders hervorgehoben.

А 29 , А IV 2b: Vielleicht ist moghadh. Μ. II. 261 in mosadh. zu ändern Yofl 
die vv. 11. und А. V. 8428. " й
■ SAI29~f’ A IV 2C: FUge hinzu ätoraäkamma Pv. 2. 9. 45, „der von einsichtiger Art 
ist . Als latpurusa wurde dhlradh. S. 28 \ А IV la erwähnt.

«. 34», В Ila: Zu kaghasukkasappatibhäga ist auf D III 4 b, S. 113 zu verweisen.
H. 3427, В I la: Vielleicht ist passa dhammasudhammatam Th 1. 24 usw mit siehe wie 

schön die (gewonnenen) Heilszustände sind“, d. h. „siehe, wie' schön sich die Heilsentwicke- 
iung vollzieht1 zu übersetzen. Die Redensart wäre dann bei DII 6c, S. 97—8 einzustellen

S. 35* v- "·, В 11b: kanlchäthänüjä dhamma А. 1. 73 ist hier zu streichen und in D III 2b" 
d. 103 einzusetzen. ’

S. 39 1. Z. lies В II 2 f. statt В II 3 f.
90 ioS;!67l8,.BIJ 1*d: F,tANTKE’ Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes 
-9. lo4 fr. tatet im M. dhammavinaya als „Erziehung gemäß der Lehre“.

S. 64 S1 1. 2 a statt 2.
S. 1 6 l\ CII la: Es ist doch fraglich, ob auf ariyadhammassa avaManti Gewicht gelegt 

werden darf. S. III. 46 findet sich auch pahcannam Xndriyänam avaManti, und M. HI. 105°f. 
sunnatävakkanti. Das Wort dürfte einfach „das In-die-Erscheinung-Treten“ bedeuten 

S. 781 1. Μ. I. 69, 71 f.; А. II. 9, III. 9, V. 33.
S. 82*, D Ila: Im Kvu. ist ekacittakkhanikä dhamma eine Frage, die aber bejaht wird.
ч'qq..«’ ,DTi U: Al!Ch D: IIL 2292 steht damä ^ipaM. Dagegen fehlt es Nett. 77. 
b" "]g’ D 1 a: 111 Sn· 268 dürften die lokadhammä wohl nur „die weltlichen Dinge“ sein.
A 993e, 1) II 6d: А. I. 204—5 steht statt sugati pütikankhü das gleichbedeutende 

parmibbäyati.
8. 10410, D III 2c: Die wörtliche Bedeutung ist nach dem Ko. offenbar „mit dem 

erabsteigen, Niedergang, Rückgang zusammenhängend, dazu führend“. Skr. kram mit 
ava. Dagegen stünde okkamma in okJc. dhammam Jä. III. 530ls-17 (vgl. S. 2512) für uk- 
kamma, skr. utkramya nach W. Geiger. Pali § 10." 2.



В. Register.
I. Verzeichnis der Abkürzungen.

Prosatexte und Jä. sind nach (Band und) Seite zitiert. Metrische Texte nach (Canto und) Vers.
Die Dhs. nach Paragraphen.

A. = Aiiguttara Nikäya, 5 Bde., ed. Morris und Hardy und Indexbd. von Hunt. London 1886 ff. PTS. 
AKo. = Aüg .-Kommentar = Manorathapüranl, ed. Colombo 1904 ff.
Abhp. = Abhidhänappadlpikä, ed. Subhüti. Colombo 1883.
BR. = Böhtlingk und Roth, Sanskrit-Wörterbuch, 7 Bde. St. Petersburg 1852 ff.
Bu. = Buddhavarnsa, ed. Morris. London 1882. PTS.
Cp. = Cariyäpitaka, ed. Morris. London 1882. PTS.
D. = DIgha Nikäya, 3 Bde., ed. Rhys Davids und Carpenter. London 1890 ff. PTS.
DKo. = DIgha - Kommentar. DKo. I = Sumarigala Viläsinr, ed. Rhys Davids und Carpenter. 

London 1886. PTS. Alle weiteren Zitate sind der Rangooner Ausgabe von Saya u Pye, 3 Bde., 
1903 entnommen.

Dir. = Dhammapada, ed. Fausböll. London 1900.
DhKo. = The Commentary on the Dhammapada, 4 Bde., ed. Norman. London 1906 ff. PTS.
Dhk. = Dhätukathä-pakarana, ed. Gooneratne. London 1892. PTS.
Dhs. = Dhammasaiigapi, ed. E. Müller. London 1885. PTS.
DhsKo. = Dhammasangayi-Kommentar = Atthasälinl, ed. E. Müller. London 1897.
Dpvs. = Dipavamsa, ed. Oldenberg. London 1879.
Iv. = Itivuttaka, ed. Windisch. London 1889. PTS.
Jä. = Jätaka, kanonische Verse, und
JäKo. = Jätaka-Kommentar. Beides = Jätakatthavamianä, 5 Bde., ed. Fausböll und Indexbd. von 

D. Andersen. London 1877 ff.
Kh. = Khuddakapätha, ed. Childers, Journal Royal Asiatic Society, New Series, IV. 1870, S. 309 ff. 
Kvu. = Kathävatthu, 2 Bde., ed. Taylor. London 1894 ff. PTS.
M. = Majjhima Nikäya, 3 Bde., ed. Trenckner und Chalmers. London 1888 ff. PTS.
MKo. = Majjhima-Kommentar = Papancasüdanl. Ceylon 1898 ff. (Unser Exemplar reicht bis S. 400, 

Sutta 27 des M.)
Mahävastu, 3 Bde., ed. Senart. Paris 1882 ff.
Mhrvs. = Mahävamsa, ed. Geiger. London 1908. PTS.
Milp. = Milindapanho, ed. Trenckner. London 1880.
Nett. = Netti-pakarana, ed. Hardy. London 1902. PTS.
PTS. = Päli Text Society.
Pta. = Patisambhidämagga, 2 Bde., ed. Taylor. London 1905 ff. PTS.
Pv. = Petavatthu, ed. Minayeff. London 1888. PTS.
PvKo. = Petavatthu-Kommentar = Dhammapälas Paramatthadlpanl, part 3, ed. Hardy. London 1894. PTS. 
g. = Samyutta Nikäya, 5 Bde., ed. L. Feer und Indexbd. von Mrs. Rhys Davids. London 1884 ff. PTS. 
Säsvs. = Säaanavamsa, ed. M. Bode. London 1897. PTS.
SKo. - Samyutta-Kommentar = Säratthappakäsinl. Ceylon 1900 ff. (Unser Exemplar reicht bis S. 544 

= Bd. IV, p. 183 der S.-Ausg.)
Sn. = Suttanipäta, ed. D. Andersen und H. Smith. London 1913. PTS.

Abh. d. philos.-philol. u. d. hist. Kl. XXXI, 1. Ahh. 16



Sä К.'1 - тГг "ГУт'' Т“-е“1· «<!· 01d.nb„g und Pischel. London «3. PTS 

, ЯЬ*пга»рЯ*· Commentor, „ M,«

Thpvs. = Thupavainsa, ed. Ceylon 1896.
Toevoegselen = H. Kern, Toevoegselen op ’t Woordenboek van Childers. Verhdl d К Akad d 

Wissenach. zu Amsterdam, Abt. Literatur, 2 Teile, XVI. 4 und 5. ' ‘
Ud. Udanam, ed. Steintbal. London 1885. PTS.
Vbh. = Vibhanga, ed. Mrs. Rhys Davids. London 1904. PTS.

Ш" — Pitakam, 5 Bde., ed. Olden berg. London 1879 ff
VinKo. Vinaya-Kommentar = Samantapäsädikä, 4 Bde., ed. Saya u Pye. Rangoon 1902-3 

· imana-Vatthu, ed. Gooneratne. London, o. J. (1886) PTS
V 0'lToiVlmpTTatthU"KOmmenUr = Dhammapälas Paramatthadlpanl, part 4, ed. Hardy. London

Yam. = Yamaka, 2 Bde., ed. C. Rhys Davids. London 1911-13. PTS.

Sn. 320 S. 484, 623.
475 S. 88 in. N. 1.
763 S. 524 v.u.
903 ff. S. 373 v.u.

Dh. I, 2 S. Ш*.
Ja. II. 3412, 351З g_ 86 m N_ 5

IV. 45221 S. 48 m. N. 1.
Th 1. 444 S. 52 m. N. 1.

695 S. 74—5 m. N. 1.
716 S. 8ßi*.
874 S. 4428.
930 S. 31, N. 1.

1030 S. 51, N. 3.
Pv. 4. 1. 65 S. 43, N. 1.
Bu. 26. 11 S. 38, N. 1.
Vin. T. 4912 J

I. 641° [ S. 50, N. 1
I. 14422 j

D. I. 12223 S. 21, N. 1.
111. 80 ff. S. 79.

Μ. I. 134—5 S. 63* ff.
II. 1817 S. 1025.

II. Stellenregister.

. 73 m. N. 3.

S. 30 m. N. 3.

I Μ. II. 2613v.u. s. 2928 Nachtr.
; s. η. 127 28,33 I

II. 1289 / S'

II. 206—8 S. 106, N. 3.
III. 1717 S. 67 m. N. 2.
IV. 20 7 20 I 

218=3 / S- 98äv'u·
IV. 2901® S. 29, N. 3.

А. I. 1479 S. 112

I. 171 33 4
1723—t /

I. 199« S. 6812.
I. 25318 ff S. 77.
I. 28615 S. 18 m. N. 1.
III. 755 S. 112.
III. 78'2 S. 99 m. N. 2. 
ui. 1075 s. 930.
III. 14312 S. 87 m. N. 6.
III. 346 24 S. 74—5 m. N. 1.
V. 16947 1 „
V. 3172 v. u. j Y 99 Ш· N- I·

Iv. 81 S. Π87.

III. Wortregister.
-0, -a, -am usw. = dhammo,

akäliko -о В I la, S. 34. 
akuppadh. А. IV 2 c, S. 30. 
akusalabbägiya -ä D III 2a, S. 103.
akusala -a D. lila—c und g, S. 105—7, 109 — 11.
akovido -assa В II 5 e, S. 52.
akkhayadh. А I lb, S. 11.
akkbätä 4 В I lb, 8. 35.
akkhäti -am В II 2 c, S. 43.
aggadh., aggo -o D II 6b, S. 98.

dhamma, dhammam usw.

anga D II ld, S. 91—2; D II 5a, S. 95». 
acavanadb. А I 1 b, S. 11. 
acchariyä -ä D III 2d, S. 104. 
ajjhäräme Anh. II 1, S. 118. 
ajjhokäse Anh. II 1, S. 118. 
annatbädh. А IV 2d, S. 30. 
annätäro -assa В II 5 b, S. 51. 
apudh. А III 2 a, S. 22. 
atapanlyä -ä D III 2 c, S. 104.



attadlpa С II 2 b, S. 79. 
attan С II 2b, S. 78—9. 
attaniya С II 2b, S. 78—9. 
attasarapa О II 2 b, S. 79.
attha А I 2b, S.14—5 mitNachtr.; А III 4a, S.25—6;

В IV 3, S. 61-2. 
atthavant А III 4a, S. 25. 
atthakusala А III 4a, S. 25; В IV 3, S. 62. 
atthannu А III 4a, S. 25; D II 1 d, S. 91; D II 5b, 

8. 95.
Atthadassin S. 26, N. 2.
atthadhamma А III 4 a, S- 26.
attbadhammänusatthi, -änusasaka А I 2 b, S. 15.
atthapatisamvedin, -patisambhidä В IV 3, S. 62.
atthapada В IV 3, S. 62.
attharasa А III 4b, S. 27.
atthaveda В IV 3, S. 62.
atthasamhita А III 4 a, S. 26.
atthidh.' А IV 2b, S. 29.
atthüpaparikkbä В II За, S. 47; В IV 3, S. 61. 
atthupasamhita А III 4 a, S. 26. 
adhamma А I 2b, S. 14; А I За, S. 15; А II 1 а, 

S. 16; А III 2a, S. 21—2; А III 2b, S. 23; 
А III За, S. 25, 26; В IV lb, S. 56.

Adhamma А III 2a, S. 22.
adhammakamma А II 2b, S. 18; В IV lb, S. 56. 

kära А III За, S. 24. 
gärava Δ III 2a, S. 22; А III 2c, S. 23. 
cudita, -codaka А II 2b, S. 18. 
carapa, -cariyä, -cärin А III 3b, S. 24. 
tfcha А I 3b, S. 15; А III 3c, S. 24; BI la, 

S. 35.
nivittha А III 2 a, S. 22. 
nissita А III 3 c, S. 24. 
bali А I 3b, S. 16. 
rüpa А III 3 c, S. 25.
vädin BI la, S. 35; В IV lb, S.56; В IV le, 

S. 58.
saniiin В IV 1 b, S. 56.

adhammika А I 3b, S. 16; А II 2b, S. 18; А III 1 d, 
S. 21; А III 2c, S. 23.

adhammena А II 2a, S. 18; AIIIlc, S. 21; Δ III 2a, 
S. 22; А V la, S. 32—3. 

adhikarapasamathä -ä D III 2d, S. 104—5. 
adhitthäti -am А III 2a, S. 22. 
adhipannädhammavipassanä О I 2b, S. 71. 
adhipateyya В I 1 c, S. 37. 
adhiyati -am В II 4b, S. 49. 
anattha А I 2b, S. 14—5; Δ III 4a, S. 25—6. 
anabhisametävin В II 5 d, S. 52. 
anabhisambuddhä -ä В I lb, S. 35. 
anariyadhamma, -yo -о А IV 3 c, S. 32. 
anavajjä -ä D III 4a, S. 112.

anävattidh. AI 1 c, S. 13. 
anäsavä -ä D III 4 a, S. 112.
aniccucchädanaparimaddanabhedanaviddhamsanadli. 

А I la, S. 10.
anitthä akantä amanäpä -a D IV lb, S. 114. 
anTtikadh. А IV 2 c, S. 30 
anltiha В I la, S. 34; S. 70, N. 2. 
anutthahati -am А III 3d, S. 25. 
anudhamma Subst. Anh. I 7—8, S. 117—8. 
anudhamma(tä), -am Anh. I 1—6, 8. 115—7. 
anudhammacärin Anh. 15, S. 116. 
anupäleti -am Δ III 2a, S. 22. 
anupekkhati -am В II 4b, S. 50. 
anuppädadh. Alle, S. 13—4.
anuvicäreti, anuvicinteti, anuvittaketi -am B, 114 b. 

S. 49, 50.
anusäsati -am В II 2e, S. 44.
anussarati -am S. 26, N. 1; В II 4b, S. 49, 50.
antaräyikä -ä D III 2d, S. 105.
annabhära S. 40, N. 1.
apaeäyati -am А I 2a, S. 14; С I 3b, S. 73; Gll la,

8. 76.
apacitim karoti -assa Δ I 2a, S. 14.
apannako -о В I 1 a, S. 34.
aparikkamano -о В I 1 a, S. 34.
aparihänadh. Alle, S. 13.
aparihämyä -ä D 111 2 c, S. 103.
apahänadh. Alle, S. 13.
apäpadh. А. IV 2 c, S. 30.
appatividitä -ä В I 1 b, S. 35—6.
abbhutadh. А IV 2 c, S. 30.
abbhutä -ä D III 2d, S. 104.
abhajitabbä -ä D III 2c, S. 104.
abhijänäti -am В II 5c, S. 51; С I la, S. 67.
ahhinneyyä -ä D III 2c, S. 104.
abhidhamma Anh. II 1—2, S. 118—9.
abhisamäeäriko -o BI la, S. 34.
abhisametävin В II öd, S. 52.
abhisameti -am В II 5d, S. 51—2; С I la, S. 67.
abhisamparaya, -räyika D II 6d, S. 99 m. N. 1;

D ill 3f, S. 110. 
amoaadh. А IV 2b, S. 29. 
ayatn -o D IV la, S. 114.
ariyadh., ariyo -o, ariyänam -о A lV8c, S. 32; В III 2, 

S. 54—5; С II 1 a, S. 76 mit Nachtr.; DU 6 c, 
S. 98.

alamariyä -ä D III 4 a, S. 112. 
avinaya, °kamma В IV lb, S. 56. 
a.vinayavädin В IV 1 b, S. 56; В IV 1 e, S. 58. 
avinayasannin В IV lb, S. 56. 
avinipätadh. Alle, S. 13. 
aviparinämadh. А I lb, S. 12. 
avirüjbidh. Alle, S. 13.



avedhadh. А IV 2c, S. 29.
avyäkatä -а В III За, S. 10ό.
avyakaranadh. A IV 2b, S. 29.
asakyaputtiyadh. А IV 2b, S. 29.
asamkhatä -ä D II 6c, S. 98.
asatam -о А IV 3b, S. 31.
asadosadh. А IV 2 o, S. 30.
asaddh. А IV 3 b, S. 31.
asaddhammä D II 5b, S. 96; D II 6a, S. 96.
asamohadh. А IV 2 c, S. 30.
asammutthä -ä В I 1 b, S. 35.
asammohadh. Alle, 8. 13.
asaragadh. А IV 2c, S. 30.
asahänadh. А IV 2 c, S. 30.
asuddhidh. А IV 2b, S. 29.
asaamariadh. А IV 2 b, S. 89.
assäsanlyä -ä D III 2c, S. 104.

acarati -am, adh. А III 3 a, S. 24.
äcarati anudhammam Anh. 12, S. 115.
äjänäti -am В II 5 b, S. 51.
ädapeti -am В II 2 e, S. 44.
ädiyati -am В II 3c, S. 48.'
änupubbikathä В II 1 a, S. 39; В II 2f, 8. 44.
amiaa, -garu, -däyäda С I 3a, S. 72—3.
amisacakkhu S. 71, N. 1.
ävarapiyä -ä D III 2 c, S. 103.
Ssavatthänlyä -ä D III 2b, S. 103. 
äharati -am В II 2e, 8. 44.

itthä lcantä manäpä -ä D. IV Ib, S. 114. 
iddhidh. D II 5a, S. 95.

ugganhäti -am В II 2e, S. 44.
uttamo -o D II 6 c, S. 98.
uttaritarä -a D III 1 c, S. 102.
uttari(m) manussadbammä А IV 2 a, S. 29.
uttarimanuesadh. D III la, S. 102.
udlreti -am В II 2e, S. 44.
uddhaccakukkuccatthäniyä -6 D III 2b, S. 103.
uddhamma В IV lb, S. 56.
upaparikkhati -änam attliam В II 6 a, S 50- В IV 3 

S. 61.
upädämyä -ä D III 2c, S. 103. 
uppädadh., uppä.davayadh. А I 1 b, S. 11. 
uppädetabbä -ä D III 2 c, S. 104. ’ 
ubbinaya В IV lb, S. 56.

ekadh., eko -o D II Ic, S. 90; D IV lb, S. 114, 
ekantakaiihä -ä D III 4b, 8. 112—3. 
ekantakälakä -ä D III 3f, S. 109—10. 
evamdh. А IV 2d, S. 30; D II 6a, 8. 96. 
ehipassiko -о В I la, S. 34.

оккатгцпуа -ä D III 2 c, S. 104. 
okkamati -am А III 3d, S. 25. 
opanayiko -ο Bll», S. 34.

kankbati -esu D I 2c, S. 87.
kankhäthärnyä -ä В I lb, S. 35 mit Nachtr.; D III 2b 

S. 103.
kankhädh. D II 6a, S. 96. 
kanhasukkasappatibhägä -ä Blla, S. 34- D III 4b 

S. 113.
1 kanhavipäkä -a D III 4a, S. 112,- 
| kanhä -ä D III 4a b, S. 112—3.

katamo -o D IV la, S. 114. 
j katheti -am В II 2f, S. 44. 
j Aaroti adhammam А III За, S. 24. 
j kalyäpadh., »dharnmatä А IV 2c, S. 30· D III 3e 

S. 109.
■ kämaragatthänTyä -a Dill 2 b, S. 103. 

kayavüpakäsa В II За, S. 46; В II 4b, g. bO. 
kayänugatä -ä D II 6a, S. 96. 
käyikä -ä D II 6b, g. 97. 
kitteti -am В II 2 e, S. 44. 
kuppadh. А IV 2c, S. 30.
kusaladhammatä А IV 2c, S. 30; D III 3e, S. 109 
kusalabhägiyä -ä D III 2 a, S. 103. 
kusalä -ä D III 3 a—d und g, S. 105—9, 110—1. 
kusalo -o D III 3e, S. 109.

| kovido -assa В II 5 e, S. 52.

khayadk. А I la und b, S. 11. 
khattadh. А II 1 c, S. 17. 
khlyadh. А IV 2 a, 8. 29.

gacchati -esu D I 2c, S. 87.
garukaroti -am С I 3b, 8. 73; О II la, S 76
gayatl -am В II 2d, S. 44.
gihidh. А II Id, S. 17.
guttadvära D I 1 d, S. 85.

cajati -am А III 3d, S. 25. 
cavati -ä А III 3d, S. 25.
carati -am, adhammam А 12, S. 1412; А I 3d S 16- 

А III За, 8. 23—4. 
cavanadh. А I lb, S. 11. 
cittacetasikä -ä D II 6b, S. 97. 
cittadubballkarapä -ä D III 2d, S. 104. 
cittavüpakäaa В II За, S. 46; В II 4b, S. 50. 
cetasika -ä D II 6b, S. 97.

chaddaniyadh., chaddiyadh. А IV 2 c, S. 30. 
chandarägatthämyä -ä D III 2b, S. 103.

jauavädadk. Δ IV la, 8. 28. 
jarädh. А I la, S. 11.



jahati -am, adh. А III 3 d, S. 25.
jänäti -am, adh. А III 4a, S. 25; С I la, S. 67.

nätidh. А II 1 d, S. 17.
fiäya А I 2, S. 14s; A I 3a, S. 15; D III 3e, S. 109.

thitadh. S. 15, N. 3; А IV 2c, S. 30. 
thitibhägiyä -ä D III 2 a, S. 103.

tanhämnlakä -ä D III 2d, S. 105. 
tadanudhammam Anh. I 2, S. 115. 
tapanlyä -ä D III 2 c, S. 104.

thmamiddhatthänlyä -ä D III 2 b, S. 103. 
therakaraijä -ä D III 2d, S. 104.

dakkhiya D II 5a, S. 95 h
damä patipadä D I 1 d, S. 85.
dalhadh. А IV 2c, S. 30 m. N. 1.
ditthadh. CI 2a, S. '70.
ditthadh.° D II 6e, S. 100—1.
ditthadhammika D II 6f, S. 101; D III 3 f, S. 110.
ditthadhamme, ditthe -e D II 6d, S. 99—100.
ditthasutamutavinnatabbä -ä D III 2c, S. 104.
dukkhadh. D II 6a, S. 96.
duppativijjhä -ä D III 2 c, S. 104.
durakkhätadh., -to -о В II 2 c, S. 43.
deyyadh. D II 2a, S. 92.
devadh. А IV 2a und b, S. 29.
devapada В IV 2 c, 9. 60.
devapadadh. D II 5 a, S. 95.
deseti -am В II 1 a *nd b, S. 39—41; В V 1 und 2, 

S. 63—6.
dovacassakarä -ä D III 2d, S. 104. 
dosadh. D II 6 a, S. 96. 
dosanlyä -ä D III 2 c, S. 103. 
dväkkhäta В II 2c, S. 43.

dhamma passim; dhammam Adv. А I 3b, S. 167; — 
dh. neutral А III Sa, S.244; А III 4b, S. 263v-'1·; 
А IV la, S. 2813; Δ IV 8b, 8. 327; В II За, 
S. 47 29.

dhamma” All 2b, S. 18; AIIIlc, S. 20—1; С I 3a, 
S. 72 7 T· u·

0dhamma А I la—c, S. 10—4; А IV la, S. 28;
А IV 2a—d, S. 29—30; D II 6a, S. 96. 

dhamma Ädj. В II 2f, S. 45 m. N. 1.
Dhamma А III 2 a, S. 22.
dhammakathä, °kathika(tta) В II 2f, S. 45—6.

kämme, А II 2b, S. 18; В IV lb, S. 56. 
karaka А II 2 b, S. 18. 
käme А III 8c, S. 24; С I lb, S. 68. 
käya С II 2a, S. 78.
Hä С I 3a, S. 72.

dhammakucchisamavapa С I 3c, S. 74—5.
kusala А III 4a, S. 25; В IV 3, S. 62.
ket» Gl 3b, S. 73; С I 3c, S. 75.
kkhandha С I 3 c, S. 74.
kkhüna В II 2c, 8. 43.
khagga С I 3c, S. 75.
gatä sati В IV 2 b, S. 60.
garahin В IV 2b, S. 60.
gärava(tä) В IV 2c, S. 61; С II la, S. 76.
giri С I 3c, S. 74.
giriyä С II 2 a, S. 78.
guna А III 2a, S. 21—2.
gutta А I 2a, S. 14.
gü С I la, S. 67.
cakka С I 3c, S. 74.
cakkam (pa)vatteti В II 2 a, S. 42; С II 2 a, 

S.78.
cakkapavattana В II 2 a, S. 42. 
eakkhu С I 2c, S. 71—2. 
camma С I 3c, S. 74.
carapa, °cariyä, 0 cärin А III 3 b, S. 24;

С II la, S. 76. 
cintanä С I 3c, S. 74. 
cudita, ° codaka А II 2b, S. 18. 
cetiya С I 3c, S. 75. 
chanda С I 3a, S. 72; D I lb, S. 83. 
jivin AII2b, S. 18; AIIIlc, S. 20; А III 3 c, 

S. 24.
nnu А III 4a, S.25; Dllld, S.91; DU 5b, 

S. 95.
ttha А I 3b, S. 15; Δ III 3c, 8.24; А III 4a, 

S. 25; CI lb, S. 68.
t-fchita, 0tthiti, °(dhitatä, 0tthitinäpa AI lb, 

S. 12.
tanhä D I lb, S. 83. 
taläka С I 3c, S. 74.

dhammatä А II 2d, S. 19; А IV la, S. 28. 
dhammato А V la, S. 32; С 1 3a, S. 72. 
dhammatthasamhita, °sahita А III 4a, S. 25. 

tthenaka С I 3a, S. 73 m. N. 3. 
dasa С I 2a, S. 70. 
dassana С I 2a, S. 70. 
dassin S. 26, N. 2. 
däna С I 3a, S. 72. 
däyäda С I 3a, S. 73. 
dlpa С II 2 b, S. 79. 
dussa С I 3 c, S. 74. 
desaka В II lb, S. 41. 
desanä В II la und b, S. 39—41; В V 1—2, 

S. 63—5.
ddbaja А III 3c, S. 25; С I 3b und c, S. 73 

und 75.
dhana С I 8c, S. 75.

■



dhammadbara В II 4a, S. 49; В IV la, S. 55. 
dhätu С I lc, S. 69; D I Ib, S. 83. 
dhärakajätika В II 4a, S. 49. 
dhäranä В II 4a, S. 49; В IV 3, S. 61. 
nagara О I 3c, 8. 74. 
nadi С I 3c, 8. 74. 
nandl А III 2 a, S. 22. 
nävä С I 3c, S. 75. 
nimantanä С I 3 a, S. 72. 
pimmita С II 2a, S. 78. 
nijjhänakhanti В II 5a, S. 50; В I 1 b, S. 35 

m. N. 1.
niyämaka, °tä А I lb, S. 12. 
nisanti В II 3b, S. 48. 
nisämatä В II 3b, S. 48. 
netti С I 3c, S. 75. 
nvaya D^II 3 a, S. 93. 
pakäsanä В II 2 g, S. 46. 
pajjota С I 3c, S. 75. 
patisamvedin В IV 3, S. 62. 
patisamthära CI 3a, S. 73. 
patisambhidä В IV 3, S. 62. 
patisarana В I lc, S. 37; С I 3b, S. 73, 
pada В I la, S. 35; В IV 3, S. 62; С I lc, 

S. 69.
pabbata С I 3c, S. 74. 
pariyäya В I lc, S. 36—7. 
paiiyesanä, °pari]äha D I lb, S. 83. 
pämujja С I Ib, S. 69. 
päyaka, °plti, ° pitin С I 3c, S. 75. 
päla А I 2a, S. 14.
pupphagula, °pupphapilandhana С I 3c 

S. 74.
pura С I 3c, S. 74.
püjä, С I 3a, S. 72.
pema С I 3a, S. 72.
ppati С I 3b, S. 73.
ppadipa С I 3a, S. 72.
bala С I lb, S. 68.
bhaprlägärika CI 3b, S. 74.
hhüta С II 2 a, S. 78.
bheri С I 3c, S. 75.
bhoga С I 3a, S. 72.
magga С II 2 a, S. 77.
macchariya С I 3a, S. 72, N. 1.
maya С I 3c, S. 75.
megha С I 3c, S. 74.
yanta С I 3c, S. 75.
yäga, °yägin С I 3a, S. 72; С I 3c, S. 75. 
yana С I 3c, S. 75; С II 2a, S. 78. 
yutta С I lc, S. 69. 
yüpa С I 3c, S. 75. 
rakkhä С I 3c, S. 74.

dhammarakkhita AI 2a, S. 14.
rata А III 2a, S. 21; С I lb, S. 68.
rati С I 3a, S. 72.
rasa С I 3c, S. 75; А III 4b, S. 27.
räga А III 2 a, S. 22.
rajä А I 3c, S. 16; С I 3b, S. 73.
laddha А III 1 c, S. 20.
lobha С I lb, S. 68.
vädin В I la, S. 35; В II За, S. 47; В IV 1 

S. 58; С I lc, S. 69.
vicaya В II 4b, S.49; В IV 3, S. 62; DT2 

S. 87—8.
vitakka С II 1 b, S. 77.
vidü С I la, S. 67.
vinaya В IV lc und d, S. 56—8.
vinicchaya В II 4b, S. 49.
vinita В II 5e, S. 52.
vipassanä С I 2b, S. 71; D I 2c, S. 88.
vihärin В I 1 c, S. 37.
vuttbi С I 3c, S. 74.
veda В IV 3, S. 62.
samhita А III 4a, S. 26.
samkappa D I lb, S. 83.
safikbä С I 3c, S. 75.
samgaha В I lc, S. 37.
samgäyika В I lc, S. 37.
samgiti В I lc, S. 37; В IV la, S. 55.
samcetanä D I lb, S. 83.
sannä D I lb, S. 83.
sannin В IV lb, S. 56.
samtati D I 2a, S. 86, N. 4.
samdosa В IV la, S. 55.
samnäha, С I 3c, S. 75.
sabhä С I 3a, S. 72.
samannesanä D II 5 a, S. 95.
samaya С I 3a, S. 72.
samädäna А IV 3 a, S. 31.
samädhi D I 2c, S. 87.
samudita С I lb, S. 68.
samuppäda D I 2c, S. 87; D II 3a, S. 93.
sammukhatä В IV 1 a, S. 55.
sarana С II 2 b, S. 79.
savana В II 3 a, S. 46—7.
säkacchä В II 3a, S. 47; В II 4b, S. 49.
sägara С I 3c, S. 74.
sära С I 3c, S. 75.
särädhigama С I lc, S. 69.
särin А III 2c, S. 25.
sudhammatä В I la, S. 34.
setthin С I 3c, S. 74.
senäpati С I 3b und c, S. 74.
sota D II 6c, S. 97.
ssämin 0 I 3b, S. 73.



dhammaasanudhammam Anh. 1 2, S. 115. 
dhammä, PL Bllb, S. 85—6; С I la, S. 67; D I—III, 

S. 80 ff.
dhammägada С I 3c, S. 75.

äticärin А III 3 c, S. 25. 
ädäsa С I 3c, S. 75.
ädhipateyya В I 1 a und c, S. 34 und 37;

С I 3b, S. 73 m. N. 4. 
änuggaha С I 3a, S. 72. 
änudhammam Anh. 12, S. 116. 
änudhamma.patipatti, °patipanna Anh. I 2—4, 

S. 115—6.
änupassin, “passanä, °passitar D II 1 a, 8.89. 
änumajjana С I 3c, S. 75, N. 5. 
änuvattin А III 2 a, S. 21. 
änuvädin В I la, S. 35. 
änusatthi В II 2e, S. 44. 
änusärin В II 5a, S. 50—1. 
äpana, °äpanika С I 3c, S. 74. 
äbhisamaya В II 5d, S. 51—2; CI la, S. 67;

С I 2c, S. 72. 
ämata С I 3c, S. 75. 
äyatana D I lb, S. 83. 
ävammana D I lb, S. 83—4. 
äräma Gilb, S. 68. 
äsana В I lc, S. 37.

dhammika А I 3b, S. 15—6; А II 2b, S. 18—9; 
А III lb—d, S. 20—1; АIII 2c, S. 23; — °kena 
А III ld, S. 21. 

dhammin А I 3b, S. 15. 
dhammiyati В I la, S. 35. 
dhammi kathä В II 2f, S. 45. 
dhammukka s. °okka. 
dhammuddesa В I 1 c, S. 37.
dhammüpasamhita А III 4a, S. 26; А V la, S. 33. 
dhammüpahära D I la, S. 82. 
dhamme näna D II 3a, S. 93. 
dhamme thita А I 3b, S. 15; А III 3c, S. 24; CI lb, 

S. 68.
dhammena А I 2 und 2a, S. 14; А I За, S. 15; Δ II 2a, 

S. 18; А III lc, S.20—1; А III 2a, S.22; АIV la, 
S. 28; А. V la, S. 32; С I 3b, S. 74. 

dhammeau dhammänupaseanä, °passin, °passitar 
D II la, S. 89.

dhammesu s. kankhati, gacchati, patighasannä, 
vasin, vicikicehä. 

dbammokka, °ukka С I 3c, S. 75. 
oja С I 3a, S. 72. 
osadha С I 3 c, S. 75. 

dhiradh. А IV 1 a, S. 28.

natthidh. А IV 2b, S. 29.
na vavidhaloküttaradh. А III 4b, S. 27; Δ IV 3b, S. 31.

nassanadh. А I la, S. 11. 
näthakaranä, -ä D III 2d, S. 104. 
nälamariyä -ä D III 4a, S. 112. 
nikkhepanadh. А I la, S. 10. 
nijjhänam khamanti -ä В I lb, S. 35. 
nibbänadh. D II 6 c, S. 98. 
nibbedhabhägiyä -ä D III 2 a, S. 103. 
nirassati -am В II 3 c, S. 48. 
nirüpadhi -o D II 6c, S. 98 m. N. 
nirodhadh., °tä А I lb, S. 11. 
nisämeti -am В II 3 b, S. 47—8. 
neyyo -o D II 3 a, S. 93.

pakäseti -am В II 2g, S. 46; С I lc, S. 69. 
pacarati -am А III 3a, S. 24. 
paccuppanno -o D IV lb, S. 114. 
patighasannä -eau D I 2c, S. 87. 
patieehädetar (vanam) D 1 ld, S. 85. 
patipajjati dhammänudbammam Anhang I 2 — 4, 

S. 115—6.
patibhanti (-ä mam na) D II 3b, S. 93—4. 
patibhäti dhammadesanä В II la, S. 39. 
papitatarä -ä D III lc, S. 102. 
pattasambodhigämino -ä D III 2a, S. 103. 
padaso В II 2e, S. 44, N. 2. 
pamajjati -am А III 3d, S. 25. 
paradhammavambhanä В I 2, S. 38. 
paradhammika В I 2, S. 38. 
paramajjadh. В I 2, S. 38. 
paramadhammika А III 2c, S. 23. 
parinneyyä -ä D III 2 c, S. 104. 
pariyäpupäti -am В II 4a, S. 48—9. 
parivajjeti adh. А HI 3d, S. 25. 
parivlmamsati -am В II 4 b, S. 49. 
parisuddhadhammadesana В II lb, S. 41. 
parihänadh. Alle, S. 13. 
parihäniyä -a D III 2 c, S. 103. 
parovara, paropara D 1 2c, S. 88 m. N. 1. 
pavicinati -am В II 4 b, 8. 49. 
pavedeti -am В II 2e, S. 44. 
pasamsiyä -ä D III 2 c, S. 104. 
pasädamyä -ä D III 2c, S. 104. 
pasldati -e В II 3 c, S. 48.
passati -am, saddb. А ITI 4a, S. 25; В I la, S. 38; 

. CI 2a, S. 70.
pahätabbä -ä D III 2c, 8. 104.
pätu bhavanti -ä, pätubhäva -änam D II 3 b, S. 93.
päpanika 8. 92, N. 1.
päpadh. А IV 2a, S. 29; А IV 2c, S. 30.
pämojjarnülakä -ä D III 2d, S. 105.
pärarpgamanlyä -ä D III 2 c, 8. 104.
päleti -am А III 2a, S. 22.
pubbabhägapatipadä Anh. I 6, S. 117.



pubbäparo -о D IV lb, S. 114. 
püjeti -am С II la, S. 76. 
peyyavajja В II lb, S. 41.

phaseti -am käyena А III 2 a, S. 22.

bahukärä -ä D III 2 c, S. 104.
buddhakarä -ä D III 2d, S. 104.
buddhadh. А IV 2a, S. 29; D II 5a, S. 95.
buddha, dhamma, samgha В IV 2a—c, S. 68—61.
bodhipukkhikä -ä, bodhap0 D III 2 a, S. 103.
bodhipäcanä -ä, D III 2 a, S. 103.
brabmakäya С II 2 a, S. 78.
brahmagiriyä О II 2 a, S. 78.
brahmacakka С II 2a, S. 77—8.
brahmacariyä, °cärin А III 3b, S. 24.
brahmajäla С II 2 a, S. 78.
brahmadäyäda С II 2 a, S. 78.
brahman С II 2 a, S. 77.
brahmanimmita С II 2 a, S. 78.
brahmapatti С II 2a, S. 77.
brahmapatha С II 2a, S. 77.
brahmabhüta С II 2a, S. 78.
brabmayäna С II 2a und b, S. 78.
brakmuppatti С II 2 a, S. 77.
brähmanakarapä -ä D III 2d, S. 104.
brähmanadh. А IV 2 a, S. 29; D II 5 a, S. 95.

bhajitabbä -ä D III 2c, S. 104. 
bhaijati -am, adh. АIII 3d, S. 25; В II 2d, S. 43—4; 

Clle,' S. 69.
bhavetabbä- -ä D III 2c, S. 104. 
bbäsati -am В II 2b, S. 42—3; С I 1 c, S. 69. 
bhikkhudh" А IV 2a, S. 29. 
bhedanadh. AI la, S. 10.

makkhadh. D II 6a, S. 96. 
manas DI 1 a ff., S. 80 ff. 
manasikararnyä -ä D III 2 c, S. 104. 
manuBsadh. А IV 2 a, S. 29. 
manodhätu D I lb, S. 83. 
maHonisaita D I lb, S. 82. 
manopavicära D I lb, S. 82—3. 
manovinnäpafdhätu) D I 1 b, S. 82, 83. 
manosamphassa D I lb, S. 86. 
marapadh., °dbammin А 1 la, S. 11. 
marlcidh. А IV 2a und b, 8. 29. 
mätikädhara В IV 1 a, S. 55. 
mäneti -am О II la, S. 76. 
micchädh. А IV За, S. 31. 
mittadh. А II ld, S. 17; А IV 2a, S. 29. 
methunadh., -по -о А IV lb, S. 28. 
moghadh. А IV 2 b, S. 29 und Nachtr. 
moeadh. А IV 2 b, S. 29.

mohadh. D II 6 a, S. 96. 
mohaniyä -5 D III 2c, S. 103.

yathädh. А II 2c, S. 19; С I la, S. 67. 
yo -o D IV la, S. 114.
yoniso-manasikäramülakä -ä D III 2d, S. 105.

rajamyä -ä D III 2 c, S. 104. 
räjadh. А II 1 c, S. 17. 
roceti -am В II 3c, S. 48.

lajjidh. А IV 2 a, S. 29.
lokadh. D II 1 a, S. 89 und Nachtr.; D II 6a, S. 96. 
lokiyä, lokuttarä- -ä D III la, S. 102. 
lobhadh. А IV 2b, S. 29; D II 6a, S. 96. 
lobhanlyä -ä D III 2 c, S. 103.

vajjati adhammam. А III 3 d, S. 25. 
vatthu D I la, S. 81. 
vadeti -am С I 1 c, S. 70. 
vayadh., °tä AI lb, S. 11. 
vasin -esu D I 2c, S. 87. 
väceti -am В II 2e, S. 44; В II 4a, S. 48. 
vädänuväda (°päta) А V lb, S. 33. 
vicikicchatthämyä -ä D III 2 b, S. 103. 
vicikicchä -esu А II la, S. 17; DI 2c, S. 88. 
vicinati -am В II 4b, S. 49. 
vijänäti -am В II 5c, S. 51 ;*C I la, S. 67. 
vijjäbhägiyä -ä D 111 2 a, S. 103; D III 3 c, S. 107. 
vinnätadh. CI la, S. 67. 
vinnätasaddh. В III la, S. 53. 
vinnugarahitä (° ppasatthä) -ä D III 4a, S. 112. 
vitthärikam. jfaroti -am В II 2e, S. 44. 
vidati -am С 1 la, S. 67. 
vinaya В IV la, S. 55—6. 
vinayakamma В IV lb, S. 56. 

dhara В IV la, S. 55. 
vädin В IV lb, S. 56; В IV 1 e, S. 58. 
sannin В IV 1 b, S. 56. 
samdosa В IV la, S. 55. 
sammukhatä В IV la, S. 55. 

vinayänuggaha В III lb, S. 54; В IV la, S. 56. 
viparinämadh. А I lb, S. 11—2. 
vipassati -am 0 I 2b, S. 71. 
vipäkadh. А IV 2b, S. 29.
vimuttiparipäcanlyä -ä DIII2 a und c, S. 103 und 104.
virajo -o D II 6c, S. 98.
virägadh., °tä А I lb, S. 11.
vivekadh. D II 6c, S. 98.
visamakiriyä, °cariyä А III 3 b, S. 24.
visuddhidh. Alle, S. 13.
visesabhägiyä -ä D II 5b, S. 96; D III 2a und c, 

S. 103, 104.



vüpakäsa, “käseti В II 4b, S. 50 m. N. 1. 
vedanädh. А IV 2b, S. 29. 
vedamyä -ä D III 2 c, S. 104. 
vodäniya -ä D III 2c, S. 104. 
vyädhidh. А 1 1 a, S. 11. 
vyäpädattbänTyä -ä I) III 2b, 8. 103.

samyojaniyä -ä D III 2c, S. 103.
samvarappadhana D I 1 d, S. 85.
sakkakaraijä -ä D II 2d, S. 104.
sakkaroti -am С I 3b, S. 73; С II 1 a, S. 70.
saltkäya В V 2 a, S. 65.
samkilesadh. А I 1 a, S. 11.
samkilesikä -ä D III 2c, S. 104.
sainkhata -a D 1 2a, S. 85; D II 0c, S. 98.
samkbätadh. D I 2 c, S. 88.
samkhära DI lb, S. 83; D 1 2a, S. 80.
samkhiyadh. D II 3a, S. 93.
sacca А III 4b, S. 26—7.
saccabala С I 1 b, S. 68.
sacchikaramyä (“kätabbä) -ä D III 2c, S. 104. 
aajjhäyam kavoti -am В II 4 b, 8. 49. 
satam dh., satam saddh. А IV 3 b, S. 31, 32. 
satatavihära D I 1 d, S. 84 m. N. 
satthar, dhamma, snmgha В IV 2b und c, S. 60 — 1. 
saddabati -am В II 3 c, S. 48.
saddhamma, satam db. А IV 3b, S, 31; BI 1 a.

S. 33; В III la und b, S. 53, 54. 
saddhammagaru С I 3 a, S 73.

cchatta С I 3c, S. 75. 
tthiti В III lb, S. 54. 
deaana, В III 1 a, S. 53. 
dhäraka В III 1 a, S. 53. 
ntaradhana В III lb, S. 54. 
patirüpaka В III 1 b, S. 54. 
parihäna В III 1 b, S. 54. 
savana В III la, S. 53. 

saddhamma D II 5b, S. 95—6. 
saddhä S. 47, N. 1. 
saddhänusärin В II 5a, S. 50—1. 
sadhammakusala В I 2, S. 38. 
sadhammika А II 1 a, S. 10. 
sadhammokkamsanä В I 2, S. 38. 
santidh. В I. 2, S. 38. 
samthara С I 3 a, S. 72, N. 2. 
samditthiko -o BI la, S. 34 m. N. 4. 
saparikkamano -о В I la, S. 34. 
sappatibhagä -ä В I la, S. 34; D III 4a und b, 

S. 112, 113 m. N. 2.
sappätihäriyam В II 1 a und b, S. 39, 40. 
sappurisadh. В III 2, S. 54; D II 5b, S. 95.

sabbadhammäna päragG D I 2 b, S. 87. 
sabhädh. А I 1 d, S. 17. 
sama А I За, S. 15. 
samacariyä, “citriti А III 3b, S. 24. 
samanakaranä -ä D 111 2d,*S. 104. 
samanadh. А IV la, S. 10: А IV 2a, S. 29; D 11 5a, 

S. 95.
samäearati -am А III За, S. 24. 
samudayadh. А I 1 b, S. 11. 
sameti -am В II 5d, S. 52. 
sambojjhimgatt,hämyä -ä D III 2b, S. 103. 
sambodbapakkhikä -а I) III 2a, S. 103. 
sammadakkhäto -о В II 2c, S. 43. 
sahadhamma А II la, S. 16; А IV 2c, S. 30. 
sahadhammika А 11 1 a, S. 16; А 11 Id, 8. 18; А V lb, 

S. 33.
saha dhammena А III 1 c, S. 21: А III 2a, S. 22; 

AVI a, S. 32.
säkacchati -am В 11 4b, S. 49.
sämukkamsika В II la, S. 39.
säräi.üyä -ä D III 2 c, S. 104.
sävajjä -a, D III 4a, S. 112.
säveti -am В II 2e, S. 44.
säsavä -ä D III 4a, S. 112.
sukkavipäka -ä D III 4 a, S. 112.
sukkä -a D III 4a, und b, S. 112 3.
sukhadh. D II (ja,, S. 96.
sukhabhägiya -ä D Ш 2a, S. 103.
sugahitä -ä Bl lb, S. 36.
sunäti -am В II 2e. S. 44; В II За, S. 46 7.
sutadh. В II За, S. 47; CI la, S. 67.
sudbammatä В I la, S. 34.
suparibbajassu В III 3b, S. 48 m. N. 1.
supapadh., “dhammin А IV 2c, 8. 30.
suppatividita -a B l lb, S. 35.
susammutthä -ä В I 1 b, S. 35.
sussutä -а, В I 1 b, S. 36.
süriya D II 5a, S. 95.
sekhiyä -ä, sekhо -о А II I a, S. 17; В I 1 а, S. 34. 
settha, set(,huppatti С I 2а, S. 77 m, N. 3. 
sevitabbä -ä D 111 2c, S. 104; D III 4a, S. 112. 
sokadh. А I la, S. 11.
sokaparidevadomauassadh. А 1 la, S. 11. 
sovacassakarauä -ä D III 2d, S. 104. 
sväkkhätadh., -to -o, -tatä -assa В II 2 c, S. 43.

hassadh., häsadli. А IV la, S. 28. 
hänabhägiyä -ä D II 5b, S. 96; D III 2a und c, 

S. 103, 104.
hmappamtä -ä D III 4a, S. 112.

Ahh. d. philos.-philol. u. d. bist. Kl. XXXI, 1. Abh.




